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WOHNUNGSGESTALTUNG 


| Grundgedanken zur Wohnungsgestaltung | 


Was heißt Wohnen? 


Wohnen heißt heute mehr als Geschütztsein vor den Einflüssen der Natur und vor der 
Öffentlichkeit. Der heutige Mensch ist in ganz besonderem Maße nervlichen und seelischen 
Belastungen ausgesetzt. Er bedarf daher wie in keiner Zeit zuvor der stillen, kleinen Welt 
seines Heimes, wo er Geborgenheit und Wärme findet und als Ausgleich zu der Unruhe und 
Rastlosigkeit der Außenwelt zur Entspannung und zur Besinnung gelangt. - Wohnen be- 
deutet auch das Gebundensein an einen Wohnsitz, in dem der Mensch in der Gemeinschaft 
mit anderen lebt. Wie weit eine echte Lebensgemeinschaft zustande kommt, hängt nicht 
zuletzt von der Art des Wohnens ab. - Wohnen ist überhaupt die Voraussetzung für das 
Leben des Menschen, für seine Erhaltung, für seine leibliche und seelische Entfaltung. 


Mit dem Wort „Wohnen“ wird kurz alles umfaßt, was sich im Bereich einer Wohnung ab- 
spielt, wie das Schlafen, Ruhen, Arbeiten und Essen, aber auch das Pflegen und Gestalten. 
Im Zusammenhang damit sind eine Vielfalt an Dingen in den Dienst des Menschen gestellt, 
z. B. der Tisch und der Herd, der Stuhl und das Bett, ebenso der Schrank und das Regal mit 
Kleidung, Büchern und Hausrat. Jedes Teil in der Wohnung steht in Beziehung zum Men- 
schen, zu seinem „Wohnen“. 


Durch das „Wohnen“ soll der Mensch vor allem neue Kräfte empfangen, die ihn froh und 
bereit zum Schaffen machen und seine Leistungsfähigkeit erhalten. An erster Stelle steht 
also beim „Wohnen“ der Mensch mit seiner inneren und äußeren Bildung, mit seinem 
Lebensinhalt und seinem Geschmack. Aus seiner inneren Haltung heraus bestimmt er die 
Art seines Wohnens, gestaltet und ordnet er seine engste Umwelt. Dadurch erhält der 
Mensch ein ganz bewußtes Verhältnis zum Wohnen und so wird die Art der Einrichtung ein 
Spiegelbild seines inneren Wesens. 
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Welche Größe soll eine Wohnung haben? 


Es bestehen heute schon unter den angebotenen Wohnungen gewisse Auswahlmöglich- 
keiten, da die schlimmste Wohnungsnot überstanden ist. Dennoch gibt es viele Familien, die 
sich infolge wirtschaftlicher Einschränkungen mit einer kleinräumig und bescheiden ge- 
bauten Wohnung oder vorübergehend mit der Einraumwohnung begnügen müssen. 


Die kleine Wohnung mit einer verminderten, aber dennoch ausreichenden Raumanzahl und 
Größe hat gegenüber der großen Wohnung aus wirtschaftlichen Erwägungen heraus 
manche Vorzüge. Sie verursacht weniger Kosten an Miete, Heizung, Beleuchtung, Reini- 
gung u. a. Der Hausfrau, die vielfach ohne Hilfe schaffen muß oder noch berufstätig ist, 
bringt sie eine weitgehende Entlastung in der erforderlichen Wohnungspflege. Außerdem 
gibt oft das kleine, planvoll, schlicht und gemütlich ausgestattete Heim viel mehr die Ge- 
borgenheit und Wärme eines richtigen Zuhause als eine viel- und: weiträumige Wohnung 
mit teilweise unbenutztem oder nur selten gebrauchtem Wohnraum. Für die Wohnlichkeit 
eines Heimes sind nicht Größe und Anzahl der Räume ausschlaggebend. Auch in kleinen 
Räumen kann durch eine sinnvolle, gepflegte Einrichtung selbst bei bescheidenen An- 
sprüchen Gemütlichkeit geschaffen und eine kultivierte Art zu wohnen erreicht werden. 


Ist dagegen aber eine Wohnung zu begrenzt im Raum, so daß die Grundbedingungen für 
gesunde Lebensverhältnisse nicht oder nur teilweise erfüllt werden, kann sie zwar einige 
wirtschaftliche Vorzüge bringen. Aber sie wird kaum eine behagliche Umwelt schaffen, 
aus der heraus der rechte innere Gewinn für die Familie erwächst. Es fehlt die Möglichkeit, 
sich auf sich selbst zurückziehen und freizügig miteinander, bzw. nebeneinander leben, 
arbeiten und entspannen zu können. Verschiedenartige Arbeiten, die nicht zueinander 
passen, beispielsweise das Kochen, das Putzen der Schuhe, die Schularbeiten der Kinder 
und die Arbeit des Mannes drängen sich auf engem Raum zusammen. Deshalb ist es 
unbedingt notwendig, daß die Wohnstätte, von der aus der Mensch lebt, so viel Umfang 
an Wohnraum gewährt, daß eine Familie darin leben und sich entfalten kann. Daraus 
ergibt sich: 


Eine Wohnung soll so groß wie nötig, nicht so groß wie möglich sein. 


Die Wahl der Wohnung 


Viele Familien, auch alleinstehende Menschen, erstreben heute entweder die größere, ihren 
Verhältnissen angemessene Mietwohnung oder das Eigenheim. — Eine Wohnung kann von 
einem alleinstehenden, berufstätigen Menschen, von einem kinderlosen oder kinderreichen 
Ehepaar bezogen werden. Ihr Arbeitsbereich kann innerhalb oder außerhalb der Wohnung 
liegen. Ihre Interessen können sich auf handwerklich-technischem, auf geistigem oder 
künstlerischem Gebiet bewegen. Dem entspricht eine unterschiedliche Größe und Aufteilung 
an Raum ebenso eine andersartige Einrichtung in Bezug auf Anzahl und Art der Einrich- 
tungsgegenstände. 


Die Mietwohnung gibt bei günstiger Wahl bereits die Möglichkeit einer guten Wohnform. 
Ein Mieter ist zwar nicht selbständig, sondern stets an die Hausgemeinschaft sowie an 
die Einhaltung der Mietordnung gebunden. 


Das Eigenheim ist besonders für kinderreiche Familien die ideale Wohnlösung. Es ist, vor 
allem in Verbindung mit einem Garten, in materieller und kultureller Hinsicht von größtem 
Wert. Es gewährt ein ungestörtes Familienleben mit gesunder Entwicklung der Kinder. 
Der Garten ist nicht nur Wohnungserweiterung durch Terrasse oder Sitzplatz, sondern 
auch ein günstiges. Betätigungsfeld für gesunde Entspannung. Außerdem bietet er 
Raum für einen Spielplatz, einen Wäschetrockenplatz, evtl. für eine Bleiche. Die Garten- 
größe sollte, jedenfalls bei begrenzten Geldverhältnissen, nicht mehr betragen, als die 
Familie ohne fremde Hilfe bearbeiten und pflegen kann. 


Die Eigentumswohnung, d. h. Besitz einer Wohnung innerhalb eines größeren Wohnhauses 
oder eines Reihenhauses ist eine noch neuere Wohnform. Auf die Dauer gesehen kann 
eine Eigentumswohnung ebenso wie das Eigenheim günstiger sein, als zur Miete zu 
wohnen. 


“ Bevor das gewünschte Ziel zur Verwirklichung kommt, sind eine Reihe von Fragen 
gründlich zu durchdenken. Es geht nicht allein um die Preisfrage und Finanzierungsform, 
sondern auch um die Lage, Größe und Ausstattung der erstrebten Wohnung, von der 
das Wohlergehen der Familie und eine rationelle Wirtschaftsführung abhängt. 


Was ist also wesentlich? 


Höhe des Mietpreises (möglichst nicht mehr als 20 % des Einkommens) oder einer 
Abzahlung, bzw. Erwerb der Baukostensumme und die Art der Tilgung. 


Lage der Wohnung. Die Wohnung in einem freistehenden Haus ist kostspieliger als 
in Reihenbauten (das freistehende Haus verlangt größeres Grundstück, stärkere 
Mauern, erfordert mehr Heizung). 


Lage innerhalb einer Ortschaft (landschaftliche Umgebung, Entfernung von der 
Arbeitsstätte des Mannes, von den Ausbildungsstätten der Kinder, von Fabriken 
und lauten Betrieben mit evtl. störenden Geruch- und Rauchwirkungen — Verkehrs- 
verhältnisse, Fahrgeld, Einkaufsmöglichkeiten u. a. berücksichtigen). 


Lage innerhalb des Hauses. Das untere Stockwerk erspart Treppengehen, ist aber 
fußkalt und erhöht die Heizkosten. Die oberen Stockwerke haben längere Zeit 
Sonne und sind freier von Lärm und Staub, 

Die notwendige Anzahl von Zimmern, ihre Höhe, Größe und Unterteilung durch 
Türen und Fenster (mit Rücksicht auf die unterzubringenden Möbel). Es muß eine 
gute Raumausnutzung und eine geschickte, wohnliche Möblierung bei ausreichen- 
der Bewegungsfläche möglich sein. (Größe für Wohnzimmer: mindestens 14 qm 
Bodenfläche, für Schlafzimmer 15 qm, Kinderzimmer 10 qm.) 


Die Verbindung des Hauses mit einem kleinen Garten, der sich zum Wohn- oder 


Gemüsegarten gestalten läßt (besonders wertvoll für Kinder und wenn einzelne 
Familienmitglieder den größten Teil des Tages in Binnenräumen beschäftigt werden). 


Eigenheim mit Grundriß 
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Welche Vergleiche können angestellt werden zwischen dem freistehenden Eigenheim, dem 
Eigenheim im Reihenhaus und einer Eigentumswohnung? 


Was ist außerdem zu beachten? 
Die Lage der Räume zur Himmelsrichtung: 


Die Lage nach Norden ist günstig für Küche, Speisekammer, Eingang, Treppenhaus, Flur, 
Kleiderablage, Keller. (Keine Sonne, im Winter kalte Winde, für Aufenthalt kühl. Nord- 
zimmer brauchen im allgemeinen größere Fenster wegen des größeren Lichteinfalles und 
mehr Heizung). 


Die Lage nach Osten empfiehlt sich für Schlafzimmer, Bad, Frühstücksecke, evtl. Gastzimmer 
(gute Besonnung am Morgen, angenehme Durchwärmung im Sommer, starke Abkühlung 
im Winter durch Ostwinde - günstig sind Doppelfenster). 


Die Lage nach Süden (günstigste Wohnseite) wird bevorzugt für Wohnzimmer, Kinder- 
zimmer, Veranda, Balkon, Terrasse als Erweiterung der Wohnung und zur Benutzung als 
Eß- und Arbeitsplatz; (im Sommer steile Mittagssonne, im Winter tiefe Sonnenbestrah- 
lung, Ersparnis an Heizung). — Vorgebaute Balkons sind gegen Wind, Sonne und Einsicht 
ungeschützter als solche, die in die Wohnfläche einbezogen sind. Die Größe sollte so sein, 
daß Liegemöglichkeit besteht und die ganze Familie dort Eß- und Sitzplatz hat. 


Die Lage nach Westen (Wetterseite) für Eßzimmer, Eßnische (Besonnung im Sommer). 


Die Lage der Räume zueinander. Nach Möglichkeit sollen Küche, Speisekammer, Eß- oder 
Wohn-Eßzimmer und Wohnungseingang nahe zusammenliegen, außerdem Kinder- und 
Schlafzimmer, Wasch- oder Badezimmer und Toilette. Am günstigsten ist der Zugang 
zu den Haupträumen von einem nicht zu großen Flur oder Vorraum aus (kein unnützer 
Aufwand an Raum, Material, Arbeit). 


Die schalltechnisch richtige Anordnung der Räume. Küche, Bad und Toilette liegen am 
günstigsten von den Räumen getrennt, die der geistigen Arbeit und der Entspannung 
dienen. 


Störungen durch Lärm sind weitgehend zu mindern, um damit unnützen Verbrauch an 
seelischer und geistiger Energie zu verhindern. Die Fortleitung des Schalls durch Mauern 
und Wände wird durch Zwischenschaltung von Dämmplatten und Sperrstoffen verhindert. 
Schallweiche Zwischenwände sind für alle Bauten eine wesentliche Forderung. Als Dämm- 
stoffe werden hauptsächlich poröse Stoffe verwendet, z. B. Kork, Glaswatte, Torfplatten, 
Kunststoffe, Schaum- und Holzfaserstoffe u. a. -— Weiche Flächen absorbieren den Schall, 
während harte Flächen z. B. Putzflächen, den Schall reflektieren. Solche weichen Flächen 
innerhalb des Raumes, die zugleich eine gestaltende Aufgabe haben können, ergeben 
die Akustikplatten (gelocht, geschlitzt, ungelocht), Rohrmatten, die gestrichen werden 
können, Gipskartonplatten, verputzte Heraklitplatten (dürfen gestrichen und tapeziert 
werden) u. a. — Türen sollten mit schalldämmenden Schaumgummi-Einlagen versehen sein. 
Außerdem tragen zur Dämmwirkung mit bei Tapeten (besonders die lockere Rauhfaser- 
tapete), verschiedene Fußbodenbeläge, Teppiche, Vorhänge, Wandbehänge, Stepp- 
folien, Bezugstoffe und vieles mehr. 


Die Lautstärke wird in phon gemessen. 1 phon ist der Unterschied zweier gerade noch 
als verschieden erkennbarer Lautstärken. 10 phon empfindet das Ohr als Verdoppelung, 
20 phon als Vervierfachung, 30 phon als Verachtfachung der Lautstärke. Der Hörbereich 
des Ohres umfaßt ca. 130 phon. Über 130 phon beginnt eine Schmerzempfindung. 


Zum Vergleich einige Angaben über Lautstärke: 


Taschenuhrticken 10 phon Sprache 45-60 phon 
Blätterrauschen 20 phon Schreibmaschine 50-70 phon 
Leise Rundfunkmusik 40 phon Boschhorn 90 phon 


Die Lüftung und Belichtung müssen durch genügend große Fenster (mit Feststellern) ge- 
sichert sein. Zu berücksichtigen sind die Höhe und Breite, die Unterteilung und Anordnung 
der Fenster, ihr Gegenüber (Bäume, Häuser, Industriegelände) und die Stockwerkanzahl. 
Eine vorteilhafte Belichtung ergeben nicht zu tiefe Räume und breite, nicht zu niedrige 
Fenster. — Für Fenster sollte doppelseitig geschliffenes und poliertes Kristallglas 
verwendet werden, weil es eine verzerrungsfreie klare Durchsicht zuläßt. Bei häßlichem 
Ausblick empfiehlt es sich, ein lichtdurchlässiges Ornamentglas zu wählen, das Ein- 
und Ausblick verhindert. Das blaugrüne, wärmeabsorbierende Glas „Kon- 
tracalor“ und„Catacalor” eignet sich für Räume, die vor Wärme geschützt wer- 
den sollen (z. B. Vorratsräume, die nach Süden gelegen sind). Durch die blaugrüne Farbe 
werden Fliegen abgewehrt. Das Zweischeiben-Isolierglas für Blumen- und 
Wintergartenfenster ist kälte-, wärme- und schalldämmend. Die beiden Scheiben sind in 
einem Metallrahmen gefaßt. Der Zwischenraum ist luftleer gesaugt, so daß Verstauben 
und Beschlagen verhindert ist. — Für Eingangs-, Etagentüren, für Vordächer über Haustür 
und Terrasse wird meist das splitterbindende Drahtglasoder Drahtornament- 
glas verwendet. 


Die Fensterrahmen werden überwiegend aus Holz, aber auch aus Metall und Kunststoff her- 
gestellt. Das harzhaltige, gut imprägnierte Kiefernholz ist sehr widerstandsfähig; noch halt- 
barer, aber auch teurer, ist das asiatische Teakholz. — Kunststoffrahmen bedürfen keines 
Anstriches. 
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Kalte Luft fällt ins Zimmer, warme Klappen regeln die Lüftung besser 
Luft zieht ab: Zugluft 


festes Fenster 


NNB2clH 


Bei der Aufteilung eines Fensters ist wichtig, daß durch eine freie Mitte ein freier Ausblick 
möglich ist. 


Die technischen Einrichtungen müssen in genügender Anzahl vorhanden, an der richti- 
gen Stelle und inrichtiger Weise angebracht sein, Das gilt z. B. von Beleuchtungs- 
stellen und Steckdosen (s. $. 73), von Waschbecken und von Heizkörpern (am besten 
unter dem Fenster). Wegen einer guten Reinigungsmöglichkeit brauchen Heizkörper ge- 
nügend Abstand vom Fußboden. Feste Abdeckplatten oberhalb der Heizkörper sind für 
die Wärmeausstrahlung ungünstig. 


DieAusstattungderWohnung soll hygienisch und praktisch sein, um überflüssige 
Arbeit und unnötige Staubansammlung zu vermeiden. Das wird erreicht durch: 


glatte Türen und Fensterrahmen, unprofilierte Leisten (auch aus Kunststoff) einfache gut 
geformte Griffe, die wenig Pflege beanspruchen, 


zweckmäßigen Fußbodenbelag (s. S. 69), von dem verlangt werden muß: 


große Lebensdauer, Formbeständigkeit, Wasserfestigkeit, Schall- und Wärmedämmung, 
gute Tritthaftung, elektrische Isolierbarkeit, gutes Aussehen, leicht zu pflegende Oberfläche, 
Fußwärme. Günstig sind für Zimmerfußböden: Linoleum, Korklinoleum, Parkett und Kunst- 
stoff, Gummi (warme Fußböden), Steinholz, Fliesen, Terrazzo, Stein (kalt) für Bad, Toilette, 
Waschraum, evtl. Küche, 


gute Bekleidung der Wände mit Ansirich, Platten oder Tapeten, Anlage einer Wasch-, 
Dusch- oder Badeeinrichtung (vgl. S. 65), gute Wasserversorgung und eine wirtschaftliche 
Heizanlage. 


Wie kann der Grundriß einer Einraum-Wohnung aussehen? 


Welche Lebensvorgänge müssen sich in einem Raum abspielen? 
Welche Schwierigkeiten ergeben sich bei der Gestaltung einer Einraumwohnung? 


IB) 
N ee) 
Für 1 Person Für 2 Personen 


Wie lassen sich diese Einzimmerwohnungen einrichten? 


Je nach seinen Aufgaben erfährt der Raum am besten eine Aufteilung in einen Wohnteil 
(zugleich zum Arbeiten und Schlafen) und in einen Teil, der als hauswirtschaftlicher Bereich 
seinen Zweck erfüllt. Da das Wohnen die übergeordnete Rolle spielt, ist auf die Einrichtung 
einer gemütlichen Wohnecke besonderer Wert zu legen. 
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Wie kann die Raumunterteilung durchgeführt werden? 


Sie läßt sich auf verschiedene Weise ermöglichen, beispielsweise durch gestrichene, tape- 
zierte oder bespannte Leichtbauplatten, durch eine lichtdurchlässige Gußglaswand, durch 
einen Vorhang, dessen Schiene unter Putz läuft. --Oder durch: 


Querstellen von zwei Schränken (günstig im langgestreckten Raum), die an der Rückseite 
tapeziert, auch mit Baststoff oder Plastik bezogen werden können oder zwischen denen 
ein Vorhang (möglichst aus dem gleichen Stoff wie am Fenster) gezogen wird; 


einen Doppelschrank, der z.B. den Wohnteil von der Schlaf- oder Küchenecke trennt. Dem- 
entsprechend dient er an der einen Seite als Bücher: oder Schreibschrank, an der anderen 
Seite als Wäsche- oder Küchenschrank. Er muß von beiden Seiten mit Türen versehen sein; 


Schrankumbauten. Der Wohnteil erhält durch diese Abtrennung in besonderem Maße 
Wohncharakter. Bei der Abtrennung eines Schlafteiles (vorteilhaft für Krankheitsfall) sind 
für die Einrichtung Betten gegenüber den Liegen zu bevorzugen; 


Querstellen bestimmter Möbelstücke, z. B. eines Schreibtisches, Regales, Glasschrankes oder 
einer Liege, an deren Rück- oder Seitenwand sich ein niedriger, kleiner Schrank oder ein 
Bücherbort anstellen läßt. Dadurch wird die Sonderung der Möbelgruppen, die einem 
anderen Zweck dienen, besonders betont. Faltwand, Schiebe- oder Falttüren (auch aus 
Kunststoff in verschiedenen Farben) lassen sich leicht einbauen; 


Jalousetten im Holzrahmen, durch Blumenbank mit Bambusrohrgestell. Einfach und be- 
weglich ist der Wandschirm. 


Sobald ein zweiter Raum zur Verfügung steht, läßt sich eine Arbeitsküche und ein Wohn- 
Schlafzimmer oder je nach Größe und Form des Raumes eine Wohnküche und ein Schlaf- 
zimmer einrichten. 


Eine tape- 
zierte Preß- 
stoffplatte 
und ein Vor- 
hang teilen 


den Raum 


[[ 


Schlafzimmer Wohnzimmer 


2 Zimmerwohnung Beau we 


Aufteilung einer 


2-Zimmer- und 3-Zimmerwohnung 


5 Bad u.WC s 
3 Zimmerwohnung Schlafzimmer 


Wohnraume 
Arbeitsraum 


Wie lassen sich diese leeren Wohnungen einrichten? 
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Die Wohnung 


Grundsätzliches über das Einrichten einer Wohnung 


WIE der Mensch seine Wohnung (nicht irgend eine) gestaltet, ist so wesentlich, da er ja 
wiederum durch seine Wohnung geformt wird, Es ist dabei nicht maßgebend, ob es sich 
um das Heim eines Alleinstehenden oder einer Familie handelt. Wichtig ist, daß der Mensch 
zu dem, was ihn umgibt, in innerer Beziehung steht. Er wird also nicht einfach eine „kom- 
pleite Garnitur” in den Raum stellen oder sich einrichten lassen. Er muß selkst gestalten, 
wenigstens an der Gestaltung seiner Wohnung mitarbeiten. 


Es gilt also, die rechte eigene Form herauszufinden aus der Vielfalt der persönlichen 
Wünsche und Forderungen. Dabei können die Fragen helfen: 


Für wen wird eingerichtet? 
Welchen Zweck sollen die einzelnen Räume erfüllen, die einzurichten sind? 


Welche Möbel entsprechen am besten in diesen Räumen ihrer Aufgabe (des Aufbewah- 
rens, des Liegens, des Sitzens u. a.)? 


Welche Einrichtungsgegenstände sind unbedingt notwendig? Was ist zu viel® Was 
wünschenswert? 


Die Grundforderung muß bleiben: Einfachheit und Zurückhaltung in der Lösung der 
Gestaltungsfragen, Ehrlichkeit und Echtheit in der Gesinnung, damit falsches Gel- 
tungsbedürfnis vermieden wird. Jeder unangebrachte Aufwand, bei dem es lediglich 
um Repräsentation geht, steht dem echten „Wohnen“ entgegen. Gepflegte und be- 
agliehe Wohnkultur darf nicht mit reichem Aufwand, mit Möbelfülle verwechselt 
werden. 


Da die Wohnungseinrichtung durchschnittlich nur einmal angeschafft wird, wird der Mensch 
zu gut überlegtem Kauf gezwungen. Im Vordergrund soll die Schönheit, die moderne, zeit- 
lose Einfachheit der Möbel stehen, nicht das Mondäne, das schnell überholt ist. Die Schön- 
heit beruht bei Möbeln auf ihrem Material und seiner Verarbeitung, auf ihrer Zweckmäßig- 
keit, ihren Proportionen sowie in der Maserung und Farbe des Holzes. Sie ist durchaus 
nicht vom Geldaufwand abhängig. Wohnlichkeit, Gemütlichkeit und Geborgenheit werden 
dann geschaffen, wenn zwischen dem Wesen und der Lebenshaltung eines Menschen und 
seiner Häuslichkeit eine echte Harmonie besteht. 
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Was ist über diese beiden 


Kommoden zu sagen? 


Was müßte deshalb bei dem Möbelkauf entscheidend sein? 


Die schöne, schlichte, sinnvolle, in den Maßen gut abgewogene Form. Sie behält am läng- 
sten ihre Gültigkeit und ergibt sich aus dem Zweck eines Möbelstückes. Möbel mit über- 
triebenen Formen sind meist geschmacklos und aufdringlich. Sie beanspruchen unnötig 
Raum und bedeuten für die Hausfrau Arbeitsbelastung. Selbst bei überlegtester Raum- 
aufteilung können sie keine Behaglichkeit im Raum erzeugen. 


Auch repräsentative Möbel! sollen gediegen und schlicht sein. 


Repräsentativ, 
aber gediegen 
und schlicht 


In welchen Räumen kommen solche Möbel zur rechten Wirkung? 
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Die Zweckmäßigkeit im Gebrauch. Ein Möbelstück muß bis ins einzelne hinein durchdacht 
und für seinen Dienst vorbildlich aufgeteilt sein durch Schubladen, Fächer, Schränke, 
Ausziehplatten. Es soll mit zweckentsprechenden Maßen für Höhe, Tiefe und Breite ver- 
sehen sein. Die Notwendigkeit des bequemen Sitzens und Liegens muß bedacht werden; 
es soll sich je nach der Art seiner Benutzung verstellen, zusammenklappen und mannig- 
fach verwandeln lassen. \ 


Auswahl des der Beanspruchung entsprechenden Werkstoffes. (So soll z. B. der Küchenstuhl 
aus Buchenholz, nicht aus Nußbaum oder anderem Holz gearbeitet sein.) — Bei den ver- 
schiedenen Werkstoffen (als Beispiel: Holz/Kunststoff) Vor- und Nachteile erwägen. — 
Wo sollen warme Werkstoffe (gewachsene Stoffe) wie Holz, Leder, Wolle, Baumwolle 
angewendet werden? Wo kaltes Material wie manche Metalle und Kunststoffe, Stein u. a.? 


Gediegene Verarbeitung. Was heißt: gediegen? Die innere und äußere Verarbeitung muß 
technisch sauber und solide ausgeführt worden sein, so daß Dauerhaftigkeit und Halt- 
barkeit gewährleistet sind (z. B. durch die Verarbeitung von gutem, trockenem Holz, 
durch widerstandsfähigen Oberflächenschutz, durch das Anbringen zuverlässiger Schlös- 
ser, Schnapper, von Messing- oder Chromscharnieren, die nicht rosten können). 


Außerdem sind noch zu berücksichtigen: 


Raumhöhe und Raumweite. Die Raummaße und die Ausmaße der Möbel sowie ihre Anzahl, 
Farbe und Maserung müssen sorgfältig gegeneinander abgewogen und auf die Bedürf- 
nisse eines bestimmten Menschen oder einer bestimmten Familiengemeinschaft abge- 
stimmt werden. Eine sparsame, aber organische Möblierung begünstigt die Wirkung eines 
Raumes und läßt ein zwangloses Sichbewegen zu. 


Al 


H70- I-90— H-1,70 — 


Platzbedarf mit Möbeln 


475-354 0 675—60+7 
1,10 H# 2,10 


+ 75430460 +55 4 +50440+60 4 
Hm 2,20 —H 7,590 — 


Platzbedarf zwischen Möbeln 


Die besonderen Lebensumstände. Für Familien, die oft umziehen müssen oder die aus wirt- 
schaftlichen Gründen nur nach und nach die Inneneinrichtung kaufen können, eignen 
sich die Möbel mit Anbau- und Aufbaucharakter. 
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Mit welchen Möbeln kann eingerichtet werden? 


Wandgestaltung mit den praktischen, abwechslungs- 


reichen Bauelementen der Anbaumöbel 


Anbau- und Aufbaumöbel können nacheinander beschafft werden. Sie ermöglichen durch 
verschiedenartigste Zusammensetzung die Einrichtung im kleinen wie im großen Raum. 
Trotz gewisser Einheitlichkeit kann durch die Unterschiedlichkeit in Größe und Form, in 
Maserung und Farbe und durch die Art der Aufstellung als Einzel- oder Gruppenmöbel 
viel Abwechslung geschaffen werden. In jedem Fall bleibt durch die Schlichtheit der ein- 
heitliche Eindruck bewahrt. Durch die leichte Transportierbarkeit lassen sich diese Möbel 
innerhalb der Räume jederzeit mühelos verstellen. Bei vorübergehender Raumbeschrän- 


kung passen sie sich besser als die sogenannten „kompletten Garnituren“ den wechseln- 
den Raumverhältnissen an. 


Noch vorhandene echte alte Stilmöbel ordnen sich 
trotz verschiedener Stil- und Holzart unbedenklich 
in die geschmackvolle, moderne Wohnungseinrich- 
tung ein, wenn bei der Ergänzung durch neue Mö- 
bel jedes Teil passend zu dem Vorhandenen aus- 
gewählt wird. 


Rokoko-Schränkchen 


2 42 17 


Wo kann dieser Sekretär aus Kirsch- Wohin paßt dieses Schränkchen ' 
holz seinen Zweck erfüllen? mit dem Spiegel? 


Einzelmöbel. Der Wert wohlgestalteter, zweckvoller Einzelmöbel besteht darin, daß sie 
ebenso in einen größeren wie in einen kleinen Raum, in die Landwohnung sowohl wie 
in eine städtische Wohnung hineinpassen. Sie harmonieren nicht nur mit den modernen, 
sondern auch mit guten alten Möbeln. Einzelmöbel sind keine Anbau- bzw. Gruppen- 
möbel. Oft genügt zur Möblierung eines Raumes ein geschmackvolles Einzelmöbel in 
Verbindung mit einer gemütlichen Sitzmöbelgruppe, einem Tisch, evtl. einem Liegemöbel. 


Was 
macht 

den 
neben- 
stehenden 
Nähtisch 
so 


praktisch? 


Satztische 


Ein kleiner Tragetisch mit Glasplatte 


Kleinmöbel, z. B. der Nähtisch, der Teewagen, die Satztische, der Blumentisch, der Zeitungs- 
ständer sind nicht nur praktisch. Sie tragen mit zur Behaglichkeit des Wohnens bei und 
bringen einen persönlichen Stil in den Raum. Sie beanspruchen wenig Platz und fügen 
sich leicht und harmonisch ein. Am besten kommen sie zur Geltung, wenn sie freien Raum 
um sich haben. Da sie teils fahrbar oder auch tragbar sind, können sie jederzeit verstellt 
werden. 


Zusammenklappbarer 


Teewagen 


. 


en 


Fahrbarer Fernseh- 
und Radiotisch 


& 


Mehrzweck- und Verwandlungsmöbel, die hauptsächlich für die Einrichtung einer Einraum- 
und Kleinwohnung in Frage kommen, sind durch praktische Aufteilung und besondere 
Vorrichtungen raumsparend und vielfach verwendbar. 


Wann ist ein Wandklappbett besser geeignet als 


eine Liege? 


Fragen und Aufgaben: 


Welche Verwandlungsmöbel sind auch für eine spätere größere Wohnung geeignet? 
Worauf ist also bei der Wahl solcher Möbel das besondere Augenmerk zu richten? 
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Was ist über diese Beit- 
couch (mit einem unier- 
schiebbaren Beiikasien) zu 
sagen? 


WKS-Polstergruppe mit lo- 
sen Sitz- und Rückenkissen, 
Seitenteile der Liege ab- 
klappbar 


Einbaumöbel schalter: bei guter Raumausnutzung zugleich die staubfangenden Ecken aus. 


Wie müssen Sitzmöbel beschaffen sein? 


Ehe 
KM, 
Ad be 
am 


So ist's falsch! 


1 Die die Arme und Schultern zu eng umfassende 
Rückenlehne stört die Bewegungsfreiheit. 


2 Die zu stark nach außen fliehende Rückenlehne ist 
keine Stütze des in Arbeitshaltung befindlichen 
Körpers mehr. 


3 Die zu geringe Sitzhöhe zwingt zu unbequemer An- 
winkelung der Schenkel und bedrückt den Unterleib. 


> 


Die zu hohen Armlehnen zwingen zu ermüdender 
Armlage. 


{92} 


Die zu stark geneigte Rückenlehne ermüdet den 
Rücken und macht das Sitzen zur Anstrengung. 


ao 


Die zu hohe und steile Rückenlehne wird nur von 
den Schulterblättern berührt und läßt den Rücken 
fast ohne Halt. 


S 


Zu niedrige Armlehnen zwingen den Körper beim 
Aufiegen der Arme in eine vorgebeugie Haltung. 


8 Bei zu weit nach hinten geneigtem Sitzwinkel müßte 
auch der Kopf eine Stütze haben. 


Die zu große Sitztiefe läßt die Rückenlehne nicht 
zur körperstützenden Wirkung kommen. 


so 


o 


Der steile Rücken gewährt nicht der vollen Rücken- 
partie den notwendigen Halt, 


zur) 


Die zu weit nach hinten geneigte Rückenlehne bie- 
tet auch dem Kopf keine bequeme Stütze mehr. 


12 Die hochgezogene Sitz-Vorderkante und die zu 


starke Krümmung von Sitz und Rücken behindern 
den Blutkreislauf und zwingen den Kopf in unbe- 
queme Neigung. 


Bei den Sitzmöbeln wird immer mehr die Form angestrebt, die sowohl auf die Körperformen 
“wie auf die Körperhaltungen abgestimmt ist. Je natürlicher und gleichmäßiger ein Körper 
abgestützt wird, wozu auch das Polstermaterial mit seiner Elastizität beiträgt, desto besser 
gelangt er zur Entspannung. — Beim Stuhl müssen Sitzhöhe und Tischhöhe einander 
entsprechen. Die Durchschnittshöhe der Rückenlehne vom Fußboden aus beträgt 80-90 cm. 
Stühle können, je nach ihrer Konstruktion, wesentlich dazu beitragen, einen Raum zu 


gestalten und ihn aufzulockern. 


Sind oben genannte Punkte auf diese Sessel anzuwenden? 
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Was ist für die Wahl von Polstermöbeln wichtig? 


in 


Wie sind diese beiden Polstermöbelgruppen zu beurteilen? 
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Bei Polstermöbeln steht nicht das Dekorative, sondern der praktische Gebrauch im Vorder- 
grund. Die rechte Bequemlichkeit wird erreicht durch eine gut geformte Rückenlehne und 
leicht nach hinten geneigte Sitzfläche in richtiger Höhe und Tiefe. Die Armlehnen sollen 
nicht zu hoch und zu schmal, nach rückwärts etwas abfallend sein. Polstermöbel dürfen 
nicht zu wuchtig und schwer und nicht zu breit gebaut sein, vor allem für die Kleinwoh- 
nung. Sie lassen sich dann jederzeit leicht zu einer Sitzgruppe zusammenstellen. Außmaße 
und Proportionen, Formen, Farben und Material bedürfen einer sorgfältigen Abstimmung 
auf die übrige Raumumgebung. Dennoch können die Sessel einer Sitzgruppe in Art und 
Gestaltung voneinander abweichen. Auch die Bezugstoffe dürfen in Farbe und Muster 
Unterschiede aufweisen, sollten aber in Material und Webart möglichst ähnlich oder 
gleich sein. - Da außer Form und Bequemlichkeit die Haltbarkeit und Formbeständigkeit 
von großer Wichtigkeit ist, ist die Wahl der Polsterungsart, des Polstermaterials (s. S. 109) 
sowie des Bezugstoffes entscheidend. 


Als Bezugstoffe werden verarbeitet: Gobelin, Damast, Plüsch, Samt, Manchester, 
Ottoman, Rips, Kretonne, Leinen, Leder, Ledertuch, Plastik-Folien mit und ohne Gewebe- 
grundlage, synthetische Stoffe wie Perlon, Dralon u. a., die bei hochfloriger Verarbeitung 
weich und warm sind. Es gibt heute eine neuartige Spezialausrüstung für Möbelstoffe, die 
das Material weder im Griff, im Aussehen oder in der Verarbeitungsfähigkeit ändert: die 
SCOTCHGARD-Fleckschutzveredlung. Sämtliche farbig-wässrigen Flecke lassen sich durch 
Abtupfen entfernen, tiefer eingedrungene Substanzen werden mühelos mit Fleckenwasser 
beseitigt. Diese neue Ausrüstung gibt die Möglichkeit, mehr helle Bezugsstoffe zu ver- 
wenden. 


I 
& ES 


Zu welcher Möbelform passen diese Stoffe? 


Praktisch sind bei Polstermöbeln die losen und umkehrbaren Sitz-, Rücken- und Seiten- 
kissen. Waschbare Bezüge werden praktischerweise mit einem Reißverschluß versehen. 
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Welches ist der richtige Tisch? 


Patenttisch, aufklappbar und mit verstellbarer Höhe zwischen 59 
und 77 cm (rechts auseinandergeklappt). Welchen Vorteil haben 
höhenverstellbare Tische? 


Tische gibt es in mannigfaltiger Ausführung, verschieden in Material, Form und Farbe, hohe 
und niedrige, höhenverstellbare und ausziehbare, zusammenklappbare, feststehende und 
solche, die auf Rollen laufen. Die Höhe richtet sich danach, ob es ein Eß- oder Arbeitstisch 
sein soll (72-76 cm Normalhöhe) oder ein Couch- oder Rauchtisch (60-65 cm hoch). Tisch- 
platten werden aus Holz, Glas, Kunststoff gearbeitet oder mit Glas, Glasmosaik, Kacheln 
belegt. Für vielbenutzte Tische haben sich als Überzug wasserfeste Luftlacke und Versiege- 
lung bewährt. 


Welche Bedingungen müssen Balkon-, Terrassen- und Gartenmökel erfüllen? 


Balkon-, Terrassen- und Gartenmöbel wirken am besten in frischen, hellen Farben, in einem 
reinen oder abgetönten Weiß. Sie können ganz aus Holz bestehen, Verbreitet haben sich 
inzwischen Sitz- und Liegemöbel mit einem Gestell aus Rundstahl, aus eloxiertem oder 
lackiertem Leichtmetall, das mit Kunststoffbelattung, mit Preßmaterial und verschiedenen 
Bespannungen verarbeitet ist. Für die Bespannung wird verwendet Plastic-Schnüre, Plastic- 
Flachband (ergibt bessere Sitzflächen als Plasticschnüre), Gurte und Baumwollgewebe. 
Letztere sind wasserabstoßend imprägniert und schmutzabweisend beschichtet. - Das ver- 
wendete Material muß witterungsbeständig und lichtecht, haltbar und leicht zu reinigen 
sein. Außerdem ist es nötig, daß diese Möbel handlich, leicht, stabil, standfest, stapelbar 
und zusammenklappbar sind. Übersteckfüße aus Kunststoff verhüten das Rosten, schonen 
den Bodenbelag, Gummi- und Blechkappen verhindern das Einsacken in den Boden. Die 
verstellbaren Gartenmöbel (z. B. Liegen mit Fußstütze und Sonnendach u. a.) sind schwerer 


und meist teurer als die einfachen. — Für kalte Sitze sind Schaumgummikissen mit Kunst- 
stoffbezug geeignet. 


Korbmöbel haben entweder ein Holz-, Bambus- oder Eisengestell, das umflochten ist mit 
dem zähen, biegsamen, elastischen Peddigrohr (aus der Rotangpalme gewonnen), mit 
geschälten oder ungeschälten Weiden, mit geflochtenen oder gedrehten Raffia-Bastfasern 
(Bast einer Nadelpalme) oder mit dem Kunststoff-Flechtmaterial „Peddigen”. 
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Gestaltung des Vorraumes einer Wohnung 


Die Gestaltung eines Vorraumes richtet sich nach seiner Größe und nach den Uhnterteilun- 
gen durch Türen und Fenster. In den meisten Wohnungen wird er nicht größer als notwendig 
sein zu Gunsten der übrigen Raumausmaße. Der Vorraum vermittelt den ersten Eindruck 
von der Wohnung und soll bereits einladend wirken. Seine Ausstattung darf aber nicht 
den Charakter von Wohnräumen vorwegnehmen. Nur einige schlichte, praktische Einzel- 
teile sind erforderlich. Also muß sich auch hier sorgfältige Überlegung auf die Gestaltung 
erstrecken. 


Vorraumgarderobe 
Seitenteile aus Kunststoff, Stangen aus Messing 


Ein kleiner Dielenschrank aus Rüster 
Die Schubkästen sind farbig, die Platte mit schwarzem Glas belegt, die 
Füße aus Messing 


Die Kleiderablage befindet sich gewöhnlich im Vorraum oder Flur. Sie kann aber auch in 
einer kleinen Nische, evtl. in einer unbenutzten Türnische eingerichtet werden. Im allge- 
meinen sollen Garderobemöbel hell in den Farben und leicht in der Wirkung sein. Es genügt 
aber auch ein einfaches Hakenbrett oder die Anbringung verschiedener Einzelhaken. Es ist 
zweckmäßig, für Kinder einige Haken entsprechend tief anzubringen. Die Wand muß zum 
Schutz wegen regennasser Kleidung mit abwaschbarer Tapete oder Farbe versehen werden 
oder mit einer Bespannung aus Chintz, Plastic-Folie, Leinen, Rupfen, Bast u. ähnl.... 


Wirkungsvoll kann sein, wenn die Wand mit der Kleiderablage andersartig tapeziert 
wird. Als Hutablage ist ein Rost aus Metall-, Holz-, Bambus- oder farbigen Drahtstäben der 
Platte aus Glas oder Holz vorzuziehen. Ein gut belichteter Spiegel in Augenhöhe, ein 
Schirmständer mit herausnehmbarem Einsatz, ein paar bespannte Kleiderbügel vervollstän- 
digen die Einrichtung. 


In einem größeren Vorraum läßt sich eine Sitzecke einrichten, eine Truhe mit Sitzkissen, 
ein kleiner Schuhschrank oder ein hübsches Dielenmöbel aufstellen. Der Einbau von einem 


Schrank kann auch bei geringer Tiefe sehr praktisch sein zur Unterbringung von Wäsche 
und Hausrat, 


Bei der farblichen Gestaltung sind alle aufdringlichen Farben zu vermeiden. Die hellen, 
freundlichen Farbtöne sollen in Bespannung und Gardinen, in Wand- und Fußbodenbe- 
kleidung, in dem praktischen Haargarn-, Sisal- oder Kokosbelag vorherrschen. 


Die künstliche Beleuchtung wird am besten in der Nähe der Kleiderablage, die gut belichtet 
sein muß, als warmes Glühlampenlicht angebracht. In Vorräumen mit zu wenig oder ohne 
Tageslicht sind die wirtschaftlicheren Leuchtstofflampen vorzuziehen. 
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Einrichtung des Wohnzimmers 


Welche Anforderungen des 
„Wohnens“ werden in diesem 
Raum erfüllt? 


Das Wohnzimmer steht für das häusliche Leben im Mittelpunkt. Der größte und schönste 
Raum sollte dazu ausersehen werden, damit die ganze Familie auch wirklich darin wohnen 
kann. Von ihm muß eine besondere Wärme ausgehen, unabhängig von seinen Ausmaßen 
und einer vielleicht sehr schlichten, einfachen Ausstattung. Die gesundeste Lage ist die nach 
Süden, Südosten oder Südwesten. 


Wohnzimmermöbel müssen praktisch und schön sein und den Lebensbedürfnissen der 
Familie entsprechen. Besondere Behaglichkeit werden einem Wohnzimmer durch Polster- 
möbel gegeben, die möglichst in eine Ecke gruppiert werden, durch einige Kleinmöbel wie 
Blumenbank, Kacheltischchen u. a., durch einen Teppich, der eine Möbelgruppe zusammen- 
schließt, durch Kissen, Decken und 
schönen Hausrat. Oft bringt die schrä- 
ge Aufstellung eines Möbelstückes 
eine Bereicherung und Wechsel des 
Raumbildes. 


Soll der Wohnraum zugleich Schlaf- 
gelegenheit bieten, so muß das bei 
der Wahl und bei der Aufstellung 
des Liegemöbels berücksichtigt wer- 
den. 


Der leichte Arbeitstisch in diesem Wohnraum 
ist der Arbeitsplatz des Hausherrn, der Schreib- 
sekretär mit Intarsienschmuck für die Haus- 
frau. Worin liegt der Wert gesonderter Ar- 

beitsplätze? 
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Der Eßplatz 
im Wohnzimmer 


In zahlreichen Fällen dient der Wohnraum zugleich als Eß- und Arbeitszimmer. In einem 
großen Wohnzimmer läßt sich ein Eß- bzw. ein Arbeitsplatz durch entsprechende Möbel 
und deren Anordnung gesondert einrichten. Zweckgünstig ist z. B. die Ausnutzung einer 
Nische mit Eckbank und Eßtisch, einem kleinen Hängeschrank oder einer Anrichte für das 
Eßgerät. Hier ist oft die Stufenerhöhung der Ecke von guter Wirkung. Ein Eßplatz läßt sich 
aber auch durch ein Bord, eine Blumenbank, einen weitmaschigen Netzvorhang abteilen, 
ohne vom übrigen Raum getrennt zu werden. 


Im kleinen Raum kann evtl. ein Klapptisch, ein Regaltisch oder ein Schreibschrank die 
Einrichtung ergänzen. Wichtig ist, daß eine solche Anordnung getroffen wird, damit im 
Wohnraum — bzw. in der übrigen Wohnung - jeder einen Platz für sein Eigenleben hat, 
einen Raumteil, in dem er seiner Liebhaberei nachgehen kann. Das läßt den Menschen 
gelöst und froh werden. Es kann für die Hausfrau der Fensterplatz mit der Nähmaschine 
sein, die mit einem Schreibtisch kombiniert ist, für die Tochter das Hängebücherbort mit 
der Schreibplatte, für den Sohn der Bastelplatz in der Mansarde. 


Zur Wirkung echter Wohnlichkeit tragen sehr stark eine helle, freundliche, ruhige und 
warme Farbgestaltung der Wände und die damit harmonierenden übrigen Farben im Raum 
bei. Die natürliche wie die künstliche Beleuchtung werden durch helle Farbtöne im Zimmer, 
durch eine zweckvolle Fensterbekleidung und die richtige Anlage von zweckentsprechenden 
Beleuchtungskörpern noch wirksam unterstützt. 
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Einrichtung des Schlafzimmers 


Was wird vom Schlafraum und 
seiner Einrichtung erwartei? 


Ein Schlafzimmer ermöglicht, in einem gut gelüfteten Zimmer in ordentlich gelüfteten 
Betten schlafen zu können. Von der gesamten Ausstattung, von den Farben und Mustern 
muß eine wirksame Beruhigung ausgehen. Deswegen ist eine Beschränkung auf das Not- 
wendige, das Verzichten auf wohnliche Dinge angebracht. Ein Schlafzimmer braucht 
eine ruhige Lage, möglichst nach Osten, damit es in den Morgenstunden durchsonnt werden 
kann und am Abend wieder abgekühlt ist. Eine gute Lüftungsmöglichkeit geben Oberlichter 
oder Lüftungsklappen an den Fenstern. Als hygienischer, praktischer Fußbodenbelag eignet 
sich Linoleum. 


Bei den Möbeln (aus Esche, Ahorn, Rüster, Nußbaum, Birnbaum u. a.) wird ein hellerer Ton 
bevorzugt. Bei Verwendung von hellem Holz dürfen die Farben von Wand, Teppich, Möbel- 
bezug, Bettüberwurf zum Ausgleich etwas kräftiger im Ton gehalten werden. Dabei sind die 
beruhigenden Pastelltöne zu wählen, alle grellen Farben und aufdringlichen Muster zu ver- 
meiden. Die Größe des Zimmers muß eine günstige Möbelstellung, dazu möglichst noch die 
Aufstellung eines Kinderbettchens zulassen. Betten sollen aus Gesundheitsgründen weder 
unter dem Fenster noch in Richtung der Zugluft stehen, auch nicht den Fenstern gegenüber- 
gestellt werden, damit der Ruhende nicht direkt ins Licht schaut. Ein Ankleidespiegel ist so 
anzubringen, daß der Benutzende gut belichtet wird und nicht die Sonne den Spiegel be- 
scheint (Zersetzung des Quecksilberzinnbelags). — Eine schlichte Schlafzimmereinrichtung 
ohne jegliche Überladung entspricht am besten den Anforderungen der Hygiene und der 
Wirtschaftlichkeit. 


Beiten (Länge 1,90-2,00 m, Breite 0,90-1,00 m) dürfen nicht zu schwer gebaut sein, damit 
sie sich leicht abrücken lassen. Der Abstand zwischen dem Fußboden und der unteren 
Bettkante muß eine gründliche Reinigung unterhalb der Beiten zulassen (etwa 15-18 cm). 
Außerdem soll das Bett eine Höhe haben, welche das tägliche Zurechtmachen und im 
Krankheitsfall die Pflege des Kranken nicht erschwert. Material, Form und Farbe der Ein- 
richtung richten sich nach dem Geschmack und den geldlichen Verhältnissen des Einzel- 
nen, In jedem Fall sollen Schlafzimmermöbel in guter, handwerklicher, schlichter Form 
ohne aufgeklebte Verzierungen und nicht in billigen Stilnachahmungen gewählt werden. 
Metallbetten sind oft billiger als Holzbeitten, sie sind hygienisch und praktisch in der 
Behandlung. 
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Schlafzimmer mit Chintzbespannung 
Vergleiche die beiden Zweibeitt-Schlafzimmer 


Nachttische mit ausreichender Abstelllüäche und genügendem Aufnahmeraum können in 
ihrer Gesamthöhe die Matratzenhöhe um etwa 10 cm überragen, damit ihre Benutzung 
bequem ist. Eine ausziehbare oder drehbare Platte dient als Lese- und Krankentisch. 


Ein Toilettentisch ist nicht notwendig. Denselben Dienst kann ein Spiegel (am unauffällig- 
sten ohne Rahmen) leisten über dem Waschtisch oder einer Glasplatte, über einem kleinen 
Tisch oder über einem Schränkchen zum Ablegen und Aufbewahren der Toilettesachen. 
Tisch und Schränkchen, evtl. fahrbar, können zugleich der Hausfrau als Näh- oder 
Arbeitsplatz dienen. 


Der Kleider- und Wäscheschrank zum Anbauen und Aufbauen muß genügend Unterteilung 
für Kleidung, Wäsche, evtl. Schuhe haben. Die Höhe soll der Kleiderlänge (etwa 1,60 m), 
die Tiefe der Kleiderbreite entsprechen (etwa 55-60 cm. Bei Schränken mit ausziehbaren 
Kleiderstangen genügt eine Tiefe von etwa 45 cm.) Zum Aufbewahren von Wäsche eignen 
sich die englischen Züge, oder ausziehbare Schübe mit Schubladensperre. Durchbrochene 
Böden lassen eine besonders gute Lüftung zu. Plastictaschen an Türinnenseiten können 
Gürtel, Tücher, und andere kleine Dinge aufnehmen. Falls sich in der Wohnung kein 
großer Spiegel befindet, wird er am besten an der Innenseite der Schranktür angebracht. 
Er läßt sich aber durch den Kippspiegel ersetzen, der durch eine kleine Vorrichtung aus 
jedem Wandspiegel hergestellt werden kann. 


Außer Stühlen und Hockern, evtl. einer Liegegelegenheit für den Tag, sollten höchstens ein 


Tisch, vielleicht noch die Nähmaschine oder der Nähtisch im Schlafzimmer untergebracht 
sein. Am besten ordnet sich die versenkbare Nähmaschine, auch in Form eines Anbau- 
möbels, in den Raum ein. 


Indirekte Beleuchtung ist am günstigsten, außerdem eine Leselampe an der Kopfwand 
des Bettes. 


Waschgelegenheit ist beim Vorhandensein eines Bades nicht erforderlich. 
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Einrichtung des Arbeitszimmers 


Wenn ein Arbeitszimmer unentbehrlich ist, soll dafür eine möglichst ruhige Lage gewählt 
werden. Die gesamte Ausgestaltung muß schlicht und ruhig gehalten sein, um die Konzen- 
tration und geistige Arbeit zu begünstigen. 


Herrenarbeitszimmer 
in Nußbaum 


Der Schreibtisch, der sein Licht von links oder von vorn erhält, muß eine genügend große 
Arbeitsfläche und eine dem daran arbeitenden Menschen entsprechende Höhe haben. 
Günstig sind verschieden hohe Schubfächer (evil. eines mit Materialmulden) und die prak- 
tischen und übersichtlichen englischen Züge. Durch ein Schränkchen oder ein Bücherbord 
an der Rück- oder Seitenwand, durch ein versenkbares Schreibmaschinenfach und eine 
ausziehbare Platte kann der Raum eines Schreibtisches besonders gut ausgenutzt werden. 


ia 


Rückseite eines Schreibtisches 
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Bücher lassen sich entweder in einem Bücherschrank, in Regalen oder Borden unterbringen. 
Der mit Holz- oder Glastüren verschlossene Bücherschrank beansprucht mehr Platz als 
die offenen, auflockernden Regale aus Holz oder Metall. Er erleichtert aber der Haus- 
frau die Reinigungsarbeit. Allerdings ist das offene Bord oder Regal bequemer zum Ent- 
nehmen der Bücher und läßt sich leicht griffbereit in der Nähe des Schreibtisches, der 
Arbeits- oder Sitzecke aufstellen. Viele Regale werden mit beliebig verstellbaren Böden, 
mit eingehängten Kästen, Schubladen und abklappbaren Platten hergestellt. Sie können 
Rund- und Fernsehempfänger aufnehmen, um dadurch Raum zu sparen. In einem Bord 
können die Bücher wesentlich vor dem Verstauben geschützt werden durch eine Bespan- 
nung (z. B. mit Chintz oder Plasticfolie, möglichst in einem zarten, neutralen Farbton) 
oder durch eine Sperrholztafel an der Rückwand, einen Vorhang, besser noch durch 
Spiegelglasscheiben mit eingeschliffenen Handgriffen an der Vorderwand. Wichtig ist 
für die Unterbringung von Büchern mit ihren verschiedenen Formaten eine genügende 
Tiefe und beliebige Verstellbarkeit der Fächer. Es ist günstig, die größten Fächer nach 
unten zu verlegen oder ein Regal auf einen etwas tieferen Unterschrank zu stellen, um 
darin Mappen, Zeitschriften u. a. unterzubringen. 


Schrankwand aus Anbaumöbeln 
Mit Messingstützen und dadurch geschaffener Nische läßt sich die Höhe der Hänge- 
regale bis zur Decke regulieren 


Eine behagliche Note, die einem Arbeitszimmer niemals fehlen soll, geben ein Liege- 
möbel für körperliche und geistige Entspannung, das zusammen mit einem kleinen Tisch 
und bequemen Stühlen oder Sesseln eine gemütliche Ecke bildet. Dadurch hat der Haus- 
herr die Möglichkeit, sich allein oder mit einem Besuch jederzeit in das Arbeitszimmer 
zurückzuziehen. 
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Einrichtung des Eßzimmers 


Das Eßzimmer ist infolge der Wohnraumknappheit heute weniger gebräuchlich als das 
Wohn-Eßzimmer oder die Eßnische als Erweiterung von Küche oder Wohnzimmer. Zur 
Einrichtung eines Eßzimmers gehören nur wenige Möbel. 


” 


Welche andere Verwendung 
könnten diese Eßzimmermöbel 
noch finden? 


Der Eßtisch in beliebiger Form richtet sich in der Größe nach der Anzahl der Familien- 
mitglieder. Er kann sich ausziehen und aufklappen oder mit ein paar einfachen Griffen 
in der Höhe verstellen lassen. Die Tischplatte kann aus weißem Ahorn- oder Lindenholz 
gefertigt sein. Vielfach ist sie aber belegt mit Glas oder farbigen Kunststoffplatten oder 
sie ist lackiert. 


Beisatziische und Serviertische werden zwanglos um den Eßtisch gruppiert, wenn er in 
seiner Größe nicht ausreicht. 


Die Stühle sollen schlicht, formschön, und bequem, aber nicht zu breit sein. Ob sie aus 
Holz, Rohr oder Metall bestehen, ob sie gepolstert sind und welches Material für 
die Polsterüberzüge verwendet worden ist, hängt von der Art der Benutzung und von 
der gesamten Eßzimmereinrichtung ab. — Die Sitzhöhe des Stuhles und die Tischhöhe 
müssen einander entsprechen. Das normale Verhältnis von Eßtisch und Stuhl wird z. B. 
sein: 72:43 cm, 74:44 cm oder 76:45 cm. 


Ein niedriger Schrank, der gut unterteilt ist (englische Züge für Porzellan, Gläser u.a.),oder : 
eine Anrichte mit einer feuchtigkeits- und hitzeunempfindlichen oberen Platte können 
Geschirr, Bestecke und Tischzeug aufnehmen. Flache Schubladen mit entsprechender 
Unterteilung oder mit eingebauten Besteckhaltern sind praktisch und übersichtlich. 


Die Lage des Eßzimmers wird meistens durch die Lage zur Küche, die Lage des Eßplatzes 
durch die Lage zur Durchreiche bestimmt. Die Durchreiche muß geruchsicher und von 
beiden Seiten verschließbar sein. — Für den Eßplatz wird gern eine Ecke gewählt, um eine 
freie Raummitte zu gewinnen. Dafür eignet sich eine Eckbank, die als Sprossenbank auf- 
lockernd wirkt, mit Truhen unter den Sitzplatten. 

Das Eßzimmer darf ebenso wie das Arbeitszimmer stets nur den kleineren Platz gegen- 
über dem Wohnzimmer beanspruchen, Die Verbindung von Wohn-, Arbeits- und Eßzimmer 
durch breite Türen kann den Räumlichkeiten besondere Ausmaße geben. Durch Verbin- 
dungstüren darf aber den einzelnen Zimmern nicht die notwendige Stellwand für die 
Möbel genommen werden. 
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Einrichtung eines Kinderzimmers 


Kinderreiche Familien sollten bei günstigen räumlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen 
ein Zimmer so einrichten, daß eine gesunde seelisch-geistige Entwicklung der Kinder mög- 
lich ist. Dazu ist kein großer Raum, auch keine kostspielige Ausstattung nötig. — Wichtig 
ist, daß das Zimmer warm und sonnig (am besten Südlage) und so gelegen ist, daß eine 
Störung durch die Gespräche der Erwachsenen, durch Fernsehen und Radio vermieden 
wird. Für den Fußboden eignet sich ein fußwarmer, praktischer, bakterizider Belag wie 
Linoleum, Korklinoleum u. a. Wände sind vorteilhaft mit wischfestem Anstrich oder wisch- 
fester Tapete zu versehen. Sehr bedeutsam ist es für den Gestaltungstrieb eines Kindes, 
wenn es auf einer mit abwaschbarem Tafellack versehenen Wandfläche unbedenklich 
malen und zeichnen kann. 


Es ist praktisch, die Vorhänge, waschbar oder abwaschbar, mit dem Fensterbrett abschlie- 
Ben zu lassen. 


An Einrichtung wird nur das für das Kind Notwendige aufgestellt; und zwar Möbel, die 
leicht zu pflegen sind und die unempfindliche Oberflächen, z. B. Kunststoffplatten, haben. 
Ein paar Spielzeugkisten, selbst gearbeitetes Spielzeug, vielleicht sogar eine kleine Turn- 
kombination (Wippbrett, Schaukel) zur Betätigung des Bewegungstriebes und zur Anre- 
gung der Phantasie dürfen beim Einrichten nicht vergessen werden. 


Ausreichende und blendungsfreie Beleuchtung ist nicht nur wesentlich, weil die Augen des 
Kindes gegen grelles Licht empfindlich sind, sondern zugleich Erziehungsmittel zur Ord- 
nung und Sauberkeit. 


Die Farben im gesamten Raum müssen froh wirken, sollen aber nicht zu intensiv sein. 
Farben und Formen üben bereits frühzeitig einen Einfluß auf das Kind aus. Das darf bei 
der Gesamtgestaltung und bei der Auswahl von Kinderbildern nicht übersehen werden. 


Bei kleinen Kindern ist noch auf die Beseitigung besonderer Gefahren zu achten durch 
Schiebefenster, gesicherte Fenstergriffe, ein Vorgitter für das offene Fenster (in Etagen- 
wohnungen), durch Schiebetüren an Schränken und Borten (keine Glastüren), durch Möbel 
mit abgerundeten Ecken und Kanten, durch Gitter mit Längsstäben an Bett und Laufstall 
(Quergitter benutzt das Kind als Leiter), durch hoch angebrachte oder besonders ge- 
sicherte Steckdosen, durch Aufstellen eines Kachelofens anstatt eines eisernen Ofens. 


Für das Schulkind ist der Arbeitsplatz von der Spielecke zu trennen. Es muß ein gut be- 
leuchteter Platz sein, an dem es sich konzentrieren kann. Ein Arbeitspult, das sich je nach 
Größe verstellen läßt, verschont das Kind vor Haltungsfehlern. Es gibt Hauspulte mit 
schräg und hochklappbarer Platte, die auf der Rückseite eine Mal- oder Kinderschultafel 
haben, mit Fächern unterhalb der Platte für Schreibmaterialien und Bücher. Ein eigenes 
Fach oder Regal für jedes Kind, ein kleines Stück Wandfläche, auf dem es selbst mal ein 
Bild, eine Zeichnung aufhängen darf, haben gute erziehliche Wirkung. — Bei begrenztem 
Raum kann ein Regal oder Schränkchen evtl. unter einem Fenster, ein Klapptisch als 
Arbeitstisch in Fensternähe angebracht werden. 
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Was gehört zur Einrichtung eines Kinderzimmers? 


Was braucht das 
Kleinkind in seinem 
Zimmer? 


Ein Bettchen, das fahrbar, ausziehbar und seitlich abklappbar sein kann, mit mehrfach 
verstellbarem Boden: Hochstellung für den kleinsten Säugling, Mittellage für den älteren 
Säugling, Tiefstellung verwandelt das Bettchen in einen Laufstall. 


Ein Wickeltisch, der sich aus jeder Kommode herrichten läßt. Es gibt auch Kinderbetten mit 
einer Wickelplatte am Fußende, sowie Schränkchen mit abnehmbarem Wickelbrett. 


Ein Tisch mit Stühlen, die der kindlichen Größe entsprechen. Stühle mit schräg stehenden 
Beinen stehen fester als solche mit geraden. 


Ein Schrank oder Bort für Spielzeug und Kindersachen mit getrennten Fächern, wenn meh- 
rere Kinder da sind. 


ANRSSUNUNNN 
ereeereeh 


Kinderzimmer mit praktischen 
Unterbringungsmöglichkeiten 
von Spielzeug und Garderobe 
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Ein Wandbücherbreit mit 
eingehängtem Schreibfach 
und einer Schublade für 
das heranwachsende Kind 


Die Einrichtung eines Kinderzimmers soll sich später möglichst ohne viel Kosten und 
Schwierigkeiten für das heranwachsende Kind umarbeiten lassen, am besten sofort zu 
einem Wohn-Schlafzimmer. Das Kinderbett wird dann durch ein Normalbett oder eine 
Liege, im beengten Raum durch ein Klapp- oder Schrankbett, durch Etagen- oder mehr- 
stöckige Wandklappbetten ersetzt, oder durch Betien, die tagsüber untereinander gescho- 
ben werden. Etagenbetten müssen zuverlässig abgesichert sein. 


So könnte ein 
Jungmädchenzimmer 
aussehen 
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„Erweiterung“ eng wirkender Räume 


Gerade in kleinen Wohnungen haben nur solche Einrichtungsgegenstände Berechtigung, 
die wirklich zum Wohnen gebraucht werden. Jedes Überladen ist zu vermeiden. 


Mansardenzimmer 
mit einem Pfaff- 
Nähmaschinen- 


Schreibtisch 


Es beeinträchtigt die Raumwirkung, indem es dem Raum die Klarheit und Übersichtlichkeit, 
außerdem die Wirkung der Weite nimmt. 


In der freien Bewegung, die zum wirklichen Wohnen gehört, wird der Mensch behindert 
und die Hausfrau wird belastet bei der Zimmerreinigung. 


Für kleine, niedrige Zimmer sollten helle, nicht 
zu hohe und nicht zu tiefe Möbel in ruhiger 
Maserung, evtl. mit einer teilweisen Verglasung 
bevorzugt werden. Glas läßt infolge seiner 
Durchsichtigkeit die Möbel leicht wirken. Ratsam 
ist auch die Ausstattung mit leicht wirkenden 
Sprossen- und Rohrmöbeln, mit Sesseln SrnE 
Armlehne oder mit freien Armlehnen. 


Wie wird die Wirkung der Enge in diesem Raum 
aufgehoben? 
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Was dient in diesem 
Raum zur guten 
Raumausnuizung? 


a 
Hellfarbigkeit, Zurückhaltung und Schlichiheit in der gesamten Raumausstatiung sowie ein 
geschickt angebrachter Spiegel, der Licht und Farben reflektiert, tragen zur günstigeren 
Raumwirkung bei. Die Raummitte soll möglichst unmöbliert bleiben. Dadurch entsteht ein 
Bewegungsraum, der das Gefühl größerer Weite gibt. — Auf eine Deckenbeleuchtung ist 
am besten zu verzichten. Dafür wird mit einer Wandbeleuchtung ein größerer Raumein- 
druck erzielt. 


Wichtig ist außerdem bei jeder Raumbeschränkung: 


Die Ausnutzung der Zimmerhöhe durch Hängeregale, Hänge- oder Aufbauschränke. Bei 
Ermangelung von Abstellraum können die weniger gebrauchten Gegenstände in den 
oberen Schränken untergebracht werden. 


Die Ausnutzung der Ecken durch Eckschränke. 


Die Ausnutzung der freien Räume unterhalb der Waschbecken (Abflußrohr muß zugänglich 
bleiben), der Fenster oder einer unbenutzten Türnische durch den Einbau eines Schrankes 
oder verstellbaren Regales für Bücher, Hausrat, 
Putzzeug u. a. 


Die Ausnutzung der Wandschrägen in Dachge- 
schossen durch Schränke, eingebaute Schlaf- und 
Waschnischen oder durch Bestellung mit niedri- 
gen Möbeln. 


Das Anbringen von Schiebetüren (auf Gummi- 
rollen laufend), von Rolltüren (verteuern aller- 


dings die Herstellung eines Möbels), von aus- 
ziehbaren oder abklappbaren Platten an Borten, 
Schränken, usw. Viereckige Tische (mit abgerun- 
deten Ecken) sind günstiger als runde Tische. 


Das Verwenden durchsichtiger Vorhänge 
oder niedriger Möbelstücke bei Trennung 
z. B. von Wohn- und Eßplatz innerhalb eines 
Raumes. 
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Planung und Gestaltung der Küche 


Die richtige Planung und Gestaltung der Küche ist für die Hausfrau eine sehr wichtige Auf- 
gabe, um die notwendige Entlastung in arbeitswirtschaftlicher Hinsicht zu erreichen, die 
für die meisten Frauen heute eine berechtigte Forderung ist. Je überlegter der Küchenraum 
in die Gesamtwohnung eingeplant wird, je sorgsamer jedes Einrichtungsteil, jedes Arbeits- 
gerät gewählt und entsprechend angeordnet wird, desto mehr Arbeitserleichterung, Gewinn 
an Zeit und Kraft wird erzielt. Maßgebend ist, daß in einer Küche alles so eingerichtet wird, 
daß sich daraus ein reibungsloser Ablauf der Arbeitsgänge ergibt. Dabei steht nicht die 
Art oder die Form (1-zeilig, 2-zeilig, L-Form, U-Form) der Küche im Vordergrund. 


Welche Küchenarien gibt es? 


= o 
[) ” 
Kochnische Arbeitsküche Eßküche 
als abgetrennter Teil eines Die Arbeitsküche hat zusätz- 
Wohnraumes lich noch einen Eßplatz 


Die Kochnische 


Wie kann eine Kochnische aussehen? 


Kochnische in einer Einraum- oder Junggesellenküche, die in einer Nische 
Kleinwohnung aufgestellt werden kann 
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Die Kleinküche in Schrankform 


Wie ist diese Schrankküche zu beurteilen? 


Dieser transportable Schrank mit seitlich einschiebbaren Türen, 
der nach Wahl Außenwände aus Eiche, Nußbaum oder Rüster 
hat, kann außer in einer Nische ebensogut in jedem Wohnraum 

angebracht werden 


Die Arbeitsküche 


Welche Voraussetzungen in einer Arbeitsküche 
ermöglichen ein vorteilhaftes Wirtschaften? 


Richtige Ausmaße (Weg, Zeit, Kraft!). Die Arbeitsküche sollte möglichst 7-9 qm Grund- 
fläche aufweisen, (die Küche mit Eßplatz — etwa für 4 Personen — mindestens 12 qm, die 
Kochnische mit Einbaumöbeln für den Alleinstehenden etwa 3 qm). Zu große Ausmaße 
bedeuten eine Mehrbelastung für die Hausfrau. Ebenso sind zu kleine Küchen durch 
Mangel an Arbeitsplatz und Aufbewahrungsraum, durch Einengung der Bewegung eine 
Belastung statt Entlastung. — Der Mittelgang soll, damit zwei Personen nebeneinander 
hergehen können, mindestens 1,20 m betragen. 


; üft- Flügel 
Es befindet sich an SUR EINGE 


der Installations- 


wand: T 
Vorteilhafte Form der Küche. Die eher und 
rechteckige Küche erweist sich Blektroherd % cm 
. r rbeitsfläcl 60cm .-- 
in der Anordnung der Möbel darüber Hän- en 
und in dem Arbeitsablauf gün- eschrank mit \ 
R N 5 chüttensatz 90cm \ 
stiger als die quadratische. Doppelspüle 70cm 8, 
an der w 
Fensterwand: 
OR Arbeitstisch 150-cm 
Günstige Lage zum Wohn-Eß- an der S 
P . linken Wand: , Q 
zimmer, zur EBßnische, zum Unterschrank S 
Kinderzimmer (wegen der Be- u erele 140\&m ®Q 
aufsichtigung der Kinder) und Hängeschrank u 
H N für Geschirr 140 cm 
zum Hauseingang. an der linken t 8 
Wandseite: I 
ran 
R . , nterschränke 90 cm 
Praktische Verbindung mit dem 1 Hänge- 
Wohn-Eßzimmer bzw. mit der schran Men Kanne 
= . fr rbeitskuche 
Eßnische durch eine Tür oder Grundterm, für Haushalte Bis. Personen 
. . nrwur 
Durchreiche oder durch einen (Institut für Bauforschung, never] 
Anrichteraum (dieser hält Ge- Es sind folgende Heizungsarten vorgesehen: 
üch z Warmwasser: Gaswasserheizer 
rüche und Geräusche ab). Heizung: Daverbrand-Kohlebeistellherd 
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Richtige Lage zur Speisekammer, die aber ersetzt werden kann durch einen belüftbaren 
Vorratsschrank oder durch einen eingebauten Speiseschrank unterhalb einer Fensterbank 
mit einer Frischluftöffnung nach außen (möglichst nach Norden). Die Öffnung soll außer 
einem blauen Fliegengitter eine Abschlußmöglichkeit für die kalte Jahreszeit haben. 


Hoher Vorratsschrank mit Außenlüftung. Unten kunststoff- 
überzogene Drahtkörbe für Kartoffeln, Gemüse u. a., Fla- 
schenfach, Obstrost und Schubkasten für Trockenvorräte, dar- 
über Ausziehplatte zum Abstellen; oben zwei Emaillefächer 
für Brot, Fett- und Fleischwaren und drei höhenverstellbare 
Tablettböden; Türinnenseite mit Lochplatte für Hakenbefesti- 
gung 


Der „Ventoboy” 
aus Plexiglas 
zur Entlüftung 
wird in die 
Fensterscheibe 
eingeseizt 


Gute Lüftungsmöglichkeit durch Fenster, die 
nicht durch vorgebaute oder davorgestellte 
Möbel behindert wird (Kipp- oder Drehflügel 
nur im oberen Fensterteil, sobald die Fenster- 
bank zum Abstellen benutzt werden muß); 
außerdem durch einen Wrasenabzug über 
dem Herd, durch eine Lüftungsklappe oder 


einen Ventilator für den Abzug der Küchen- 
dünste. 


Die Dunst- 
abzugshaube 
sorgt für 
ausreichende 
Entlüftung 
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Richtige Lage der Spülvorrichtung (gemeinsame Installationswand für Küche und Bad) mit 
Becken aus Hartsteingut, Chromnickelstahl oder Kunststoff (mit abgerundeten Ecken), 
möglichst mit beiderseitiger Abstellfläche, wenigstens 60:60 cm, rechts für das schmut- 
zige Geschirr und links für das abgewaschene Geschirr. (Bei Linkshändern umgekehrt.) 
Beim Vorhandensein von zwei Becken kann das Vorspülbecken kleiner sein. Praktisch 
ist ein Schwenkhahn und beim Vorhandensein eines Heißwassergerätes eine anschraub- 
bare oder herausziehbare Schlauchbrause mit umsiellbarem Brausekopf für Strahl und 
Brause (mit Nylonbürste). - Mit dem Spülbecken kann durch besondere Installation ein 
„Abfallwolf“ zur Zerkleinerung und Beseitigung des Küchenabfalls verbunden werden 


Wie kann die Spülvorrichtung eingebaut und unterbaut werden? 


Spüle mit zwei Becken, links Geschirrtuchtrockenfach mit herausziehbaren Haltern, daneben kippbarer Müll- 

behälter mit herausnehmbarem Zinkeinsatz, rechts Abstellraum für Geräte und Töpfe. Der Maschinenschrank hat 

versenkbare Arbeitsplatte, zwei Züge zur Aufnahme von Geräte-Einzelteilen. Die Oberflächen und Innenseiten 
der beweglichen Teile sind mit auswechselbaren Resopalplatten belegt 


Für mittelgroße Haushaltungen genügt eine Beckengröße 35:35 cm bei einer Tiefe von 
16-22 cm. Unter dem Spültisch lassen sich Handtuchtrockner, Borte für Eimer, Putzzeug 
oder auch ein Untertischgerät für Heißwasserbereitung anbringen. Die Wand oberhalb 
der Spüle bleibt dann frei für Oberschränke. 
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Ein elektrischer Handtuchtrockner 
ist hinter der Gittertür ange- 


bracht und strömt eine intensive 
Der Abfalleimer öffnet und schließt sich automatisch beim Öffnen Wärme aus 
und Schließen der Schranktür 


. Küchenuhr 
Regal mit unzerbrechlichen Vorratsschütten mit Kurzzeitmesser 


Praktische, widerstandsfähige Wandbekleidung als gesamter oder teilweiser Belag, z. B. 
aus weißen oder pastellfarbigen Kacheln oder Kunststoffplatten mit einem abschließen- 
den, schmalen Ölfarbenstreifen zur Vermeidung des Schmutzrandes, der leicht beim 
Reinigen entsteht. Ausreichend ist auch ein einfacher heller Anstrich mit einem mit Öl- 
farbe oder Kunstharzemulsion gestrichenen unteren Sockel. Die Decke wird geweißt. 


Zweckmäßige Beleuchtung durch Fenster mit Lichteinfall auf die Arbeitsflächen von vorn 
oder von links und durch Lampen über den Arbeitsstellen mit gesonderter Schaltung 
oder durch eine gute, schattenlose Allgemeinbeleuchtung (letztere bedingt höheren 
Stromverbrauch). Bewährt haben sich die Leuchtstofflampen über den Arbeitsplätzen. 


Anlage von Schutzkontakten für den Anschluß von Plätteisen und Küchenmaschinen, für 
Elektroherd, Kühlschrank und Waschmaschine. 
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Eine überlegte Technisierung (Küchenmaschinen, Kühlschrank), die neben der Arbeits- 
erleichterung ein Höchstmaß an Hygiene gewährleistet. 


Wie können Haushalt- und Küchenmaschinen untergebracht werden? 


Universal-Küchenmaschinenschrank Der Allgeräteschrank 
mit versenkbarem Boden 


Anbau-Küchenschrank 
mit Alexander-Allesschneider 
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Richtige Anordnung der Küchenmöbel nach arbeitstechnischen Gesichtspunkten, damit sich 
im Ablauf der Arbeit (von rechts nach links) möglichst wenige und kurze Wege ergeben 
(Zeit, Kraft!). Es sollten also Herd, Arbeitstisch, Spülvorrichtung nebeneinander, die 
Schränke mit Vorräten und Gebrauchsgeräten darüber und darunter angeordnet werden. 
Die Möbelstellung ist selbstverständlich abhängig von der Größe und Form des Raumes, 
von den Wandunterbrechungen durch Türen, Fenster, Durchreiche, von der Anlage des 
Herdes und der Spülvorrichtung, von der Art und Anzahl der Möbel. 


Gute Möbelanordnung und bei 
wenig Raumbedarf eine bequeme 
Sitzgelegenheit für schnelle Mahl- 
zeiten 


Richtige Anlage des Schmutzausgusses mit Abstellrost. Der Ausguß darf nicht zu hoch an- 
gebracht sein und muß das Fassungsvermögen eines Wassereimers haben. 


Richtige Anlage des Herdanschlusses. Der Herd soll weder isoliert aufgestellt (fehlende 
‚Abstellfläche), noch zu sehr in die Ecke gerückt werden, damit sich Arbeit und Bewegun- 
gen ungehindert abwickeln können und ein Verschmutzen der Wände vermieden wird. 


Geeigneter Fußbodenbelag, der möglichst wenig empfindlich gegen Wasser und Flecke ist. 
Geeignet sind Terrazzo, Fliesenbelag (fußkalt), Steinholz, weniger Holz und Gummi, 
obschon sie fußwarm sind. (Schutz gegen Fußkälte gewähren die abwaschbaren, strapa- 
zierfähigen, nicht rutschenden Elastic-Fußmatten oder elektrisch beheizte Matten, die 
gegen Feuchtigkeit, Stoß und Druck unempfindlich sind). 


Fragen und Aufgaben: 


Welche Arbeitsplätze und Arbeitsgeräte (auch Vorräte an Lebensmitteln und Reini- 
gungsmaterial) müssen in der Küche in Beziehung zueinander gebracht werden beim 
Arbeitsablauf: 

während der Vorbereitungsarbeiten für die Mahlzeiten, 

während des Kochens, 

während des Anrichtens der Speisen, 

während der Aufräumungsarbeiten nach dem Essen? 
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Welche Anforderungen müssen an eine Kücheneinrichtung gestellt werden? 


Genügend Arbeits- und Abstellflächen sind für eine Küche erforderlich. Die modernen 
Küchenausstattungen, die aus den unteren Schranktischen und den oberen Hänge- 
schränken bestehen, erfüllen diese Bedingung am vorbildlichsten. 

Abstell- und Arbeitsflächen (helle vorziehen, da dunkle leicht blenden und spiegeln) sind 
erforderlich am Spültisch für die zum Kochen und Anrichten notwendigen Geräte, am 
Herd zum Absetzen von Pfannen, Töpfen und Geschirr. 


Die an den Herd angrenzende Abstellfläche ist praktisch mit einem hitzeunempfindlichen 
Material zu belegen. Je nach Form, Größe, Einrichtung der Küche können die Abstell- 
und Arbeitsflächen ineinander übergehen. 

Bei einem Schranktisch muß der Sockel so weit zurücktreten, daß die Hausfrau bequem 
daran stehen kann. 

Ein Belegen der Stoßkanten an den Schränken mit einem Linoleum-, Kunststoff- oder 
Metallstreifen schützt vor Beschädigung und starker Verschmutzung. 

Praktisch sind auch die stoßsicheren Metall- und Kunsistoffkanten an den Arbeits- und 
Abstellflächen und die zur Wand hin ansteigenden Leisten. 


Jeder Arbeitsplatz muß die richtige Höhe aufweisen. Die Arbeitshöhe beträgt bei der 
herausziehbaren Arbeitsplatte und bei der herausschwenkbaren Eßtischplatte 65 cm, beim 
Herd durchschnittlich 85 cm, beim Arbeits- und Abwaschtisch 85-90 cm. Beim Abwasch- 
becken gilt die Wasseroberfläche als Arbeitsfläche (oberer Beckenrand etwa 90 cm, 
10 cm unter der Ellbogenhöhe). Die Breite eines Arbeitsplatzes zwischen Spüle und Herd 
sollte nicht unter 50 cm und nicht über 110 cm betragen. Günstig ist das Maß 60:90 cm. 
Wichtig ist, daß genügend große Arbeitsflächen richtig verteilt werden, damit kurze 
Arbeitswege entstehen. 


Die Küchenmöbel müssen praktisch in der Reinigung und Pflege sein, wie z. B. hell lackierte 
oder naturlasierte Möbel mit glatter Verarbeitung, kunststoffbeschichtete oder Total- 
Plastic-Möbel. Ein praktischer Belag auf Tischen und in Schubläden sind Linoleum, 
Eternit, Glasal, Resopal, Ultrapas, Trolonit u. a. Abgerundete glatte Griffe auf Glas- oder 
glasähnlicher Unterlage (heute auch in Form von Hohlkehlen aus Holz) müssen in hand- 
licher Höhe an Türen und Schubladen angebracht sein. 


Für die kleine Küche 
ein ausziehbarer 
Schranktisch 
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Küchenschränke, sollen praktisch und übersichtlich für die Unterbringung von Geräten 
und Vorräten sein. Zwar ist die Anschaffung eines Schrankes mit gut überlegter Innenauf- 
teilung und Innenausstattung teurer. Es wird aber auf die Dauer durch die große Zeit- 
und Arbeitsersparnis ausgeglichen. 


Topfschrank mit herausziehbarer Inneneinteilung Unterschränke mit herausziehbarem, übersichtlichem 
Innenfach in praktischer Aufteilung: Rechts Kellen- 
halter und Fächer für Lebensmittel, links mit Fla- 

schenboden 


Schrank mit Brot- und Gerätefach 
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Zweckmäßig ist folgende Einrichtung: 


Nicht zu hohe Schubfächer mit einer übersichtlichen Einteilung entsprechend den darin 
einzuordnenden Geräten (für kurze Geräte kleine Fächer). 


Ein mit abwaschbarem Material ausgekleidetes Fach in Flaschenhöhe für Öl- und Essig- 
flaschen, Fettöpfe u. ähnl. 
Verstellbare Schrankfächer, evti. englische Züge. 


Schublade aus Totalplastik 


Durchbrochene Schubfächer Schubfach mit Plastikeinteilung für Bestecke 


Roste oder siebförmige Böden zum Absetzen von Töpfen (auch herausziehbar). Ein aus- 
geschweifter Zwischenboden zum Unterbringen von Haushaltmaschinen. Eine Ausziehplatte 
oder herunterklappbare Tür am Vorratsschrank zum Abstellen. 

Ein ausschwenkbares Schubfach für Küchenwaage oder Küchenmaschinen. 
Vorratsbehälter mit Ausschüttöffnung aus Glas oder Plastik (leicht und stoßfest), bei denen 
Art und Menge des Inhaltes von außen übersehen werden kann. Ein mit Kunststoffplatten 
verkleidetes Frischluftfach für Brot mit ausziehbarem Drahtrost. 

Schranktüren mit Leisten, Haken, Haltern und mit Lochplaite für Patenthaken an der 
Innenseite. (Vorsicht vor einem Zuviel! Es kann die Raumausnutzung beeinträchtigen.) 
Eckschrank mit drehbarer Inneneinrichtung. 


Grundsätzlich ist zu beachten, daß die Küchengeräte und Vorräte leicht übersehbar, 
handlich zugeordnet und in bequemer Reichweite dort unterzubringen sind, wo sie 
während des Arbeitsablaufes am meisten gebraucht werden. 
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Der Küchenraum darf durch die Möbel nicht in seiner Größe beeinträchtigt werden. Das 
gilt vor allem für die Kleinküche und die Kochnische. Raumsparend sind außer Schrank- 
schiebetüren, einem Klapptisch als Arbeitsfläche, die Ausnutzung des freien Raumes unter 
einem Tisch (durch Regale, Abstellplatten, Schubfächer, durch senkrechte Unterteilung zum 
Abstellen von Servierbrettern, Backbrettern u. a.), unter der Spülvorrichtung durch Einbau 
eines Trocken- oder Putzschrankes oder eines ausschwenkbaren Türfaches für den Abfall- 
eimer, dessen Deckel sich beim Öffnen der Tür selbsttätig abhebt. 


Als Kücheneinrichtung kommt die eingebaute oder die bewegliche zur Wahl. 
Die eingebaute Einrichtung bedeutet äußerste Raumausnutzung. 


Die bewegliche, sog. „komplette“ Kücheneinrichtung von früher ist raumwirtschaftlich und 
arbeitstechnisch meist unvorteilhaft. Die bewegliche moderne Einrichtung kann aus Holz, 
Metall oder aus Kunststoff bestehen. Sie kann entweder innen und außen mit Kunststoffplat- 
ten belegt oder eine Total-Plastik-Küche sein, d.h. alle Teile der Küchenmöbel sind innen und 
außen fugenlos mit Kunststoff-Plastik überzogen, so daß kein Holz mehr sichtbar ist. Sie 
sind wasserundurchlässig, in hohem Maße stoß-, kratz-, laugen- und säurefest. Es ist keine 
Rißbildung möglich. Die aus Kunststoff-Plastik gezogenen Schubladen können sich nicht 
verziehen. 


Die Kücheneinrichtung setzt sich aus verschiedenen Schränken zusammen, die je nach 
Raumgröße entweder einzeln, neben- oder übereinandergestellt werden können. Die 
Einrichtung mit den tiefer gebauten Schranktischen und weniger tiefen Hängeschränken 
hat neben der guten Raumausnutzung noch den Vorteil der Bereitstellung von Arbeits- 
und Abstellllächen an den stehenden Teilen. Hängeschränke werden am besten etwa 
140 cm über dem Boden angebracht, damit unbehinderte Arbeit an der darunterliegenden 
Schranktischfläche möglich ist und die Gegenstände im oberen Schrank übersichtlich und 
greifbar sind. Bei der modernen Kücheneinrichtung können die einzelnen Teile je nach 
Geld- und Raumverhältnissen nacheinander beschafft werden. 


Constanze-Pastell-Küche 
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Was gehört zur Kücheneinrichtung? 


Schränke für Geschirr, Töpfe, Vorräte, für Besen und Geräte. Als Vorratsschrank eignet 
sich auch ein Stahlschrank. Er hält kühl, ist praktisch in der Pfiege, Verziehen und Klemmen 
von Türen und Fächern ist nicht möglich. 


Der Besen- und Putzschrank 


Vorratsschrank mit besonders großem Fassungsvermögen, 
herausziehbaren Einlegeböden aus starkem Zink. An den 
Türinnenflächen sind Lochscheibenplatten zum Anbringen 
von Haken und Hängekörben nach Wahl. 

Unten 2 Zinkkörbe für Gemüse und Kartoffeln. 


Schrankoberflächen einschließlich Schmalkanten und be- 
wegliche Teile aus Resopal 
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Ein Tisch (evtl. mit ausziehbarer Platte), der als Eß- und Plätt-Tisch, bei fehlender Abwasch- 
vorrichtung zugleich als Abwaschtisch verwendet wird. (Günstige Reichweite der Arbeits- 
fläche etwa 60 cm.) Die Tischplatte (Buche, Ahorn) mit hitze-, säure- und ‚schnittfester leicht 
zu pflegender Kunststoffplatte muß einen etwa 5 cm breiten Rand zum Anschrauben von 
Maschinen haben. Eine Ausziehplatte ermöglicht das Arbeiten im Sitzen. 


Ein Arbeitsstuhl mit niederer, federnder Rückenlehne, abgerundeter Sitzfläche und ver- 
stellbarer Sitzhöhe. 


Ein fahrbarer Tisch (Tee- oder Servierwagen, auch mit Raumheizung und Warmhaltefach) 
mit einer wasser- und hitzeunempfindlichen Auflage erleichtert die Arbeit des Auf- und 
Abdeckens, wenn im Wohnzimmer gegessen wird und keine Durchreiche vorhanden ist. 


Ein Abfalleimer in bester Ausführung mit gutem Verschluß, der durch Fußhebel zu bedienen 
und leicht zu reinigen ist, falls nicht eine eingebaute, herausnehmbare Müllschütte oder ein 
Abfallzerkleinerer vorhanden ist. 


Ein Leiterstuhl, ein Leiter- oder Stufenhocker (mit Putzfach), die als kleine Trittleiter ver- 
wendet werden können. 


Eine Küchenuhr, staub- und dampfdicht, mit eingebautem Kurzzeitmesser (zum Einkochen, 
Backen, Eierkochen u. a.). 


Ferner: Herd, Heißwasserbereitung und Kühlvorrichtung. 


Ein Frühstücks- und Arbeitstisch, doppelt ausziehbar, 
voll einschiebkar, Unterbau auf Rollen beweglich, 
Oberfläche aus Resopal, einschließlich Schmalkanten 
und Fronten der beweglichen Teile. Die Vordorkante 


hat eine kratzfeste PVC-Leiste 


Eingebauter Kühlschrank mit Magneiverschluß, 
Aromaschutz, Beleuchtung und Tiefkühlfach 
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Die Eßküche 


Wenn die Küche groß genug ist, daß ein Eßteil eingerichtei werden kann, so genügt die 
Einrichtung einer Ecke mit praktischen und schlichten Möbeln (auch Klapptisch). Eine Ab- 
grenzung kann oft durch eine Anrichte, einen Plastic-Vorhang, eine Holzfaserplatte u. a. 
durchgeführt werden. Die Eßküche schafft der Hausfrau manche Arbeitserleichterung. 


Der Eßplatz ist durch den freihängenden Wandschrank mit beiderseitigen Glasschiebe- 
türen geschickt von der Küche getrennt 


Die Wohnküche 


Die Wohnküche ist nicht mehr so beliebt wie früher. Bei der Wohnküche müssen — oft auf 
beengtem Raum unter äußerster Raumausnutzung — eine Wirtschafts- und eine Wohn- 
Eß-Ecke eingerichtet werden. Um den Raum wohnlich wirken zu lassen, sollen die Möbel 
mit der Zweckmäßigkeit zur Erreichung des Arbeitserfolges auch Formschönheit verbinden. 
Für die Wirtschaftsecke eignen sich die unter Kücheneinrichtung angeführten Möbel, Eine 
günstige Lösung ist die Einrichtung der Wirtschaftsecke in einer Nische (evtl. mit Koch- 
schrank). Die Nische läßt sich entweder durch einen abwaschbaren Vorhang (Plastic) oder 
durch einen Doppelschrank vom übrigen Raum trennen. 


Die Vorzüge einer Wohnküche liegen in der Ersparnis an Heizung, Licht, Reinigungs- 
material, Zeit und Kraft. Nachteile sind auf die Dauer die Unruhe, die schlechte Luft infolge 
der Küchendämpfe und -gerüche, bei Kohlenherdheizung das zu warme Wohnen im 
Sommer. (In der heißen Jahreszeit mit Gas oder Elektrizität kochen!) 
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Der Herd in der Küche 


Kohlenherde sind heute meist Dauerbrandherde mit hoher Heizleistung bei geringem 
Raumbedarf. Sie haben Hochleistungskochplatten mit unteren Rippenreihen, teils auch 
Schnellkochsparplatten, untergesetzte oder nebenliegende Back- und Bratöfen, einen 
Kohlen- bzw. Gerätewagen mit Gummirädern, ein Abdeckblech, seitliche Abstellplatten 
mit verchromten Handtuchhaltern, einen Universalgrill, der auch im Dauerbrandherd 

das Grillen ermöglicht. Isolierte Griffe, selbsttätige Glutfangklappe, die Feinregulierbar- 
keit und die leichte Reinigungsmöglichkeit, die stete Koch- und Backbereitschaft durch 
Dauerbrand sind weitere Vorteile. 


Kohlezusatzherd ohne Backofen Dauerbrandherd mit Hochleistungskochplaite, 
Schnellkochsparplatte, Backofen und Grill 


Der Kohlenherd als Zusatzherd kommt in Frage, wenn im Sommer mit Gas oder elektri- 
schem Strom gekocht und im Winter mit Rücksicht auf die Beheizung der Küche ein 
Kohlenherd benutzt wird (auch als Warmluftherd). Bei schmalen Herdplatten ist eine 
beidseitige Verbreiterung mit Platten aus Eternit oder Fulgerit möglich. 

Größere Kohlenherde, sog. Wirtschaftsherde, können mit Wasserschiff oder mit Heiz- 
schlangen zur Warmwasserbereitung versehen werden. 


Gasherd mit Zusatzherd für Sommer- und Winterfeuerung, 
höchste Heizleistung, mit selbsttätiger Glutfangklappe 
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Olheizherde ähneln äußerlich den übrigen Herden und sind ebenso als Beistellherd ge- 
eignet. Der Olheizherd hat eine geschliffene Hochleistungskochplatte, einen Backofen, 
eine Spezialzündeinrichtung, ist mit seitlichen Abstellplatten und mit Thermostat lieferbar. 
Vorteilhaft ist die schnelle gleichzeitige Beheizung der Küche oder Wohnküche. 


Gasherde können mit dem schnell einsatzbereiten Stadtgas, Flüssiggas und Erdgas be- 


trieben werden. Die modernen Bauarten, 
Standardherd, erfüllen alle Forderungen 
hinsichtlich der äußeren Form, der Sicher- 
heit, der Wirtschaftlichkeit und bequemen 
Bedienung. Der Gasherd ist durchschnitt- 
lich ausgestattet mit 2-4 fest eingebauten 
Koch- bzw. Hochleistungsbrennern, mit 


thermoelektrischer Sicherung aller Brenner, 
d. h. die Gaszufuhr wird automatisch ab- 
gesperrt, sobald aus irgendeinem Grunde 
eine Flamme erlischt, ferner mit Zentralzün- 
dung, Kurzzeitmesser, einem zündgesicher- 
ten Backofen mit Thermostat und Innen- 
beleuchtung. 


.00800% 
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Gasherd mit Automatik-Schaltwerk, 
elektrischer Uhr und Signalgeber, 
mit Steckdose für den Anschluß elek- 
trischer Küchenmaschinen und Raum 
für Egomat. — Der geräumige Back- 
ofen mit Innenbeleuchtung und Sicht- 
scheibe hat eine Infrarot-Grillein- 
richtung. -— Spezial-Glaswollmatten 
halten die Wärme im Backofen fest 
(Gasersparnis) 


ob Tisch- oder Schrankherd, Sockel- oder 


Gasherd mit elektrischer Schaltuhr, die gleichzeitig als 
Küchenuhr dient. Die Herdautomatik ermöglicht auto- 
matisches Kochen. Ein Infrarot-Strahlungsgrill, mechani- 
scher Grillspieß, das Gasheizgebläse sind weitere 

Vorzüge 


Fest eingebaute Brenner 
Die wasserdichte Verbindung mit der 
Herdmulde, die aufklappkare und 
herausnehmkare Rippenplatte ma- 


machen die Pflege leicht 
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Bei fehlender Heizung kann ein Gasherd, bei dem anstelle des Wärmefaches ein Heiz- 
gebläse eingebaut ist, die Erwärmung der Küche übernehmen. Im Sommer dient das Ge- 
bläse als Ventilator. 


Gasherde, nicht solche mit Heizgebläse, können mit Vollautomatik ausgerüstet sein. Das 
selbständige An- und Ausschalten der Kochstellen bedeutet vor allem für die berufstätige 
und überlastete Hausfrau eine große Erleichterung, da keine zusätzliche Zeit für die Be- 
aufsichtigung beim Kochen nötig ist. Auf einer Zeituhr wird Beginn und Ende der Kochzeit 
eingeschaltet. 


Der Gaskochstellengrill ermöglicht das Grillen, Toasten, Überbacken auf dem Herd an- 
statt im Backofen. Nach Abnehmen des Brennerdeckels und Brennerkopfes wird das 
Gerät aufgesetzt und das Gas angezündet. Nach etwa 1) Minute werden Infrarot- 
Wärmestrahlen ausgesendet und dann das Grillgut untergeschoben. 


Aufseizen des Gaskochstellengrills 


Das Grillgut ist untergeschoben 
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Elektroherde mit ihren ausgezeichneten Formen, mit verschiedenen Typen in gediegener 
Ausführung weisen heute eine technische Vollendung auf. Elektrokochgeräte sind ver- 
fügbar von der Einzelkochplatte bis zu den modernsten Automatik-Herden. 


Die Einzelkochplatte oder der Zweistellen-Tischherd mit einer Blitzkochplatte, die Elektro- 
Kleinküche mit zwei Kochplatten und einem Automatik-Backofen, mit einem Unterschrank 
zur Unterbringung von Töpfen, Pfannen u. a. beanspruchen wenig Platz. Sie eignen sich 
vor allem für die Kochnische und die Kleinküche. 


Der Dreistellenherd wie auch der Vierstellenherd fügen sich besonders gut in die Ein- und 
Anbauküche ein. Sie haben außer den Normal-Kochplatten eine Blitzkochplatte mit be- 
sonders hoher Wattaufnahme. 


Elektrischer Herd mit Kurzzeitmesser, Egomat, Infrarot- Elektroherd mit vier Kochplatten und Herdauto- 
Strahlungsgrill, mit mechanischem Grillspieß und Heiz- matik für Blitzkochplatte und Backofen 
gebläse 
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Der Drei- und der Vierstellenherd können ausgestattet seinmitLeuchtringschaltern, 
Kurzzeitmesser, Signallampen, Egomat, Infrarot-Strahlungsgrill, 
mechanischem Grillspieß. Im unteren Sockel ist entweder ein Wärmeofen oder 
an seiner Stelle ein Heizgebläse eingebaut, das im Winter den Raum beheizt, im 
Sommer belüftet. 

Die Backöfen haben Schauglas und Innenbeleuchtung, einen Thermostat mit getrennter 
Regelung von Ober- und Uhnterhitze. 

Elektrische Backöfen können auch als selbständiges Gerät, getrennt von der Kochstelle, in 
angemessener Höhe eingebaut werden. 

Elektrische Herde mit Vollautomatik haben zwei Schaltuhren, die nach Einstellung der 
Zeit für Beginn und Beenden der vorgewählten Koch-, Back- oder Bratzeit sorgen. Kon- 
trollampen für Kochstellen und Backofen zeigen an, ob das Gerät eingeschaltet ist. 


Dieser Elektroherd schaltet sich selbsttätig 
aus. Er hat eine 120-Minuten-Uhr 


So sieht die Bratofenmuffel von diesem 
Elektroherd aus 
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'hplaiten können stufenlos oder mit Siebentaktschaltung geregelt werden. Beide Schalt- 
rten ermöglichen eine weitgehende Anpassung der Kochtemperatur an Topfinhalt unc 
spfgröße. Es gibt außer anderen Platten Normalkochplatten mit Anschlußwert von 
200 Watt, Schnellkochplatten mit 1500 Watt und Blitzkochplatten mit 2000 Wattauf- 
ahme. Die bewährten, heute meist verwendeten Platten sind die EGO-Heizringe mi' 
delstahl-Überfallrand in normaler Leistung für Siebentaktschaltung. Sie haben infolge 
uter Wirkungsgrade eine kurze Aufheizzeit. Sie werden fest eingebaut und erleichterr 
adurch die Pflege. 


litzkochplatten haben den Vorzug schneller Aufheizung, kurzer Ankochzeit, stufenloseı 
egelung und automatischer Temperaturanpassung, der einfachen Bedienung und dei 
usstattung mit Überhitzungsschutz. Dieses Schutzgerät, der sogenannte Protektor, ver: 
indert die Überhitzung der Platte z. B. bei Leeriauf oder bei Verwendung von schlech: 
am Kochgeschirr. -— Auch die Rohrkochplatte (spiralig gebogener Rohrheizkörper) gib 
s als Blitzkochplatte in drei Größen. 


Eingebaute Kochsielle 
als -Kochtisch 


Ego-Blitzkochplaite 
(Schnittbild) 


' richtiges Geschirr in richtiger Größe und Form mit plangedrehten Topfböden ist unbe 
lingt zu achten. — Heizringe mit Steckerstiften kommen vor allem noch als Ersatz fü 
iitere Elektro-Herde in Frage. Sie haben die gleichen Abmessungen wie die moderner 
ochplatten. 

tets Elektroherde wählen, die den VDE-Vorschriften entsprechen! 


r Egomat, der in Verbindung mit einem Spezial-Topfdeckel steht, ist ebenfalls eine Hilfe 
ür die Hausfrau. Nachdem das Kochgut mit voller Heizleistung angekocht ist, sorgt de 
gomat bei geringstem Stromverbrauch für dauerndes Weiterkochen bei etwa 98-99‘ 
nd verhindert das Überkochen. Die Überwachung durch die Hausfrau entfällt also. 


5 


Die Heißwasserversorgung 


Die Heißwasserversorgung bietet in einem Haushalt große Arbeitserleichterung, weil 
ständig Warmwasser gebraucht wird. Da der Bedarf je nach der Größe der Räume und 
ihrer Einteilung unterschiedlich ist, sollten die Fragen geklärt werden: 


Wo wird Wasser gebraucht? 
Wieviel Wasser wird an den geplanten Zapfstellen benötigt? 
Welche Art der Versorgung ist die wirtschaftlichste? 


In den meisten Wohnungen sind Küche, Bad, Waschbecken, evtl. eine Dusche zu ver- 
sorgen. Die Lage dieser Zapfstellen zueinander bestimmt die Versorgungsart. 


Bei der Einzelversorgung wird jede Zapfstelle mit 
einem Einzelgerät versehen. Dabei können verschie- 
dene Energien zur Anwendung kommen. 


Bei Gruppenversorgung werden z.B. Spüle und Dusche, 
oder Spüle und Waschbecken, oder Badewanne und 
Dusche jeweils durch ein gemeinsames Gerät ver- 
sorgt. 


Bei Zentralversorgung ist für sämtliche Zapfstellen ein 
gemeinsamer Heißwasserbereiter vorgesehen. 


Heißwasser 


fo \ 
\ Heißwasserboiler } 


Heißwasser 


Gruppen- 
versorgung 


Zentralversorgung 


Welche Energien kommen für die Heißwasserbereitung in Frage? 


Zur Wahl stehen 


l l l l 
Zentralversorgungsanlage Gas Elektrizität Ol 


Heißwasser mittels der Zentralversorgungsanlage: Eine Anlage für fließendes warmes 
Wasser für Zentraiversorgung kann von jedem Heizkessel im Keller, von jedem Stock- 
werkskessel in der Etage und von jedem Herdkessel oder Heizungsherd in der Küche mit- 
betrieben werden. 


Der Heizungsherd als Mehrzweckgerät dient zum Kochen, Heizen und zum Heißwasser- 
bereiten. Er sieht wie ein moderner Küchenherd aus und eignet sich für die Etagenwoh- 
nungen wie für Einfamilienhäuser. Besonders praktisch sind die Geräte mit automatischer 
Regelung und solche, bei denen der Rost durch einen Fuß- oder Handhebel auf Heizen 
und Warmwasserbereiten oder für die Kochzeiten auf Kochen eingestellt werden kann. 


Auch Warmluftheizunge n können mit Warmwasser-Zentralversorgung kombiniert 
werden. 
Der Dauerbrandherd mit eingebauten Herdschlangen für Gruppenversorgung wird 
hauptsächlich in ländlichen Haushalten benutzt. 


Moderne Kohlebadeöfen (mit Aufsteckbrause) kommen für die Einzelversorgung, moderne 
Kohle-Drucköfen für die Gruppen- und Zentralversorgung in Betracht. Kohle-Elektro- 
Badeöfen können wahlweise mit Strom oder mit festen Brennstoffen beheizt werden. 


Elektro- 
Kohlebadeofen 


Ein kleiner 
Gas-Durchlauferhitzer 
mit Temperaturwähler 
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Moderne Gaswasserheizer als Durchlauferhitzer, als Boiler und Speicher können für Stadt- 
und Flüssiggas, für Einzel-, Gruppen- und Zentralversorgung angelegt werden. Während 
beim Durchlauferhitzer das Wasser beim Durchlauf durch eine hohe Heizleistung erhitzt 
wird, wird das Wasser im gut isolierten Speicher durch einen automatisch arbeitenden 
Temperaturregler auf der eingestellten Temperatur gehalten. Boiler sind nicht isoliert. 
Deshalb soll das Wasser nach der Aufheizung möglichst bald entnommen werden. Es 
gibt auch Kleinheizer mit 5, 10 oder 13 Liter Minutenleistung u. a. Mit. der Gas- 
zentralheizung kann ebenfalls eine Warmwasserbereitung verbunden werden. 


Abzugsanschluß 


mas Mantel 
wasser- Rohrschlange 
heizer ge 
Ach Heizkörper 
urch- Gasregulierung 
lauf- ; 
erhitzer) Brenner 
(Schnitt) Gasregulierung 
Fr Mantelraste Gaswasserheizer 
(Durchlauferhitzer) (Schnitt) 
\ \ Gaswasserheizer zur Versor- 
Wasser- | iR Warmwasser- gung einer oder mehrerer 
regulierung ausfluß Zapfstellen: ein Durchlauf- 
Kalt- Gas- erhitzer und eine Außen- 
wasser- an- wandtherme. Anzündvorgang 
Er schluß durch Magnetzünder; Tem- 
s u 


en 


peraturwähler; ein Wasser- 
mengenregler, Gasmengen- 
regeler und eine Zündsiche- 
rung sorgen für einen gut 
regulierten, sicheren Betrieb 


Außenwandtherme. Zuführung 
der Frischluft und Abführung der 
Abgase erfolgen über ein in die 
Außenwand eingebauies Doppel- 
rohr. Die Windschutzvorrichtung 
sichert einwandfreie Verbrennung 
auch bei Windeinfall. - Außen- 
wandthermen sind unabhängig 
von Raumgröße und Schornstein 


(Schnitt) 


Elektro-Heißwassergeräte gibt es ebenfalls als Durchlauferhitzer, als Boiler und als Speicher 
(auch für Aufheizung mit billigem Nachtstrom), mit Zweikreisschaltung und zusätzlicher 
Schnellaufheizung, als Über- und Untertischgerät in verschiedenen Formen und Größen, 
für Einzel-, Gruppen- und Zentralversorgung. 
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Kochendwasser-Automat mit Meßskala, 
Thermostat, Trockengehschutz, Signal- 
lampe und Flötensignal 


Vollautomatischer Heißwasserspeicher 
(80 Liter) für zentrale Versorgung. Er 
kann in Bad oder Küche aufgestellt 
werden und ist in den Maßen so abge- 
stimmt, daß er mit der Kücheneinrich- 
tung oder mit einem Herd kombiniert 
werden kann. Stoßfeste Arbeitsplatte, 


Thermostat, mit Stark- und Schwach- 
heizung 
_ _ Stahlblech 
mantel € 
4 4 
PZA 
2 Heiß- 
wasser- 
entnahme 
7 
0 B&Hr ZI 


Umstellhahn 
Wanne-Brause 


behälter 


kaltes 
"Wasser 


Kaltwasser- 
eintritt 


Temperatur- 


fühler 
@ Temperatur- Elektro 
7 wähler = 
= anschluß 
Kaltwasser 


direkt ange- 


schlossen 


mn 


ElektrischerÜberlauf- 
speicher (drucklos) 
Die mit dem Heiß- 
wasser eninommene 
Speicherwärme wird 
durch den Heizstab 
langsam dem nach- 
Aießenden Kaltwas- 
ser erneut zugeführt. 
Überlaufspeicher 
(drucklos) 

sind besser geeignet 
für kleinere (wenn 


auch häufigere) Heiß- 
wassereninahme, 
z. B. in der Küche 
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Der Ol-Badeofen mit Durchlauferhitzer kann eine ganze Wohnung mit Warmwasser ver- 
sorgen, und zwar entweder als Standgerät neben der Wanne oder als Wandgerät über 
der Badewanne. Er erwärmt zusätzlich den Baderaum (wie der Kohlebadeofen), hat den 
Vorteil der niedrigen Brennstoffkosten, der höchstmöglichen Brennstoffausnutzung bei 
rußfreier Verbrennung, eines hohen Wirkungsgrades von 78% (60 %/o zur Wassererwär- 
mung, 18% Raumheizung) und der Arbeitsentlastung gegenüber dem Kohleofen. — Eine 
Warmwasserbereitung kann mit jeder Ol-Zentralheizung verbunden werden. 


Alle modernen Heißwassergeräte weisen Temperaturwähler und Temperaturregler auf. Die 
modernen Heizungen, sowohl Kohle- wie Ölheizungen sind mit Automatik ausgestattet. 


Ol-Badeofen mit druckfestem Durch- 
lauferhitzer (Standgerät) 


Kühlvorrichtungen 


Eine Kühlvorrichtung erleichtert der Hausfrau die wirtschaftliche Haushaltführung und ist 
für die Unterbringung leicht verderblicher Lebensmittel und Speisen unbedingt zu empfehlen. 


Wie sieht der praktische Kühlschrank aus? 


Der Kühlschrank hat eine Innenausstattung mit ausreichenden und auch verstellbaren Ab- 
stellrosten, Spezialtürfächer (evtl. mit Klarsichtklappen) für Butter und Käse, Leisten für 
Eier und Flaschen, Schubfächer für Gemüse und Obst, ein Tiefkühlfach oder ein Tiefgefrier- 
fach zum Einfrieren von Lebensmitteln, eine Innenbeleuchtung, die sich beim Öffnen und 
Schließen der Tür automatisch ein- bzw. ausschaltet, einen Aromaschutz, der weitgehend 
die Luft frei hält von Geruchstoffen (zu schwach eingestellter Thermostat begünstigt Ge- 
ruchsbildung). 
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Tischkühlschränke haben eine schnittfeste Arbeitsplatte, Türen mit Magnetverschluß, evtl. 
einen Fußpedal-Türöffner. 


Es gibt außerdem Einbaukühlschränke, Standkühischränke (Kühlschränke in Schrank- 
format, auf Gummifüße stellen) und solche zum Aufhängen (Wandkühlschränke). Je nach 
Aufstellung auf Türanschlag achten! Die Nähe von Herd und Heizung, ebenso starke Son- 
nenbestrahlung sind zu vermeiden. Die Kühlschränke mit Schaumkunststoff als Isolier- 
material zeichnen sich durch Gewinn an Nutzraum ohne Vergrößerung der Außenmaße aus. 


Zweizonenschränke oder Kühlgefrierkombinationen haben einen oberen Teil für Gefrie- 
ren, einen unteren Raum für Kühlen, die je für sich durch Türen getrennt sind, Gefrier- 
truhen sind für ländliche und große Haushaltungen geeignet. 


Moderne Kühlschränke erfordern keine Bedienung. Die Kühltemperatur wird automatisch 
geregelt. Zur genauen Kontrolle der Innentemperatur gibt es Spezialthermometer. Bei Kühl- 
schränken mit Abtau-Automatik wird durch Knopfdruck das Abtauen in Gang gesetzt und 
automatisch wird wieder eingeschaltet. Mit vollautomatischer Abtauung ist die automa- 
tische Abführung des Tauwassers verbunden. 


Tischkühlschrank 


Schnellkühlung von Getränken 
Eiswürfel, Speiseeis, 

Fleisch Gefrierpackungen 

Getränke Eier für den 


(Wein, Bier, Milch u. ä.) laufenden Bedarf 
vw P 


Eee . I} 
(FT. | th 


Frosterbox | Butter, streichfähig für 


| den laufenden Bedarf 


Käse 


Geöffnete Konserven, +6° 


-18° 


Mayonnaise, 
Backwaren 


Be 
Wurst und Aufschnitt, ! j | | ng, 

| 

on 


Kleine Konserven, 
Dosenmilch. Tuben, 
kleine Flaschen 


Räucherwaren 


, 
Fertige Speisen .—+5°_ 
Obst, Getränke. insbes. 
frische Gemüse, Salat 
ü late a——— offene Flaschen 


mit Sahne angerichtete Speisen 
(Desserts u. ä.) 


Butter, Eier 


Die unterschiedlichen Temperaturzonen. Die angegebenen Temperaturen sind Yerhältnis- 
zahlen. Sie verschieben sich mit der Einstellung des Regiers 
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Hängekühlschrank mit Großraumfroster (21 I) für 
Tiefkühlkost und zum Einfrieren von empfind- 
lichen Lebensmitteln, Kühlrauminhalt 155 I 


Als Vorratsbehälter eignen sich für Kühlschränke solche zum Übereinanderstellen, in Würfel- 
und Kastenform, aus Glas und Kunststoff, keine runden Geschirre und keine mit Henkel 
zwecks guter Ausnutzung des Kühlraumes. 


Praktisch sind die Kühltaschen, in denen mittels zwei Kühlpatronen das Kühlgut lange kalt 
gehalten wird. 


Die Kühlschränke werden am Stromnetz fest angeschlossen. Die Kühlung beruht darauf, 
daß beim Verdampfen eines Kältemittels (Ammoniak, Frigen, Chloräthyl, Schwefeldioxyd) 
Wärme gebraucht wird. Diese Wärme wird der Umgebung, d. h. den eingelagerten Lebens- 
mitteln und der Raumluft, entzogen. Dadurch wird Kälte erzeugt. Das verdunstete Kälte- 
mittel wird durch eine besondere Vorrichtung stets wieder aufgefangen, um im weiteren 
Kreislauf der Verflüssigung und Verdunstung die beständige Kälteerzeugung fortzusetzen. — 


Reduzier- 
ventil 


il 


Konden- & 


Verdampfer 
sator 9 


Hoher Niedriger 
Druck Druck 


Absorber Kompressor 


Absorptionsverfahren Kompressionsverfahren 


Der Absorptionskühlschrank (für etwa 40-80 | Inhalt) arbeitet geräuschlos, da er keinen 
Motor benötigt. Das Kompressionssystem (mit Elektromotor) kommt hauptsächlich für 
größere Einheiten (über 60 | Inhalt) in Frage. Bei beiden Systemen wird die Temperatur 
automatisch geregelt. Der Stromverbrauch liegt beim Kompressor niedriger, der Anschaf- 
fungspreis höher als beim Absorber. Absorberkühlschränke werden mit Gas oder mit 
Strom betrieben. 


Die Gebrauchsanweisung und den Garantieschein des Kühlschrankes stets aufbewahren! 


Fragen und Aufgaben: 


Welche Kühlschrankgröße ist jeweils entsprechend? 
Preise vergleichen, Innenausstattung vergleichen! 
Welches Format soll der Kühlschrank haben? 

Wo soll er stehen? 

Was gehört in einen Kühlschrank, was nicht? 
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Bad und Toilette 


Schon ein kleiner Raum kann durch die geeignete Anlage seinen Zweck als Bad, Wasch- 
oder Duschraum erfüllen. Es gehört ein haltbarer, wasserfester und praktisch zu pflegender 
Fußboden hinein (Terrazzo, Fliesen, Steinholz). Für die Wände ist ein Anstrich mit Ölfarbe, 
Kunstharzemulsionen oder eine Bekleidung aus Fliesen, Eternit, Opakglas, Glasmosaik, 
Kunststoffplatten u. a. geeignet (ganz oder teilweise). Die Einrichtung richtet sich nach den 
Raum- und Geldverhältnissen und kann entweder aus einer Duscheinrichtung, aus einer 
Badeeinrichtung oder auch aus beiden bestehen. 


Zur Duscheinrichtung gehört eine Brausearmatur, die in der Höhe verstellbar, schwenkbar 
und abnehmbar sein soll, eine Brausewanne mit eingeformtem Würfelmuster oder ähn- 
lichem, damit die Füße nicht ausrutschen; ein Plastikvorhang, der die Brauseecke abtrennt. 
(Der Saum des Vorhangs muß in der Duschwanne hängen, damit das Spritzwasser in die 
Wanne abläuft.) Günstig ist für Fußbäder, wenn eine Beckenwand als Sitzbank ver- 
breitert ist. Eine gute Lösung bei beengtem Raum ist die Verbindung von Dusche und 
Sitzbadewanne. 


Bei Familien mit Kindern, mit alten und kranken Familienmitgliedern ist eine Badeein- 
richtung der Duschecke vorzuziehen. Sie kann aus einer eingebauten oder freistehenden 
Badeeinrichtung bestehen. Die eingebaute Wanne ist leichter zu reinigen aber schwerer 
zu reparieren als die freistehende. Bei der eingebauten Wanne ist eine Stehrinne prak- 
tisch, um bei der Wannenreinigung, beim Waschen oder Baden eines Kindes oder eines 
Kranken einen festen, bequemen Stand zu haben. Von der Größe der Wanne hängt der 
Wasser- und Brennstoffverbrauch ab (Normalgröße, Kleinbadewanne, Stufenbadewanne, 
die in einer Wandnische eingebaut werden können). — Praktisch ist die rutschfeste Bade- 
wannen-Einlage aus Schaumgummi, 


Badewannen (und Waschbecken) aus Kunststoff, auch farbig, sind aus einem Stück ge- 
arbeitet, schlag- und stoßfest, sehr leicht im Gewicht, wärmeisolierend, so daß das 
Wasser nur langsam abkühlt. Da sie chemikalienbeständig sind, können sie auch für 
medizinische Bäder benutzt werden. 


Diese wasserdichte Duschkabine ist im 
Schlafzimmer eingebaut worden. Ein be- 
weglicher Schlauch führt das Dusch- 


wasser zum Waschbecken, nachdem es 
durch eine Wasserstrahlpumpe abge- 
saugt worden ist 


5 42 
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Für Waschbecken, auch Doppelwaschbecken, ist eine ausreichende Größe erforderlich und 
aus hygienischen Gründen die Verbindung mit einem kleinen Gurgelbecken zu empfehlen. 
Als Material für Waschbecken, das ebenso wie für Badewannen farbig sein kann, ist 
Hartsteingut billiger als der stoßfestere Feuerbeton. Die Art und Anlage der Wasser- 
hähne dürfen die Benutzung des Waschbeckens nicht beeinträchtigen. - En Wasch- 
beckenersatz ist die Badewannenauflage, in die eine Waschschüssel hineinge- 
hängt werden kann. 


Waschbecken 
mit Heißwasserspeicher 
51 


Genügend Handtuchhalter, ausreichende Ablageplatien über dem Waschtisch, Schwamm- 
und Glasbehälter, emailliert, verchromt oder aus Kunststoff hergestellt, vervollständigen 
die Badezimmereinrichtung. Ablageplatten erübrigen sich, wenn über oder neben dem 
Waschtisch ein Toilettenschränkchen mit Spiegeltür (Spiegel innen oder außen) einge- 
baut oder aufgehängt ist. Praktisch ist die Ausnutzung der Warmwasser- und Heizungs- 
rohre als Handtuchhalter und zum Vorwärmen von Wäsche oder ein elektrischer Hand- 
tuchtrockner, 


Als Beleuchtung genügt im kleinen Badezimmer eine Wandarmbeleuchtung oder Leucht- 
stofflampe über dem Waschtisch oder dem Spiegel, möglichst mit Steckdose. Im größeren 
Bad gibt ein Deckenlicht eine gute Allgemeinbeleuchtung. 

Die Erwärmung des Baderaumes kann, falls keine andere Heizmöglichkeit besteht, durch 
den elektrischen Strahlofen oder den gasbeheizten Wand-Heizofen erfolgen, die für die 
Übergangszeit in jedem Bad günstig sind. Ein Wandstrahler muß so angebracht werden, 
daß der Badende, wenn er in oder vor der Badewanne steht, von den Wärmestrahlen 
erreicht wird. Ein Kugelgelenk ermöglicht die senkrechte und waagerechte Verstellung 
des Reflektors. 

Die Scheiben des Badezimmerfensters sind vorteilhaft aus undurchsichtigem Glas. 


Die Toilette mit einem Handwaschbecken ist möglichst vom Badezimmer zu trennen, wenn 
nur eine einzige in der Wohnung vorhanden ist. — Bei einer Toilette ohne Fenster oder 
innerhalb eines Baderaumes ist der Einbau eines kleinen Elektrogebläses für zuverlässige 
sofortige Entlüftung ratsam, 

Vorleger im Bad und in der Toilette werden am besten aus Frottierstoff, auch in Ver- 
bindung mit Schaumgummi, aus waschbarem Gummi oder Kunststoff gewählt. 
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Nebenräume 


Zu jeder Wohnung müssen ausreichende Nebenräume zur praktischen, übersichtlichen und 
richtigen Aufbewahrung von Lebensmitteln, Heizmaterial, Haus- und Gartengeräten gehören. 


Vorratsräume haben am besten gekalkte, weiße oder je nach ihrer Verwendung mit einem 
abwaschbaren Material versehene Wände, gute Lüftungs- und evtl. Abdunkelungs- 
möglichkeit. 


Die Speisekammer braucht ein mit dunkler Drahtgaze abgedichtetes Fenster, etwa 25-30 cm 
breite Abstellborte aus Holz in verschiedener Höhe, in die sich u. U. ein kleiner Gaze- 
schrank einbauen läßt. Ein Belag aus Linoleum oder ein Bekleben mit abwaschbarer 
Folie erleichtert die Reinigung. Praktisch und übersichtlich ist für die Aufbewahrung von 
Konserven ein Drehgestell, für Flaschen und Weckgläser spezielle Drahtgestelle, für Kar- 
toffeln, Obst und Gemüse Drahikörbe. 


Der Keller soll möglichst tief (etwa 34 m unter der Erde) und in Nordrichtung liegen. Er 
muß sauber und trocken sein und darf keinen zu großen Lichteinfall haben. Die Fenster 
sind durch massive Gitter (Stahlrahmen mit Gitterflügeln) zu sichern und (vor allem im 
Sommer) durch engmaschige Drahtfenster zu ergänzen. Weißgekalkte und glattverputzte 
Wände verhüten das Einnisten von Ungeziefer (Kalkanstrich ist zugleich Desinfektion). 
Zweckmäßig ist ein Isolieranstrich vor dem Kalkanstrich. Als Fußbodenbelag kommen 
für Kellerräume Stein und Zement, für die Beleuchtung ein zuverlässig isoliertes Licht 
in Frage. — Es ist praktisch, in einem Kellerraum Wandhaken anzubringen, um mal eine 
Leine spannen zu können. 
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Die Ausstattung der Wohnung 


Wandfarben in der Wohnung 


Die Farbe spielt für das rechte Wohngefühl eine erhebliche Rolle. Es sind bei der Raum- 
gestaltung reiche Möglichkeiten gegeben, um mit Farben die beabsichtigte Raumstimmung 
zu erreichen. Da sie auf den Menschen einen besonderen Einfluß ausüben, ist bei der Aus- 
wahl große Sorgfalt notwendig. Jeder Farbton hat eine bestimmte Wirkung. Diese Wir- 
kung kann z. B. sein: erwärmend, heiter, lösend, befreiend, beruhigend, weich, abstoßend, 
hart, den Raum vergrößernd oder verkleinernd, sich entfernend, begrenzend u. v. a. Das 
Verhältnis der Farben zueinander wird empfunden als Kontrast, als harmonisch, ausge- 
glichen, disharmonisch. 


Die Gesamtatmosphäre, die sich durch Farben und Formen ergibt, kann behaglich-warm, 
streng-gemessen (ist nicht unbedingt kühl), nüchtern-kalt, unpersönlich, ungeordnet usw. 
sein. 


Es gilt also, sich zunächst bewußt zu machen, welche Farben der persönlichen Einstellung 
und dem persönlichen Geschmack entsprechen. Die weitere Entscheidung für die Farbe in 
einem Zimmer richtet sich nach der Lage und Belichtung des Raumes, nach seiner Größe, 
seinem Zweck und seiner Einrichtung. Jede Farbe muß in dem entsprechenden Raum bei 
natürlicher und künstlicher Belichtung ausprobiert werden. Warme Farben wie gelb, gelb- 
grün, rot, orange wirken bei künstlicher Beleuchtung noch wärmer und strahlender, wäh- 
rend kalte Farbtöne wie blau, russisch-grün noch kühler wirken und die Wände noch 
stärker abrücken lassen. 


Stark besonnte Räume vertragen eher kühle Farben als die nach Norden, Nordosten und 
Nordwesten gelegenen, sie lassen außerdem den Raum größer erscheinen. Warme Farben 
verengen den Raum und absorbieren mehr Licht, ebenso wie die dunklen Farben. 


Bei schlechten Raumverhältnissen kann durch Verwendung kalter Farben mit erweiternder 
Raumwirkung, von warmen Farbtönen mit verengender Raumwirkung oder durch ver- 
schieden kräftige Tönung der Längs- und Querwände (z. B. in einem sehr langgestreckten 
Raum) ein Ausgleich geschaffen werden (beruht aber auf einer Augentäuschung). 


Längsstreifen in Tapete oder Anstrich sowie die Weiterführung der Farbe bis zur Decke 
lassen einen Raum höher erscheinen. Dagegen wirkt ein Raum durch Querstreifen an Wand 
oder Decke, durch quer geklebte Tapeten, durch die farbige Behandlung der Wände nur 
bis zur Tür- oder Fensterhöhe oder durch eine dunkel getönte Zimmerdecke niedriger bzw. 
breiter, Zu stark ausgeprägte Streifenmuster können auf die Dauer stören. — Groß- 
gemusterte Wandflächen vermindern die Größenwirkung eines Raumes. Kleingemusterte 
oder ungemusterte Wände in hellen Farben haben die umgekehrte Wirkung. 


Zwei kleine, miteinander verbundene und im gleichen Wandfarbton gehaltene Zimmer 
erscheinen beim Durchblick weiter und größer als bei unterschiedlicher Farbwahl und 
Musterung. Bei großen, ineinander übergehenden Räumen wird durch den Muster- und 
Farbwechsel die Stimmung erhöht. 
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Am günstigsten ist immer die unauffällige, ruhige Wandfläche. Möbel und Bilder heben 
sich gut darauf ab und werden in ihrer Wirkung nicht beeinträchtigt. — Soll eine Wand 
eine dekorative Fläche, einen Blickfang darstellen, so gibt es dafür eine Anzahl von 
Künstler- (oder Bild-)tapeten mit einer Vielfalt an Motiven und Stilen, mit graphischen 
Mustern, neuartigen Strukturen und Prägungen. Es is! gut zu überlegen, ob solche Fläche 
auf die Dauer erträglich ist. 


Zimmerdecken können tapeziert werden, um einen Raum behaglicher zu gestalten. Dazu 
eignen sich spezielle Deckentapeten, kleingemusterte Tapeten oder auch solche, deren 
Farbton in der Wandtapete bereits enthalten ist. Zu niedrige, bedrückende Decken ver- 
ändern durch einen lichtblauen Anstrich, zu hohe Decken (in Altbauten) durch einen roten 
oder sogar schwarzen Anstrich die Höhenwirkung des Raumes. 


Im übrigen soll Rot möglichst nur als ein Farbakzent, z. B. als Vorhang, Teppich, Möbel- 
bezug, Kissen oder ähnliches angewendet werden. (Über Tapeten s. S. 92.) 


Bei Kassettendecken ist auf eine gute Abstimmung auf das Holz der Möbel zu achten, 


Wirkung der Fußböden im Raum 


Der Fußboden mit seinem Belag muß selbstverständlich in jeder Wohnung mit in die Raum- 
gestaltung einbezogen und nicht allein von seiner Zweckmäßigkeit aus gesehen werden. 
Die Frage nach der einfarbigen oder gemusterten Fläche, nach belebenden oder gedeckten, 
gedämpften oder kräftigen, hellen oder dunklen Farben, die Art des Verlegens, das alles 
spielt für die Gesamtwirkung im Raum eine große Rolle. Bei der heutigen Vielfalt an Fuß- 
bodenbelägen ist immer eine Anpassung an den entsprechenden Raum möglich. Ob der 
Fußboden in einem Raum mit einem fugenlosen Belag, der den Eindruck von Großzügig- 
keit gibt, mit Platten oder Bahnen, mit Holz oder einem anderen Material, einfarbig oder 
gemustert belegt wird, richtet sich nach den Raumverhältnissen, nach dem Zweck der 
Raumverwendung und nach dem persönlichen Geschmack. 


Eine Gliederung des Fußbodens durch Einlegen von farbigen Streifen oder Platten kann 
auflockernd wirken, kann auch einem Raum günstigere Dimensionen geben. Einlegen von 
Längsstreifen kann z. B. tiefer, von Querstreifen breiter erscheinen lassen. Heute stehen 
für jeden Verwendungszweck meist mehrere Belagsarten zur Wahl. 


Wesentlich ist es, außer dem Anschaffungswert auch den Nutzwert in Bezug auf Haltbarkeit 
und Fußwärme, Wärme- und Schalldämmung, auf Abrieb- und Wasserfestigkeit, Form- 
beständigkeit und Trittsicherheit zu berücksichtigen. Außerdem sind die Kosten sowie der 
Arbeitsaufwand für Pflege und Reinigung mit in die Überlegung einzubeziehen. 


Welche Eigenschaften und welche Verwendung haben die verschiedenen Bodenbeläge? 


Steinfußböden sind kalt, aber sehr haltbar, abriebfest, wasser- und feuerfest. Steinbelag als 
Kunststein- und Terrazzoplatten, als Solnhofer-Platten, Fliesen, Klinker, Mosaikplatten 
und als fugenloser Fstrichbelag kommt hauptsächlich für Küche und Bad, für Flure, Dielen 
und Treppen, für Außenräume und Sitzplätze im Freien zur Verlegung. Marmor in ge- 


schliffener und polierter Plattenform ist für die meisten Wohnungen ein zu kostspieliger 
Belag. 


Steinholz ist ein fußwarmer Spachtelboden, der in Küche und Bad aufgetragen oder als 
fertige Platten geliefert werden kann. Er ist elastisch, widerstandsfähig, schalldämmend 
und feuersicher, 


69 


Holzfußböden haben, wenn sie richtig verarbeitet und gut gepflegt werden, eine lange 
Lebensdauer. Holz ist ein fußwarmer Belag, der vor allem für Wohnräume bevorzugt 
wird. Durch die Maserung und natürliche Farbschattierung wirkt Holz lebendig und 
schön. Für Fußböden kommen Weichholz (Fichte, Tanne, Lärche) oder Hartholz (Eiche, 
Buche, Pitchpine u. a.) in Frage. Sie können gestrichen, naturfarben lasiert, gewachst und 
gebohnert, aber auch sämtlich versiegelt werden. - 


Dielenböden, meist aus Weichholz, setzen sich aus Holzdielen in verschiedener Breite 
und Länge zusammen. 


Für Parkett werden Eiche, Buche, Kiefer, Edelhölzer und exotische Hölzer verwendet, die in 
Form von genormten Parkettstäben oder in Tafelform verlegt werden. 


Bei Musterböden werden in- und ausländische Hölzer in beliebigen Mustern zusammen- 
gesetzt. Tafelparkett besteht aus Stäben in- oder ausländischer Hölzer. Bei Mosaikparkeit 
werden Tafeln aus kleinen Stäben (Eiche, Nußbaum, Ahorn, Kirsch- und Birnbaum, Pali- 
sander) versetzt verlegt. 


Böden aus veredeltem Holz sind elastisch, warm, haltbar und relativ billig. Dazu können 
Holzfaser- und Holzspanplatten verwendet werden. Sie werden in verschiedenen Farb- 
tönungen hergestellt, nach der Verlegung am besten versiegelt. 


Korkböden sind sehr fußwarm, elastisch, schall- und wärmedämmend, gleitsicher. Sie 
weisen entweder den hellen Naturton auf oder bei Verarbeitung von geröstetem Kork- 
schrot eine dunkle Tönung. Wegen ihrer empfindlichen Farbe werden sie am besten so- 
fort versiegelt. Bei dem zweischichtigen Gummi-Korkbelag ist die Korkschicht 
durch eine dünne Gummischicht abgedeckt. 


Linoleum ist ein warmer, sehr haltbarer und widerstandsfähiger, elastischer und keim- 
tötender Belag, der für Schlaf- und Kinderzimmer besonders geeignet ist. Kork- 
linoleum, ein sehr warmer Fußboden, ist in verschiedenen Farben erhältlich und 
kann versiegelt werden. 


Gummifußböden sind warm, schall- und wärmedämmend, wasserfest, verschleißfest, ela- 
stisch, gleitsicher. Gummibeläge mit ihrer glatten, porenlosen Oberfläche werden in Bah- 
nen oder als Platten verlegt. Der zweischichtige Gummibelag (in Bahnform), bei dem die 
obere Gebrauchsschicht aus Naturgummi über eine Gewebezwischenschicht unlösbar mit 


einer Unterschicht aus Schwammgummi verbunden ist, ist besonders trittschalldämmend, 
elastisch und fußwarm. 


Filzpappenbeläge (Linoleumersatz) ergeben elastische, schalldämmende, elektrisch isolie- 
rende Beläge mit einer geschlossenen, hygienischen Oberfläche, die leicht zu pflegen 


ist. Solche Beläge eignen sich am besten für Räume, die nicht übermäßig beansprucht 
werden. 


Bodenbeläge aus Kunststoff zeichnen sich durch ihre Dauerhaftigkeit, durch hohe Abrieb- 
festigkeit, Unempfindlichkeit gegen viel Chemikalien und gegen Wasser aus. Die Ober- 
flächen sind dicht und porenlos und erfordern nur geringe Pflege. Die PVC-Beläge (auf 
Grundlage der Polyvinylchloride) werden als Bahnen und Platten, als ein- und mehr- 
schichtige Beläge verlegt. Die PVA-Beläge (auf Basis von Polyvinylacetat) werden estrich- 
artig in vielen Farben verarbeitet. - Die PVC-Spannteppiche bestehen meist aus zwei- 
schichtigem PVC-Belag mit einer Oberschicht aus reinem PVC. Diese Beläge werden nicht 
geklebt, sondern aus einzelnen Bahnen in Größe des Raumes zusammengeschweißt und 
dann ausgelegt. Bei der Vielfalt der neu entwickelten Bodenbeläge ist eine gründliche 
Beratung durch den Fachmann unbedingt erforderlich. 
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Gardinen und Vorhänge in der Raumgestaltung 


Die volle Wohnlichkeit erhält ein Raum erst durch die Vorhänge. Ohne sie wirkt er 
kahl, ungemütlich und kalt. Vorhänge sollen ein Zimmer schmücken. Außerdem sollen sie 
vor zuviel Sonne und Licht schützen, ohne beides fernzuhalten, ebenso vor unerwünschtem 
Einblick, ohne wiederum den Ausblick zu hindern. Kein Stoff erfüllt gleichzeitig diese Be- 
dingungen. Deshalb muß in vielen Wohnungen ein Vorhang aus dünnem, lichtdurchlässigem 
Gewebe, dessen Reiz in der Zartheit und Lockerheit liegt, daneben ein undurchsichtiger 
Stoff, der die Einsicht in den erleuchteten Raum nicht zuläßt, angebracht werden. 


Die durchsichtigen Stoffe werden aus Baumwolle, zum Teil aus Chemiefasern hergestellt. 
Letztere sind lichtbeständig, reißfest, unempfindlich und leicht zu waschen (s. S. 205). Nach 
neuem Verfahren werden die Gewebe absolut schiebefest und als vorfertige Gardinen her- 
gestellt, d. h. Abschlußsockel und ein fadenähnliches, waschfestes Bleiband sind bereits 
eingearbeitet. Muster und Farbtöne sind vielseitig. Querlinien und vertikale Streifenmuster 
helfen mit, Räume optisch tiefer oder höher wirken zu lassen. — Veredelte Baumwoll- 
gardinen erfahren die gleiche Behandlung wie Diolen, Dralon, usw., sie laufen nicht ein 
und zipfeln nicht. 


Für die Musterung und Schwere der Vorhänge ist die Größe, Art und Einrichtung der Zim- 
mer maßgebend. Große Räume und große Fenster vertragen größere Muster und kräftigere 
Farben als kleine Räume und kleine Fenster. 


Mit ruhigen Tapeten, flächigen Möbeln in einfachem Stil und zarten Farbtönen der Zimmer- 
einrichtung harmoniert gut ein Vorhang, der in Farbe und Musterung belebt. Bei farbkräfti- 
gen Tapeten, gemusterten Polstermöbeln und unruhigen Möbelformen sollte der Farbton 
der Vorhänge entweder eine der hervorstechenden Farben im Raum haben oder mit einer 
raumbestimmenden Farbe in Kontrast stehen (z. B. grün-rot, sog. Komplementärfarben, die 
sich ergänzen). In Räumen mit schweren Möbeln kann in etwa die Wirkung der Schwere 
durch zarte, leichte Vorhänge ausgeglichen werden. 


In der Art, wie de Gardinen angebracht werden, ist die Fensterform und die Musterung 
des Stoffes zu berücksichtigen. An ein breites Fenster passen kurze Gardinen; für das hohe 
Fenster eignet sich der lange Vorhang. Der einfarbige und wenig gemusterte Stoff erfor- 
dert einen stärkeren Faltenwurf als der großgemusterte, der durch viel Falten ebenso wie 
der geraffte Vorhang leicht unruhig wirken kann. Bei dicht nebeneinander liegenden Fen- 
stern wird durch eine zusammenhängende Vorhangfläche die Wirkung größerer Raum- 
weite erzielt. Dabei sollen Tapeten- und Vorhangleisten miteinander abschließen. 


Beim Einkauf von Gardinen erleichtert genaues Ausmessen die Beratung im Geschäft. 
Wenn Fensterbänke vorspringen, evtl. ein Heizkörper oder ein Schrank vorgebaut sind, 
müssen davon die Maße ebenso wie die Höhe und Breite von Rolladenkästen notiert 
werden. 


Es wird gemessen: 

die Entfernung zwischen den beiden Gardinenhaken 
der Abstand zwischen Zimmerdecke und Fußboden 
zwischen dem Gardinenhaken und der Fensterbank 
und zwischen der Fensterbank und dem Fußboden 
die ung zwischen der rechten und linken 
stermauer = 

Für Scheibengardinen von Rahmenmitte bis Rahmen- 
mitte messen wie unter | und Il angezeigt ist. 


mal 
7Oonu> 
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Das Maßnehmen von Gardinen 
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Schmale Vorhänge bieten bei Fenstern mit Aussicht auf den Garten oder auf eine schöne 
Landschaft eine freie Sicht und lassen zugleich den Raum größer erscheinen. Die Vorhänge 
sollten die Fensterumrahmung wenigstens um 20 cm an beiden Seiten überragen, damit sie 
ganz zurückgezogen werden können. Das Fenster läßt sich vollständig öffnen und Licht- 
einlaß und Aussicht werden nicht behindert. 


Die abgedeckte zweiläufige Schiene von vorn und Die einfache zweiläufige Schiene 
von der Rückseite aus gesehen 


Gardinenkräuselband mit Gardinenröllchen 


Gardinen lassen sich sehr einfach auf Metall- oder Holzstangen an Ringen anbringen. Ge- 
bräuchlich ist die Befestigung an Schienen, ein-, zwei-, drei- und vierläufig, aus Messing, 
Stahl, Holz oder Kunsistoff. Die Überlaufschienen haben den durchlaufenden gegenüber 
den Vorzug, daß die Gardinen lückenlos übereinandergezogen werden können. Eine ge- 
schlossene Wirkung erhält ein Fenster, wenn die Schienen unter Putz gelegt (bereits beim 
Bauen) oder mit der Gardinenleiste unmittelbar unter der Decke angebracht werden. Gar- 
dinenleisten bestehen aus Leichtmetall, Nylon oder Holz. Holzleisten lassen sich durch 
Beizen, Mattieren, Polieren der Möbelfarbe anpassen. - Mit Nylongleitern laufen die Gar- 
dinen lautlos in den Schienen. — Falten werden am besten mit Plastik-Stecknadeln gehalten. 


Kunststoffvorhänge halten viel Kälte und Zugluft ab, sind strapazierfähig und leicht zu 
pflegen. Bei großen zugigen Fenstern ist es günstig, einen zweiten durchsichtigen 
Plastik-Vorhang mitlaufen zu lassen. (Vorsicht bei empfindlichen Blumen! Unempfindlich 
sind alle, die zwischen Doppelfenstern gedeihen.) 


Spanngardinen werden möglichst ohne jede Dekoration über Metall- oder Zelluloidstangen 


an die Fensterrahmen gespannt, Sie passen weniger in Wohnräume als Büros und 
Nebenräume. 


Für Schutzrollos hat sich Ultraphan gut bewährt. Es absorbiert die ultravioletten Strahlen 
der Sonne und setzt den Ausbleichungsgrad lichtempfindlicher Stoffe herab. — Praktisch 
sind auch die feuersicheren, bruchfesten und abwaschbaren Sonnenstores aus Leicht- 
metall-Lamellen (in vielen Farben erhältlich). Sie lassen sich auf jeden Lichteinfall ein- 
stellen und sind zugleich Sonnen- und Kälteschutz. 


Die Rolljalousien aus Kunststoff brauchen keinen Anstrich, sind leicht, wetterbeständig, 
entweder farbig oder transparent. Letztere geben neben Sonnenschutz zugleich eine helle 
gleichmäßige Ausleuchtung des Raumes. 


Die wasserabweisenden, abwaschbaren Springrollos, die Plastik- und auch die billigen 


Papierrollos sind ebenfalls ein Schutz gegen direkte Sonnenbestrahlung sowie gegen 
Kälte und Zugluft. 
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Die richtige Beleuchtung 


Zu jeder Zimmereinrichtung gehört die gute, geschmackvolle und richtige Beleuchtungs- 
form. Leuchten sind nicht nur Lichtquelle; sie haben auch eine dekorative Wirkung. Ob 
beleuchtet oder unbeleuchtet, tragen sie bei an der Raumgestaltung und schaffen durch das 
ausgestrahlte Licht eine bestimmte Raumatmosphäre. Gute, zeitgemäße Formen, günstige 
technische Eigenschaften moderner Leuchten geben eine Fülle von Gestaltungsmöglich- 
keiten. Sie können einzeln, in Reihen oder Gruppen, als Decken-, Wand- oder Standbe- 
leuchtung angebracht werden. 


Materialart, Farben, Ziselierung, Perforierung, Ornamente, Malerei, Reliefoberflächen 
lockern die Formen auf und bringen einen Wechsel in der Lichtdurchlässigkeit und Licht- 
helligkeit. Ob farbige Lampen, mattierte oder zweischichtige Opalglasleuchten (außen 
Opalglas, innen Mattglas), ob ovale, tropfen- oder trichterförmige Leuchten gewählt werden, 
muß jeweils der Einrichtung entsprechen, — Für die Abschirmung des Lichtes werden neben 
Glas, Plexiglas, Porzellan, Metall, Leder, Pergament auch Seide, Leinen, beschichtetes 
Papier, Bast, Holzgeflecht, Kunststoff, Plastik-Folie und andere Stoffe verarbeitet. Bei der 
Wahl der Beleuchtungskörper sind zu berücksichtigen: 


Die Größe des Zimmers. Im kleinen Raum hat z. B. die Decken-, Wand- oder Stehbeleuch- 
tung den Vorzug gegenüber der herunterhängenden Deckenbeleuchtung, die das Blick- 
feld durchschneidet und dadurch raumverkleinernd wirkt. 


Die Bestimmung des Raumes. Im Schlafzimmer ist eine andere Beleuchtungsform erwünscht 
als z. B. im Wohnzimmer. 


Die Raumeinrichtung. Der schlichten Küchen- oder Kinderzimmereinrichtung entspricht 
eine einfache Lampe. Dagegen verlangt eine geschmackvolle Wohn- oder Eßzimmer- 
einrichtung nach einem dazu passenden formschönen und kostbareren Beleuchtungs- 
körper. 


Die farbliche Gestaltung. In einen durch Farbe stark belebten Raum gehört eine Beleuch- 
tung in ruhiger, zurückhaltender Form. 


Der persönliche Geschmack. 


Bei jeder Beleuchtung kommt es darauf an, 

daß sie an der Stelle angebracht wird, an der sie gebraucht wird; 

daß sie nicht raumstörend wirkt; 

daß sie den Raum ausreichend hell und gleichmäßig beleuchtet, wenn es sich um 
eine Allgemeinbeleuchtung handelt; 


daß das Licht nicht blendet (Opalglas, Mattglas, Abschirmung); 


daß durch eine günstige Form des Beleuchtungskörpers und durch geeignetes Ma- 


terial eine möglichst große Strahlung erzielt wird (je lichtschluckender das Material, 


desto mehr Lichtverbrauch. Darum Lampenschirme mit möglichst hallaer Innanfläche 
wählen). 


Beleuchtung kann auf direktem und indirektem Wege erzielt werden. Bei der direkten 
Allgemeinbeleuchtung wird das Licht nach allen Seiten gleichmäßig ausgestrahlt (Kugel-, 
Zylinder-, Schalenform. Ein Nachteil bei offener Schalenform ist die Staubansammlung 
in der Schale und die dadurch bedingte Herabsetzung der Leuchtstärke, u. U. innerhalb 
eines Monats bis zu 40%). Die Leuchtkraft einer Lampe kann durch hellen Hintergrund 
oder durch Spiegelreflektoren erhöht werden. 
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Bei der indirekten Beleuchtung werden die Strahlen an die Zimmerdecke und an die 
Wände geworfen und von Decke und Wänden reflektiert. Um die Reflexionsfläche 
möglichst stark auszunutzen, darf die Lampe nicht zu hoch hängen. Je hellfarbiger und 
sauberer Decke und Wände sind (Staubansatz = Lichtverlust), umso stärkere Reflexion 
ist möglich. Der Vorzug der indirekten Beleuchtung liegt in der gleichmäßigen, ge- 
dämpften, fast schattenlosen Beleuchtung des ganzen Raumes, während direkte Beleuch- 
tung ein schattenreiches Licht ergibt. — Bei Doppelstrahlern wird das Licht gleichmäßig 
nach unten und nach oben geworfen. : 


Lichtquelle 


ungeschützt geschützt direkt indirekt direkt 
und indirekt 


Wie kann eine gute Leuchte aussehen? 


Deckenleuchte Wandleuchte Wandleuchte 


Durch Wandbeleuchtungskörper (schwenk- und drehbar) kann auch eine Allgemeinbe- 
leuchtung erzielt werden. Diese Beleuchtungsart ist nicht in jedem Fall günstig in Bezug 
auf die Raumwirkung und ist weniger wirtschaftlich. (4 Glühbirnen zu 15 Watt ergeben 
eine geringere Leuchtkraft als 1 Glühlampe zu 60 Watt). - Eine Gesamtbeleuchtung 
des Raumes ist nicht jederzeit erwünscht. Zum Arbeiten und Lesen, zum Erzählen oder 
Nähen eignet sich die Sonder- oder Teilbeleuchtung, wie z. B. die Standlampe, die 
Tisch- und Arbeitslampe, die abschirmbare Nachttischleuchte. 


Ständer- und Tischlampen müssen standfest und verstellbar sein und wohnlich und warm 
wirken. 


Arbeits- und Schreibtischlampen beleuchten schattenfrei den Arbeitsplatz und begünstigen 
die geistige Konzentration des Arbeitenden. Zweckmäßig ist die mehrfache Verstell- 
barkeit und die Einrichtung als Tastlicht. Dasselbe gilt für Nachttischlampen. 
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Messing-Standlampe mit 
Plastik-Faltschirm 


Standleuchte, Gestell 
vernickelt, mit Plastik- 
Schirm 


Tischlampe, 
Messing graviert, 
Plastik-Faltschirm 


Lampe aus Kolbenvase 


Leuchtstofflampen können an Spiegeln, am Kopfende von Betten, an Bücherborten u. a. 
angebracht werden. Mit verdeckt angelegten Leuchtstofflampen über Fenstern oder 
Bücherregalen läßt sich eine besondere Raumwirkung erzielen. Für Blumenfenster und 
Blumenkästen sind wegen der guten Wiedergabe des Blattgrüns die Mischlichtlampen 
zu bevorzugen. — Für Wohnräume eignet sich der Warmton (Type „Warmton de Luxe”). 


Treppen werden am besten durch eine blendungsfreie Decken- oder Wandbeleuchtung, 
die von jeder Wohnung aus bedient werden kann, von den Wendungen aus beleuchtet. 
Die einzelnen Stufen müssen gut erkennbar sein. Die Lichtstärke richtet sich nach der 
Höhe, der Größe und dem Farbton des Treppenhauses. Zu empfehlen ist die 2-3 Minuten- 
schaltung, bei Dauerschaltung die Verwendung einer Leuchtstofflampe, die seltener aus- 
gewechselt zu werden braucht. Flure und Dielen sollen möglichst an zwei verschie- 
denen Stellen eine Schaltmöglichkeit haben. Nebenräume wie Vorrats- und Keller- 
räume müssen genügend hell beleuchtet sein. In feuchten Räumen wie Waschküche, Bad, 
Keller sind die Beleuchtungskörper noch besonders gegen Feuchtigkeit zu schützen. 
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Die Außenbeleuchiung, vielfach aus dem wind- und wetterfesten 

Plexiglas, soll den Hauseingang erhellen und die Hausnummer, 
wie auch die Namensschilder zur leichteren Orientierung be- 
leuchten, falls letztere nicht als transparent leuchtende Schilder 
angebracht worden sind. 
Die praktische Leuchte für den Balkon und die Terasse ist die 
Non-Insekta-Lampe (insektenfreies Licht). Werden Außenleuch- 
ten zum Lesen und Arbeiten gebraucht, sind starke Glühlam- 
pen zu verwenden, da in dunkler Umgebung die Lichtreflektion 
fehlt. 


Gartenleuchte mit rotem 
oder blauem Reflektor und 
Zugschaiter 


Hausleuchte mit Beschriftung 


Die Wahl der Watistufe für eine Glüh- oder Leuchtstofflampe ist abhängig von der Größe 
der Räume. (z. B. für einen Raum von 5 m Länge, 4 m Breite, 3 m Höhe ist eine Birne 
von 60 Watt notwendig, errechnet aus Länge mal Breite mal Höhe), 
von der Farbe der Wände, der Decke und des Fußbodens, 
von der übrigen Farbgestaltung des Raumes, 
von der Art der Beleuchtung, 
von der Art der Abschirmung, 
von der Anzahl der Brennstellen des Beleuchtungskörpers, 
von der Art des beleuchteten Platzes. Arbeitsplätze wie Schreibtische, Küche, Näh- 
maschine, Leseecke stellen höchste Beleuchtungsansprüche, 
vom Abstand zwischen Lichtquelle und Arbeitsfläche. 


Gegenüber der Glühlampe (in Kolben-, Stab-, Kerzenform) hat die in verschiedenen 
Lichtfarben erhältliche Leuchtstofflampe den Vorteil des Nichtblendens. (Glasklare 
Glühbirnen blenden, ebenso mattierte ab 40 Walt, deshalb Abschirmung), sie ist außer- 
dem wirtschaftlicher. Sie hat eine 3-4fache Lichtausbeute und eine mehr als siebenfache 
Lebensdauer als die Glühbirne. — Kryptonlampen in Form kleiner Glaskolben geben 
bei gleichem Stromverbrauch mehr Licht (sehr hell, silberweiß) als entsprechende Glüh- 
lampen. 


Steckdosen sollen der Bequemlichkeit halber in genügender Anzahl angebracht werden 
(etwa 30 cm über dem Fußboden). Bewährt hat sich die Ringleitung mit Leerdosen im 
Abstand von 120-150 cm. Die nicht benulzten Dosen werden abgedeckeli und über- 
tapeziert. Bei solcher Anzahl von Anschlußdosen ist die Anbringung elektrischer Geräte 
und die Umstellung von Möbeln jederzeit leicht möglich. 

Auf hellen Wänden sind helle Steckdosen anzubringen, ebenfalls helle Schalter, mit 
einer Glimmlampe unter der Abdeckplatie, welche die Schalter im Dunkeln aufleuchten 


läßt. 
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Die Erwärmung der Wohnung 


Die Vielfalt der heute bestehenden Wärmequellen ermöglicht es, in jeder Wohnung die 
richtige und wirtschaftliche Beheizung der Räume durchzuführen, von denen in der kalten 
Jahreszeit eine erhöhte Behaglichkeit durch Wärme verlangt wird. Eine Wohnung soll 
niemals überheizt werden. Die angenehme Temperatur beträgt für ein Wohnzimmer 


18-20° C, für das Schlafzimmer 12-16° C, für die Küche 15-16° C und für Flure 10-12° C. 


Zum dauernden Wohnen sollen möglichst solche Zimmer gewählt und geheizt werden, 
die über, unter oder zwischen beheizten Räumen liegen. Sie lassen sich mit einem gerin- 
geren Brennstoffaufwand erwärmen als ungünstig gelegene Räume, z. B. solche in Nord- 
lage, mit dünnen Wänden und Decken oder mehreren Außenwänden. 


Wärmeverlusten kann entgegengewirkt werden durch herausnehmbare Doppelfenster, 
durch Fenster mit Mehrscheibenisolierglas (zugleich lärmdämmend), Verbundfenster, 
durch Abdichtung der Fenster mit Filz-, Gummi-, Kunststoff- oder Metalldichtungsstreifen 
oder mit Dichtungspaste, durch Plastik- oder dichte Stoffvorhänge, durch Auflegen von 
mit Holzwolle oder Papier gefüllten Stoffrollen vor dem unteren Fensterteil, durch Fenster- 
läden, dichtschließende Türen, durch Hebetüren (Außentüren, auch Fenster werden durch 
Hebebeschläge in ihren Scharnieren angehoben, beim Schließen in eine Fuge hinabge- 
senkt), durch Windfänge, durch Auslegen der Zimmer mit Teppichen, unter die eine Filz- 
oder Schaumgummiunterlage oder eine Schicht Zeitungspapier gelegt werden kann, durch 
kurzfristiges, kräftiges Lüften vor dem Anheizen und nach den Mahlzeiten. 


Die Art der Beheizung ist meist von den Lebens- und Einkommensverhältnissen sowie von 
den Gewohnheiten der einzelnen Wohnungsinhaber abhängig. Ausschlaggebend sind die 
Anschaffungs- und Betriebskosten einer Beheizungsart, die beim Einzelofen niedriger als 
bei der Mehrraumheizung, und die bei der Warmwasser-Zentralheizung am höchsten 
liegen. Dabei müssen die verwendeten Energiearten (Kohle, Ol, Gas, elektr. Strom) mit 
berücksichtigt werden. 


Ofen für feste Brennstoffe, die zahlenmäßig den anderen Heizgeräten überlegen sind, 
bleiben die wirtschaftlichste Heizmöglichkeit unter der Voraussetzung, daß leistungs- 
fähige Qualitätsöfen angeschafft, richtig bedient und richtig gepflegt werden. Die tech- 
nischen Verbesserungen, z. B. durch Leistungsregler, machen die Geräte in Bezug auf 
Brennstoffverbauch und Arbeitsaufwendung noch vorteilhafter. Der höhere Anschaffungs- 
preis eines hochwertigen Fabrikates gleicht sich sehr bald durch niedrigeren Brennstoff- 
verbrauch, größere Annehmlichkeit bei der Bedienung und im Betrieb aus. 


Welche Beheizungsarten kommen zur Wahl? 


Als Einzelofen für Kohle kommen in Frage: Allesbrenner, Anthrazit-Dauerbrandofen, orts- 
feste Kachelgrundöfen, transportable Kachelöfen. Sie weisen in den modernen Bauarten 
die Vorteile desDauerbrands, der automatischen Regelung und bequemen Bedienung, der 
Brennstoffersparnis und der gleichmäßigen Wärmeabgabe auf. Dabei ist für die Brenn- 
stoffausnutzung belanglos, ob die Öfen als Deckenzugofen mit Heizgaszügen im oberen 
Teil oder als Sturzzugofen mit seitlich und rückwärtigen Sturz- und Steigezügen für die 
Heizgase gebaut sind. 
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Wie sieht ein Kohleofen aus? 


Allesbrenner, die bei den herkömmlichen Typen ihre Wärme durch Strahlung abgeben, 
werden als Warmluftöfen mit Konvektormantel gebaut. Die Wärme wird hauptsächlich 
an die Luft zwischen Innenofen und Mantel abgegeben. Der äußere Mantel selbst wird 
wenig erwärmt, so daß diese Ofen ohne Gefahr in Möbelnähe aufgestellt werden dürfen. 
Als Dauerbrandofen, auch mit Thermostat, lassen sie sich mit sehr geringem Kohlen- 
verbrauch über Nacht weiter betreiben. 


Klappdeckel 
Deckplatte 


Kochlochdeckel 


Warmluft- 
zirkulation an De 
Schutzplatte klappe 
Glutzone A v 18 


, Vorderplatte Ückplatte 
gußeiserner 


oberteil 
Feuerkorb - 
unterteil 


Rundrost 


Schnitt durch einen Oranier-Düsen -Alles- 
brenner mit Darstellung der Zweizonen- 
feuerung und Luftstromheizung. In diesem 
Daverbrand-Warmluftofen können alle festen 
Brennstoffe, einschließlich Koks und Anihrazit Längsschnitt 
schlackenfrei und mit höchstem Wirkungsgrad 

verbrannt werden 


seitliche Luftkanäle 
Rippenplatte (oben und unten offen) 


vorderes Rückwand 


Seitlich befinden sich je 6 Warmluftkanäle, Einstell- 


1. Die kalte Zimmerluft tritt von unten ein, wird an den knopf ji 
Rippen und Wänden erwärmt und tritt oben durch Löcher 
in der Deckplatte aus: Prinzip der Warmluftumwälzung. 

2. Die zur Verbrennung nötige Luft hingegen wird durch den 
Einstellschieber genau reguliert. Sie dringt dann durch die 


Spalten im Rundrost von unten in den Feuerkorb ein. Sie Türgfiff ä 

tritt aber auch durch die Ringdüsen am Oberteil des 

Feuerkorbes ein. Dadurch erhält dieser Ofen die Eigen- Rüttelgrit / 

schaft, sowohl ein „Allesbrenner” als auch ein guter äußere Seitenplatte 
„Dauerbrandofen” zu sein, der nur zweimal am Tage be- 

schickt werden muß (Berufstätige). Schnitt A-B 
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Der Anthrazitofen ist ein Spezialofen für bestimmte Brennstoffe. Als Dauerbrenner mit 
unterem Abbrand weist er eine vorzügliche Regelbarkeit auf bei wirtschaftlichem und 
bequemem Heizbetrieb. 


Akdeckplatte 


&! Dichtung 

Eu für den 

2 Füllschacht 

u 

8 

3, 

& . Füllschacht 
Korbrost 
Rüttelrost 


Regler 


Teilschnitt eines Unterbrandofens 


Beim Koks-Dauerbrenner mit automatischer Regelung 
ist die eingeschaltete Leistung im Dauerbrand garan- 
tiert. 


Der transportable Kachelofen besteht aus einem Eisen- 
ofen mit äußerem Kachelmantel. Er liegt in seinen 
Eigenschaften zwischen dem Eisenofen und dem Ka- 
chelgrundofen. Mit der Dauerbrandfähigkeit und 
guten Regulierbarkeit verbindet er die Vorzüge der 


Kachelheizfläche. 


Bei Kachelgrundöfen, die groß und schwer gebaut, 
auch teuer sind, wird die Wärme in den keramischen 
Massen des Ofens gespeichert und dann abgegeben. 
Sie können als Allesbrenner und Dauerbrenner ge- 
baut-werden und haben eine gute Raumwirkung. 


Automatikofen. Hinter der abgenommenen 
Seitenwand die Regeleinrichtung 
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Die Kachelofenluftheizung ist die Verbindung von Eisenofen und Kachelofen. Als zentrale 
Daverbrandbeheizung, die von einer Stelle aus (Küche, Diele, Flur, Keller) bedient wird, 
hat sie vor allem mit automatischer Regelung neben niedrigen Betriebskosten einen ge- 
ringen Bedienungsaufwand. Dieser Kachelofen wird in der Mitte der Wohnung ein- 
gebaut, wo mehrere Räume mit einer Ecke der Diele oder der Küche zusammentreffen. 
Er besteht aus einem gußeisernen Einsatzofen, eingebaut in einen Kachelmantel, und 
kann mit einem Allesbrennereinsatz oder einem Kokseinsatz ausgestattet sein. 


Ein Kachelgrundofen 
für Wohnküche, 
Kinderzimmer und 
Elternschlafzimmer 


Feuerungsseite eines durch die 
Wand gebauten „Summa”-Drei- 
zimmerofens aus schwarzen Ka- 
cheln, Eisenieile schwarz email- 
liert. Beschläge verchromt 


Herdöfen in Kachelform, auch mit Gas- oder Elektroanhang, sind Kochherde mit Dauer- 
brand, die äußerlich die Form eines Ofens haben. Sie haben Kochplatte und Backofen 
und eine ausgezeichnete Heizleistung. Der Herdofen dient wie der Heizölherd (mit Hoch- 
leistungsplatte) dem Kochen und der Beheizung der Wohnküche oder der Einraumwohnung. 

Der Kombiölofen ist mit einem herausnehmbaren Wirbel- 
strahlbrenner ausgestattet. Nach Entfernung des Ol- 
brenners läßt sich leicht eine Zusatzeinrichtung für feste 
Brennstoffe einbauen (gußeisener Feuertopf mit Rundrost 
und Rütteleinrichtung), der einen Dauer-Brand mit 
hohem Wirkungsgrad gewährleistet. 


Kombiölofen (Schnitt) 


mit herausnehmbarem mit eingesetztem 
Wirbelstrahlbrenner Feuertopf für feste 
für Olfeverung Brennstoffe Herdofen mit Gasanhung 


80 


Etagenheizung erfordert bei automatischer Regelung sehr wenig Wartung. In Form des 
neuzeitlichen Heizungherdes, der sich harmonisch in die moderne Küche einfügt, liefert 
er als Mehrzweckgerät die Wärme für die gesamte Wohnung, das Warmwasser für 
Küche und Bad und ist zugleich zum Kochen da. 


Heizherd mit geringem Raum- 
bedarf, für alle festen Brenn- 
stoffe geeignet. Hohe Heiz- 
leistung, Hochleistungskochplatte 
mit Heizrippen, Rüttelrost, her- 
ausnehmbares Sommerrost 


Ausdehnungsgeföß Heizkörper 


Zentralheizung weist verschiedene moderne 
Kesselbauarten auf, darunter auch solche 
mit geringerem Platzanspruch und mit ver- 
einfachter Bedienung durch automatische 
Regelung. Die Zentralheizung hat den 


Vorzug des gleichmäßigen Dauerbrandes, 
der zuverlässigen, sauberen, bequemen Be- 


Wärmeverlauf: 
Wasser trägt Wär- 


me vom Kessel zum 


Heizkessel Heizkörper 
heizung. Die modernen Hochleistungskes- 
sel sind entweder mit Teil- oder Vollauto- 1 Vorlaufleitung, wärmeisoliert, 2 Vorlaufther- 
matik versehen. Bei dem vollautomatischen Den, Re adleiung: WänngRalen, 


4 Wasserhöhenmesser (Hydrostat), 5 Elektrischer 
Leistungsregler mit Kette nach hinten zur Zug- 
klappe und nach vorn zur Luftklappe, 6 Deckel 


Kessel, dem sog. Koksstoker, wird der 
Koks selbsttätig in die Feuerung gebracht, 


selbsttätig entascht und die Asche in die vor Reinigungsöffnungen, 7 Fülltür, 8 Feuertür, 
Mülltonne befördert. Koksstoker sind 9 Luftklappe mit Verstellschraube (Diese wird 
äußerst wirtschaftlich durch sparsamen ee Te 
Brennstoffverbrauch und durch den Fort- EnSbh 


h stungsregler überflüssig), 11 Stehrost vor dem 
fall der Bedienung. Feuverraum, 12 Aschfall unter dem Rost. 
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Olöfen gibt es in mannigfaltigen Formen, Farben und Bauarten, für große, kleine und 
kleinste Räume, ausgestattet mit Automatik. Die Bedienung beschränkt sich auf das Ein- 
füllen des Ols, das Anzünden und das Einstellen des Reglers und gelegentliches Säubern 
des Brenners. Ölheizung ist mit großer Sauberkeit verbunden, da keine Asche und kein 
Staub anfällt. Die modernen Olöfen wie der Kachel-Ölofen, der Öl-Heiz- 
automat, der auch als Kochherd benutzt werden kann, haben eine sehr schnelle Auf- 
heizung, sind sparsam im Verbrauch. Der Kombi-Ölofen kann nach Entfernung des 
Olbrenners mit einer Zusatzeinrichtung für feste Brennstoffe versehen werden (Dauer- 
brand mit hohem Wirkungsgrad). Umgekehrt können Ofen für feste Brennstoffe (Kachel- 
öfen, Mehrraumheizung, Heizkessel) ohne große Umänderung mit einer Ölfeuerung be- 
trieben werden. 

Olöfen mit Drucktastenmechanik zeichnen sich aus durch rasche Einstellung bei sehr spar- 
samem Olverbrauch. Vier Siufen ermöglichen Einstellung auf Kleinstflamme, Klein- 
flamme, mittlere Flamme, große Flamme. 

Klappdeckel Kochplatte 


Olofen Vorder- 
wand 
Zug- 
umlenkung 
Innen- 
ofen 
Oltank a 


Feuer- 
tür 


Gittertür 


Brennerring, 
oben 


Brennerring, 
unten 


* Brenner 


Seiten- 
wand 


Sockel 


Olofen mit Drucktastenmechanik 


Zentrale Olheizung, auch als Warmwasserheizung und mit Automatik, ist in der Anlage 
kostspieliger als die Anlage der Koksheizung. 


Ol-Volkszentralheizung ist eine vollautomatisch versorgte Ölheizanlage mit Erweiterungs- 
möglichkeit zur Warmwasserversorgung. Dabei werden bewährte Öl-Einzelöfen, Ol- 
Heizherde und Ol-Badeöfen durch ein Rohrsystem miteinander verbunden und vollauto- 
matisch mit Heizöl versorgt. Der Benutzer kann je nach Wunsch die einzelnen Feuer- 
stellen in Betrieb nehmen. Die Wärmeabgabe wird thermostatisch geregelt. 

Elektrische Schaltuhren an modernen Zentralheizungen können auf die Zeit des Hoch- 
heizens am Morgen und des Abdrosselns am Abend eingestellt werden. Wichtig ist, 
daß über Nacht der Dauerbrand kleingestellt wird, damit die Mauern nicht auskühlen. 


Es ist eine große Ersparnis, wenn nicht zunächst die Wärme für die Aufheizung der 
Mauern, sondern sofort für die Räume verfügbar ist. 


Große Wohnblocks, ganze Stadtviertel lassen sich wirtschaftlich beheizen durch auto- 
matisch geregelte Fern- oder Blockheizwerke. 
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Ein automatischer Regler, der den Brennsioffverbrauch herabsetzt und Bedienungszeit 
spart, läßt sich nachträglich an jedem Kessel anbringen. 


Der Raumthermostat, der die Temperatur einer Wohnung (oder auch eines ganzen Ge- 
bäudes) regelt, wird meistens im Wohnraum angelegt. Er soll gegen Sonnenbestrahlung 
und vor Zugluft geschützt, weder durch Vorhänge noch durch Möbel abgeschirmt sein. 


Automatische Olversorgung gibt es auch für Olöfen. Wenn ein Oltank eingebaut ist, kön- 
nen mit Hilfe einer kleinen automatischen Saugpumpe 8-10 Olöfen von einem Tank aus 
versorgt werden. Der Vorteil ist, daß der Bezug von großen Olmengen — etwa 1000 Liter 
und mehr - erheblich niedriger im Preis ist als der Kleinbezug. 


Elektrische Heizgeräte in verschiedener Bauart und Form sind insbesondere für Übergangs- 

heizung geeignet, in kleinen Räumen können sie auch als Vollheizung ausreichen. Sie 
sind sauber im Gebrauch und denkbar einfach in der Bedienung. Sie haben meist meh- 
rere Heizstufen und geben ihre Wärme sofort nach dem Einschalten an den Raum ab, 
Sie beanspruchen wenig Platz und können, da sie transportabel sind, an jeder ge- 
wünschten Stelle ihre Wärme abgeben. 
Die Heizgeräte sind nach zwei Heizungsarten zu unterscheiden und zwar nach Kon- 
vektions- und Strahlungsheizung. Bei Strahlungsheizung werden die Wärmestrah- 
len auf eine gewünschte Stelle gelenkt. Infrarot-Heizstäbe oder mit Heizspiralen um- 
wickelte Stäbe in besonderer Anordnung geben nach dem Einschalten sofort ihre Wärme 
ab. Ein Reflektor erhöht die Strahl- und Heizwirkung. Geräte, die überwiegend Strah- 
lungswärme abgeben (Heizsonne, Strahlkamin, Heizfächer mit Ausblasluft u. v. a.) sind 
zu wählen, wenn z. B. kurzweilig ein Raum schnell erwärmt werden soll. 


Heizlüfter in neuzeitlichem formschönem Ge- 
häuse. Vier verstellbare Luftverteiler, Druck- 
tasten für langsames und schnelles Laufen 
des Ventilators. Ein Thermostat sorgt für 

genaue Temperierung des Raumes 


Die zusammenklappbaren elektrischen Heizschirme mit Temperaturregler geben nach kurzer 
Anheizzeit eine Wärme von etwa 50-60 Grad € ab. Sog. Flächenheizkörper finden 
auch als Wandtäfelung, Fußheizbank, Wäschetrockner u. a. Verwendung. 

Bei elektrischen Heizfächern wird die umgebende Raumluft durch Heizspiralen auf etwa 
40-50 Grad C erwärmt und durch einen Fächer dem Raum zugeführt. 

Infrarot-Wandstrahlöfen werden hauptsächlich für die rasche Erwärmung von Bad und 
Küche gebraucht. (Wegen der hohen Oberflächentemperatur um 500 Grad nicht für 
Tagesheizung.) 
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Bei Konvektionsheizung wird die Luft angesaugt und am Heizkörper erwärmt. Durch 
Luftumwälzung wird für schnelle Verteilung der Warmluft im Raum gesorgt. Wenn ein 
Raum den ganzen Tag hindurch gewärmt werden soll, ist ein Konvektionsofen anzuraten. 


Elektrische Radiatoren, wasser- oder ölgefüllt, können in ihrer Größe dem Raum angepaßt 
werden. Die in den Heizrippen befindliche Flüssigkeit wird durch einen auswechselbaren 
Heizstab, der unten waagerecht im Gerät eingeschraubt ist, beheizt und zwar auf eine 
Temperatur von etwa 60-90 Grad C. Eine zu hohe Heiztemperatur führt zu Staubver- 
brennungen und dadurch zur Luftverschlechterung. Radiatoren sind für die Tageserwär- 
mung günstig, zumal ein Thermostat die Wärmeabgabe reguliert. Es gibt auch fahrbare 
Rohrheizkörper, mit Abdeckplatte zum Abstellen von Geschirr, Kanne o. a., elektrische 
Schnellheizgeräte mit Thermostat, an den Stecker anzuschließen, Universal-Ofen als 
Wand- und Standöfen. 


Elektro-Kohleheißluftöfen lassen sich im Winter für Dauerbrand, in der Übergangszeit für 
elektrische Heizung verwenden. 


Elektrisch beheizte Kachelöfen sind dort rentabel, wo der Strom billig ist. Sie brauchen 
keinen Kamin und sind mit automatischer Ein- und Ausschaltung wie mit Thermostat aus- 
gerüstet. Sie werden mit Nachtstrom beheizt und die über Nacht aufgespeicherte Wärme 
wird am Tage vom Kachelofen abgegeben. 

Elektrische Heizgeräte brauchen so gut wie keine Wartung, sind aber kostspielig in bezug 

auf Energieverbrauch. 


Gasheizung kommt für Übergangs- und Dauerheizung in Frage. Ihre Vorzüge liegen in 
der schnellen Betriebsbereitschaft, der raschen Wärmeabgabe, dem sehr hohen Wir- 
kungsgrad, der restlosen Ausnutzung des Gases als Brennstoff, der stufenlosen Requlier- 
barkeit und der bequemen Bedienung. 


Gasheizofen in moderner Ummantelung: Ein dauerhafter und geräuschloser Direkt-Gaskamin 
Einknopfbedienung, unsichtbarer Halm, elektrische (ohne Schornstein) aus Gußeisen für höchste An- 
Zündung, thermostatische Zündsicherung, deutliche sprüche, abgedeckt mit einer Kunstmarmorplatte 


Beobachtung des Brenners (auch eingebauter Automatik) 
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Gasheizungen werden als Radiatoren in Gliederbauart oder auch als formschöne, viel- 
gestaltige Gasheizkamine gebaut. Hinsichtlich der Wärmeübertragung wird entweder das 
Prinzip der Strahlung oder der Konvektion angewandt. Automatische Temperatur- 
regler ermöglichen die genaue Anpassung an den jeweiligen Wärmebedarf. Sowohl die 
Außenwand- wie die schornsteingebundenen Gas-Heizkamine können mit automatischer 
Zündung versehen sein. Eine Zündsicherung sorgt für die Absperrung der Gaszufuhr beim 
Erlöschen der Flamme. 


Gas-Zentralheizung, geeignet für mittelgroße Einfamilienhäuser und Etagenhei- 
zung, ist eine neue Heizungsart mit Heizthermen. Ein Durchlauf-Gaswasserheizer tritt an 
die Stelle des Heizungskessels. 


Kleine Räume wie Bad oder Küche lassen sich durch einen Wandheizofen oder durch den 
Gasherd mit einem Heizgebläse aufheizen. 


Gasöfen dürfen nicht gemeinsam mit Ol- oder Kohleöfen an einen Schornstein an- 
geschlossen werden. 


Welche Überlegungen sind vor der Anschaffung eines Heizgerätes anzustellen? 


Welche Qualität, welche Eigenschaften müssen von dem Heizgerät für seine vorgesehene 
Verwendung gefordert werden? 

Handelt es sich um Zusatzheizung, Übergangsheizung, Dauerheizung? 

Ist ein Einzweckgerät zu empfehlen oder ist ein Mehrzweckgerät geeignet, das zugleich 
zum Heizen, zum Kochen und zur Warmwasserbereitung dient? 

Wieviel Geld steht für die Neuanschaffung, bzw. Neuanlage zur Verfügung? 

Mit welcher Energie soll beheizt werden? Mit Kohle, Ol, Gas, elektrischem Strom? 

Wie hoch sind die Heizungskosten bei den verschiedenen Heizarten® 

Welche Heizung ist für Berufstätige am günstigsten? 


Welches Raumheizvermögen des Ofens entspricht der Raumgröße? Das heißt: Wie groß 
muß ein Ofen sein? Bei einem Ofen ist das Raumheizvermögen in drei Größen benannt, 
z. B. 60/40/30 cbm. Das bedeutet, daß dieser Ofen 60 cbm Raum bei günstigem Wärme- 
bedarf, 40 cbm Raum bei weniger günstigem Wärmebedarf, 30 cbm bei ungünstigem 
Wärmebedarf auf einer Raumtemperatur von + 20°C zu halten vermag bei einer Außen- 
temperatur von - 15°C. 


Wovon ist der Wärmebedarf abhängig? Von der Raumgröße, von der Lage des Raumes, 
z. B. Lage über, unter oder zwischen beheizten bzw. unbeheizten Räumen, von der Him- 
melsrichtung, von der Lage über einer Durchfahrt, in einer Mansarde, von der Anzahl 
der Außenwände, Einzelhaus, hochliegender Ort, starke Winde und von der Bauart (Dicke 
der Außenwände, Größe der Fenster, Doppelscheiben oder Schutz durch Jalousie oder 
Fensterläden, Isolierung der Wände usw.). 


Sehr wichtig ist in der Frage der Heizungsbeschaffung die Beratung durch den 
Fachmann. 


Bedienungsanleitungen, die bei Ofen mitgeliefert werden, sind genau zu beachten. 


Gütezeichen 
für Ofen 
und Herde 
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Von den schönen Dingen in der Wohnung 


Ein Raum erhält erst dann etwas Persönliches und Lebendiges, wenn der Mensch Dinge 
als Ausdruck seines inneren Wesens hineinträgt. Er muß es verstehen, alles zu einer 
Zimmerausstattung Gehörige in Formen, Farben und Material in eine harmonische Be- 
ziehung zu bringen und aufeinander abzustimmen. Das läßt sich durch Übereinstimmung 
und durch Gegensatz erreichen. Die runde Vase oder Schale bilden z. B. durch ihre auf- 
lockernde Wirkung ein günstiges Gegengewicht zu einem geradlinigen Möbelstück, die 
zarten Gardinen zu schweren Möbeln, der buntgemusterte Bezug zu einer schlichten Holz- 
umrahmung u. a. m. 

Gerades und Geschwungenes, Hartes und Weiches, Dunkles und Helles, Schlichtes und 
Buntes, Schweres und Leichtes müssen sich harmonisch ergänzen. 

Die Überfüllung eines Raumes mit Schmuckgeräten ist ebenso wie die Dürftigkeit zu ver- 
meiden. Die Leere wirkt kühl, nüchtern und unpersönlich. Die wahllose, bunte, unüber- 
sichtliche Anhäufung läßt weder Raum noch Einrichtung zur Geltung kommen. Es sollen 
stets nur wenige schmückende Dinge aufgestellt werden, um dem Zimmer die Klarheit zu 
erhalten. Außerdem kann die Frau durch den Wechsel von Schmuckgegenständen eine 
Veränderung, oft eine ganz andere Raumstimmung hervorrufen. 

Jedes Gerät und jeder Schmuckgegenstand muß seiner Bestimmung entsprechen und die 
seinem Material und seinem Sinn gemäße Form besitzen. Dementsprechend soll der 
Schmuck an Gegenständen aus der Form und dem Material erwachsen. Manches Ma- 
terial erfordert geradezu Einfachheit. Das Holz will z. B. durch seine Maserung, das Glas 
durch seine Feinheit und Klarheit wirken. Glas will außerdem Licht und Farbe durch- 
scheinen lassen. Das kann es nur bei einer feinen Gravierung, bei einem einfachen Matt- 
oder Tiefschliff, Keramik- und$Steinzeugwaren erhalten ihren eigenen Reiz durch 
die Brandfärbung, durch die Glasur und vor allem durch die Form. 


Glasvasen 


Hohe ovale 
Vase in weißem 
glasiertem 
Porzellan 


Salzglasierte, dunkelsalzbraune 
Keramikkrüge 
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ssen, Decken, Wandbehänge, Teppiche müssen auch dann, wenn der Raum durch Farbe 
belebt und aufgelockert werden soll, stets eine gewisse Einheitlichkeit, Zurückhaltur 
und Übereinstimmung mit der übrigen Raumeinrichtung bewahren. Bei Möbeln mit sta’ 
ausgeprägten bzw. unruhigen Maserungen und Formen ist es besser, auf lebhaf 
Muster und Farben zu verzichten. Teppiche, die schmücken und schützen, verbinde 
und ausgleichen sollen, brauchen nicht unbedingt mit dem Ton der Wandfarbe od: 
Vorhänge übereinzustimmen. Lebhaft gemusterte Teppiche wirken vorteilhaft bei schw 
ren Möbeln. In einen reich möblierten Raum bringt ein großer, ganz schlichter Teppic 
der möglichst die gesamte Fußbodenfläche bedeckt, Ruhe hinein. Wenn zwei Teppich 
in einem Raum aufgelegt werden, können Unterschiede in Farben, Muster und Materi 
die Gesamtwirkung erhöhen. Echte Orientieppiche sollen möglichst frei im Raum liege 
damit ihre Schönheit zur Geltung kommt. 


Brücken können innerhalb eines Raumes abgrenzen, z. B. die Eßecke von der Wohneck 
Sie können auch verbinden, z. B. zwei Räume, die ineinander übergehen. 


In kleinen Räumen ist das Auflegen zu kleiner Teppiche oder mehrerer Matten od 
Brücken zu vermeiden. Die vielfache Aufteilung der Fußbodenfläche wirkt raumve 
kleinernd. 


Ider bedeuten nicht allein Wandschmuck, Raumunterbrechung oder Raumbelebung dur 
ihre Farbe. Sie sollen durch ihren Inhalt auf den Menschen einwirken, indem sie ihn fr« 
oder besinnlich stimmen oder Ruhe auf ihn ausstrahlen. Es sollen gute Kunstwerke au 
gewählt werden, zu denen eine innerliche Beziehung besteht. Sie müssen sich nach | 
halt, Farbe und Form für den Platz eignen, an dem sie aufgehängt werden sollen, ur 
zwar entweder in Augenhöhe (z. B. über einem Schränkchen) oder in Sitzhöhe (z. B. üb 
einer Couch oder über dem Schreibtisch. Über Möbel, die über Augenhöhe hoch sin 
werden keine Bilder gehängt. 


Große, schwere Bilder wirken am besten auf entsprechend großer Wandfläche. Kleiı 
Bilder mit ähnlichen Darstellungen wie z. B. Blumenmotiven o. a. können mit nicht : 
großem Zwischenraum friesartig angeordnet werden, während sonst zu gleichmäßii 
Abstände zwischen Möbeln und Bildern (z.B. Abstand immer der Bildbreite oder Bildhöl 
entsprechend) bei der Anordnung möglichst zu vermeiden sind. Es wirkt leicht unlebendi 
In einem Treppenhaus wirkt die stufenweise Anordnung von Bildern, wenn sie v 
gleicher Art und Größe sind, recht gut. 


Jedes Bild braucht die richtige Beleuchtung. Dabei ist vor allem bei dunklen, gefirnißt, 


und verglasten Bildern zu achten. - Am besten kommen Bilder auf ruhiger Wandfläc 
und in ruhiger Umgebung zur Wirkung. 


Es sind nur wenige Bilder als Raumschmuck notwendig, besonders im kleinen Zimm« 
Ein überreicher Bilderschmuck und eine damit verbundene starke Unterteilung d 
Wandfläche begünstigen den Eindruck der Enge. 


Iderrahmen sind kein Schmuck für sich. Sie sind Abgrenzung zwischen Bild und Wan 
Für Bilder mit stark geschwungener Linienführung paßt der gradlinige, für Bilder n 
wuchtigen Darstellungen der kräftige Rahmen. Ein ausgesprochen unruhiger Bildinh« 
verlangt nach dem ruhigen Rahmen und umgekehrt. Für kleine Bilder, wie z. B. Radieru 
gen, Zeichnungen, Fotografien, wird gern eine schmale Holzleiste bzw. ein Wechs: 
rahmen gewählt, Das nach innen hin geneigte Profil eines Bilderrahmens verleiht me 


dem Bild (=. B. Landechaftehild) mahr Tiofa, das von außen har unstsigende Profil ho 
das Bild stärker entgegen. 


Als Rahmenfarbe ist diejenige am günstigsten, die dem Hauptton des Bildes verwandt i 
Für hell- und zarttönige Bilder eignet sich auch der Silberrahmen. 


Blumen, Blüten- und Grünpflanzen sind der lebendigste Schmuck in einer Wohnung. Durch 
sie gewinnt jeder Raum an Wärme, Farbe, Licht und Freundlichkeit. Dazu ist nicht der 
Kauf kostbarer Blumen erforderlich. Es muß nur die Kunst des Anordnens verstanden 
werden. Am vorteilhaftesten kommen Blumen in ihrer Farbe und Schönheit auf schlichtem 
Hintergrund und ruhigem Untergrund zur Geltung. Im übrigen müssen Vasen, Krüge und 
Schalen immer in Farbe, Material, Musterung und Form auf sie abgestimmt sein (z. B. 
runde Form für runde Blüten, Schalenform für Nlächige Blüten, hohe Vasen für langstielige 
Blumen usw.). Sie dürfen nur gedämpfte, keine grellen Farben haben, um nicht die Wir- 
kung der Blumen durch eigene Wirkung abzuschwächen oder zu stören. 


Eine sehr hübsche Raumbelebung kann durch Aufhängen von rankenden Grünpflanzen in 
Bastkörbchen, in Kunststoffbehäliern, in Ton- und Metallgefäßen erzielt werden. Ebenso 
reizvoll ist die Kultur von Zimmerpflanzen, die sich ohne Erde in einer Nährlösung ent- 
wickeln (sog. Hydro- oder Kieskultur). Sie verbindet mit der schmückenden Eigenschaft 
zugleich den Vorteil des sehr geringen Zeit- und Arbeitsaufwandes für die Pflege. 


Auf Blumenbänken im Rauminneren werden am zweckmäßigsten die weniger lichtbedürf- 
tigen Blumen untergebracht. — Bei Blumenfenstern (niemals Nordfenster, bei Südfenster 
Sonnenschutz durch Lamellenjalousie) ist die dreiseitige Anordnung vorteilhaft. Unterhalb 
des Fensters wird am besten eine vertiefte, z. B. mit Zinkblech, ausgelegte Wanne zum 
Hineinstellen der Blumentöpfe angebracht. — Für die Beheizung von Blumenfenstern gibt 
es kleine elektrische Rohrheizkörper mit Thermostat. 


Voraussetzungen für die gutdurchdachte Haushaltsführung | 


Kraftsparendes Arbeiten 


„Hausfrau sein“ heißt, nicht nur ein Heim schaffen, sondern auch das Heim pflegen und 
erhalten. 


Die Vielfalt der dazu erforderlichen, zum Teil täglich und wöchentlich wiederkehrenden 
Arbeiten verlangen von der Frau einen erheblichen Kräfteaufwand. Das betrifft ganz be- 
sonders die berufstätige Frau. Sie muß deshalb bestrebt sein, die ihr zur Verfügung stehen- 
den Kräfte überlegt einzusetzen. Wie kann sie das erreichen? 
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Vergleich zwischen Liegen, Sitzen, 
Knien, Stehen und Bücken 


aß Ma" 


ö . = Beim Kartoffelschälen, 
Bei der Teppichreinigung Gemüsepuizen u. ü. 


Beim Aufwischen 


em — 


| u | 


Beim Geschirrwaschen Beim Waschen Beim Plätten 


Beanspruchung bei verschiedenen Körperhaliungen (Körperhaltung — Kraftverbrauch) 


Grundregeln: 


Richtige Arbeitshaltung: durch sie kann der Kräfteverbrauch verringert wer- 
den — deshalb: 


Vermeiden von Arbeiten im Bücken, 
sitzende Arbeitsweise in richtiger Arbeitshöhe, 
richtige Anordnung der Geräte am Arbeitsplatz. 


Geeignete Arbeitsgeräte, die dem Arbeitszweck voll entsprechen: 


Sie sollen der normalen Haltung des Menschen angepaßt sein, 
sie müssen arbeit- und zeitsparend sein (Bücken vermeiden!) 


Beispiele für arbeit- und zeitsparende Hilfen im Haushalt: 


Die Qualitäts- und Spezial-Pflege- und Reinigungsmittel, die richtigen Putz- 
geräte (Sooger, Knick-Mop, Staubsauger, staubsaugendes Staubtuch u. a.), 
der versiegelte Fußboden, die Schaumgummi-Matratzen und Polster, das tisch- 
fähige Geschirr aus feuerfestem Porzellan, Jenaer Glas, Chromargan, Nirosta- 
messer, kunststoffbeschichtete Brettchen und Arbeitsplatten, Stoffe aus Chemie- 
faser, Küchenmaschinen, Haushaltmaschinen, Automatik an Herd und Ofen, 
u.v.a. 


Welches sind die Voraussetzungen für eine guie Durchführung der Hausarbeit? 


Die praktische und arbeitstechnisch günstige Unterbringung der Arbeitsgeräte und Hilfs- 
mittel, d. h. also dort, wo sie am meisien gebraucht werden; 


ihre ordentliche und übersichtliche Anordnung im Schrank oder Schubfach, z. B. Besen, 
Bürsten nebeneinander, nicht übereinanderhängen; jedem Gegenstand einen bestimmten 
Platz geben; es erspart unnützes Suchen und erleichtert das Zurückordnen. Nasses und 
trockenes Putzgerät trennen; 


der ständig gebrauchsfähige Zustand sämtlicher Arbeitsgeräte. Sie müssen jederzeit sauber 
und betriebsfähig sein; 


die sorgfältige Behandlung, richiige Verwendung und richtige Pflege der Arbeitsgeräte; 


der rechtzeitige Einkauf von Reinigungsmaterial und seine richtige Aufbewahrung (z. B. 
pulverförmige Reinigungsmittel trocken aufheben, Flaschen gut schließen und nach Inhalt 
bezeichnen u. a.). 


Es ist praktisch, vor Beginn der Arbeit zunächst Geräte und Putzmaterial zusammen- 
zustellen. Die kleinen Arbeitsgeräte wie Bürsten, Schwämme, Lappen und Leder sowie das 
Putzmaterial werden am besten in cinem Korb oder auf einem Tablett an den entsprechen- 
den Arbeitsplatz gebracht, um Zeit und Kraft zu sparen. 
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Wie soll die Hauskleidung aussehen? 


Die Hauskleidung stets sauber halten, um sich zu jeder Zeit und vor jedem Menschen 
darin sehen lassen zu können. 


Für Hauskleider einen glatten, waschbaren, farb-, licht- und luftechten, haltbaren und 
preiswerten Stoff wählen in praktischer Farbe und Musterung. Er darf wegen guter Luft- 
durchlässigkeit nicht zu dicht gewebt sein. Keine alten Gesellschafts- und Nachmittags- 
kleider als Hauskleid auftragen. 


Die einfachste Verarbeitung bevorzugen, weil sie Behandlung, Pflege sowie das An- und 
Ausziehen erleichtert. 


Bei Hauskleidern für ausreichende Weite sorgen, damit der Körper in den für die Haus- 
arbeit notwendigen Bewegungen nicht behindert wird. 


Wenn aus irgendeinem Grunde das Tragen von Hauskleidern nicht möglich ist, sich 
Kleiderschürzen halten. 


Bei nassen Arbeiten Plastikschürzen tragen. Sie sind schmutz- und wasserabstoßend, weit- 
gehend unempfindlich, leicht und schnell mit Seifenwosser zu reinigen. Schürzen mit 
Klemmvorrichtung lassen sich rasch anziehen und wieder weghängen. 


Schuhwerk mit zu hohen oder gar keinen Absätzen beschleunigt die Ermüdung bei der 
Arbeit. 


Während der Hausarbeit keinen Schmuck an Armen und Händen tragen. 


Träger- 


Kleiderschürze 
(Schwestern-)Schürze 


(weiß und bunt) 


| ULLA IIIEN 


Kasackschürze Wicekelschürze Bindescehürze Cocktailschürze 
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| Pflege und Reinigung der Wohnung | 


Wandbekleidungen 


Wandbekleidungen mit ihrer vielseitigen Anwendbarkeit haben den Zweck, die Räume 
einer Wohnung wärmer, freundlicher, auch praktischer und hygienischer zu gestalten. 


] 
Anstriche Tapeten Bekleidung mit Wandbespannung Holztäfelung 
Stein- und Kunststoffplatten 


Anstriche 


Es gibt heute eine Anzahl von Anstrichen, die sowohl für die Innenwände wie auch als 
Außenanstrich verwendbar sind. 


Als Innenanstriche kommen in Frage der Kalkfarbenanstrich, der sehr billig ist und leicht 
abfärbt, - der wischfeste und haltbarere Leimfarbenanstrich, — der noch fester haftende 
Binderfarbenansirich. 


Olfarben und Wasserglasfarben bewähren sich für Innen- und Außenanstriche. 


Kautschuk-Latex-Farben weisen ganz besondere Vorteile auf. Sie sind wasserunlöslich, 
lichtecht, gegen viele Chemikalien und scharfe Waschmittel beständig, schimmelfest, 
temperaturbeständig, wetterfest, scheuerfest und gut zu reinigen, deswegen als Außen- 
anstrich geeignet. — Für Innenanstrich können diese Farben in vielen Farbabtönungen, 
mit Matteffekt oder mit Seidenglanz, durch Streichen, Rollen, Spritzen oder Stupfen 
verarbeitet werden. Sie haften auf Putzwänden, auf Holz, auf Hartfaser- und Holzfaser- 
platten. Der Anstrich kann auch auf alten, noch gut haftenden Tapeten, vor allem auf 
Rauhfasertapete ausgeführt werden. Kautschuk-Latexfarben sind noch für besondere 
Spezialtechniken verwendbar, z. B. für Sgraffittoarbeiten, als Schultafelfarbe, für farbige 
Schreibflächen im Kinderzimmer oder auch als kleine Notizfläche neben dem Telefon. — 
Da Latex-Farben abwaschbar sind, zugleich die Wände atmungsfähig erhalten, ist ihre 
Anwendung günstig in Küche und Bad, im Kinderzimmer und im Treppenhaus. 


Kautschuk-Latexfarben tropfen nicht und decken gut, so daß jeder leicht selbst damit 
streichen kann. Sie sind innerhalb von 4-6 Stunden trocken, nach 24 Stunden waschfest, 
nach 8-10 Tagen scheuerfest. 
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Tapeten 


Tapeten kleiden die Wände ab, vermindern deren Durchlässigkeit in Bezug auf Luft, Kälte, 
Wärme, Feuchtigkeit und machen dadurch einen Raum behaglicher. Je nach Lage, Belich- 
tung, Zweck und Beschaffenheit eines Raumes muß die entsprechende Tapete ausgewählt 
werden. 


Es gibt wasserempfindliche, wischfeste und abwaschbare Tapeten. Empfindlich sind z. B. 
die billigeren Papiertapeten, die Stofftapeten aus Seide, Brokat u. a., die Holztapeten, 
die aus ganz dünnen, auf Stoff aufgeleimten Holzschichten bestehen, während Tapeten 
mit einem Überzug auf PVC-Basis oder aus Olfarbe abwaschbar sind. (Angaben auf 
Musterrückseite beachten!) 


Die meisten Tapeten werden im Maschinendruck, nur wenige noch im Handdruck herge- 

stellt. Je nach Verarbeitung werden sie unterschiedlich bezeichnet. Naturell-Tapeten sind 

leichte, billige, gedruckte Tapeten, für die halbweißes, naturfarbenes oder in der Masse 

gefärbtes Papier verwendet wird. Da sie besser wasseraufsaugend sind als die dickeren 

Tapeten, sind sie günstig für feuchte Räume oder Räume mit feuchten Dämpfen (Küche). 

Bei Fond-Tapeten wird das Papier entweder vorgestrichen oder vorgedruckt, um das 
Bräunen bzw. Verblassen des Papiers zu verhindern. Es sind bessere Tapeten mit licht- 
beständigen Farben, die meist wischfest sind. 


Bei Rauhfasertapeten werden in die obere Papierschicht Holzmehl und feine Holzspäne 
eingepreßt. Es sind teure, haltbare Tapeten, die sich ausgezeichnet überstreichen lassen. 


Seiden- und Brokat-Tapeten erhalten ihre Glanzschicht durch Behandlung mit nicht oxydie- 
render Tapetenbronze (Golddekor) oder mit Aluminiumpulver oder Silberbronze (Silber- 
druck). Es sind Tapeten bester Qualität. Bekannt ist die lichtechte, abwaschbare Tekko- 
Tapete. 


Bei Reliefdruck-Tapeten wird die Reliefwirkung durch Aufdruck und Aufwalzen teigartiger 
Farben erreicht. Weiße Relieftapeten werden vielfach zur Deckentapezierung genommen. 


Bei Struktur-Tapeten entsteht die sogen. Struktur entweder durch Prägung des Papiers oder 
durch mehrfach geschichtete, gespritzte Farben. (Beliebt als Ton-in-Ton-Struktur-Tapete.) 


Abwaschbare Tapeten, die unter den verschiedensten Namen im Handel sind, sind mit 
Olfarben, Emulsionen oder Kunststofflösungen hergestellte Tapeten. Sie sind lichtecht, 
hochwertig, sehr haltbar. Eine Neuerung dieser Tapetenart ist die säurefeste Tapete 
Lotura (für Küche, Flur, Treppenhaus geeignet). 


Präge-Tapeten werden aus schwerem, lederartigem Papier hergestellt, durch Prägemaschi- 
nen geprägt und gleichzeitig bedruckt. Linkrusta-Tapeten entstehen auf diese Weise, zum 
Teil werden sie nachträglich überlackiert. Abwaschbare Prägetapeten sind z. B. Normant, 
Permant, Sigurtin, Akustik u. a. mehr. 


Trotz Lichtechtheit der Farben kann bei Tapeten eine Veränderung eintreten unter Einfluß 


des Klimas, der Luftfeuchtigkeit, der in der Luft enthaltenen Gase und Säuren und auch der 
Zeit. 


BekleidungmitStein-undKunststoffplatten 


Steinbekleidung wird in Küche, Bad, Vorratsraum, evtl. Flur bevorzugt. Sie ist praktisch, 
aber je nach Wahl der Wandplatten (Fliesen, Keramik, Marmor) z. T. recht kostspielig. Die 
heute vielfach verwendeten Kunststoffplatten, kunststoffbeschichteten Holzfaserhartplatten, 
kunststoffbeschichtaten Leichtmetallnlatten u A sind Amuarhaft. swackmäßis. Fauchtio 
keitsbeständig, unempfindlich gegen Säuren und Laugen, Alkohol und Benzin und ver- 
tragen hohe Beanspruchung. Durch ihre Vielfalt an Farben, Formen und Größenmaß er- 
möglichen sie eine freundliche und individuelle Raumgestaltung. 
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Wandbespannungen 


Wandbespannungen eignen sich je nach der Art für Wohnräume, Treppenhäuser, Trenn- 
wände, Bettwände usw. Sie können einen Raum oder eine Ecke warm und gemütlich wir- 
ken lassen. — Mit Ausnahme der Plastik-Folien-Bespannung lassen sie sich schlecht reinigen. 


Holztäfelung 


Durch Holztäfelung erhält ein Raum meist eine recht behagliche Stimmung. Die Täfelung 
ist außerdem schall- und wärmedämmend. Dem Lichtbedürfnis entspricht die helle, natur- 
farbene Holzbekleidung. Anstrich nimmt ihr den Reiz, da er die Maserung deckt. 


Pflege und Reinigung 


Leimfarben- und Kaseinfarbenanstrich, ebenso Putz mit Haarbesen in senkrechtem Strich 
abfegen (am besten Besen mit einem weichen Tuch umwickeln; — die Widerstandsfähig- 
keit des Anstrichs vorher durch Reiben mit dem Handballen ausprobieren); — oder mit 
einem Spezialmittel oder weichem Knetgummi abreiben. 


Leimfarbe nie feucht behandeln! Sie ist wasserlöslich. 


Olfarb- und Lackanstriche, Anstriche mit Wasserglasfarben und Kunstharzemulsionen oder 
-pasten, synthetische Lackanstriche von unten nach oben mit Seifenwasser (auf 4 | Wasser 
etwa 10-15 g Seifenflocken) abwaschen oder mit Spezialemulsion, Nlüssigem oder weißem 
Bohnerwachs abreiben. 


Olanstriche stets gut trocken reiben! Kein Benzin anwenden! Alter Olanstrich 
wird erst mit Natron- oder Salmiaklösung aufgelöst, dann abgespachtelt. 


Vor jedem neuen Anstrich abgeblätterte Wand- bzw. Deckenteile abspachteln, 
Löcher mit Gips ausfüllen. 


Wetterfeste Anstriche mit Wasser abspritzen oder mit Seifenlösung reinigen, evtl. bürsten, 
nachwaschen. 


Tapeten: wasserempfindliche Tapeten nur mit sauberem Gummi- oder Haarbesen in senk- 
rechter Richtung abfegen, noch besser eignet sich zum Entstauben das staubsaugende 
Tuch Blankin. Dasselbe gilt für Stoffiapeten und Zimmerdecken. 


Vorsicht bei der Rauhfasertapete! 
Die Fasern werden leicht abgefegt. An Rauhfasertapeten haftet der Staub 
stärker als an einfachen Tapeten. 


Wischfesie Tapeten dürfen mit einem fest ausgewrungenen feuchten Tuch gereinigt werden. 


Abwaschbare Tapeten mit kaltem Wasser und Schwamm reinigen, von unten nach oben 
abwaschen, klar nachwaschen. 


Ätzende, scharfe Waschmittel vermeiden! 


Flecke auf Tapeten sofort entfernen; entweder mit Tapeton, Radiergummi, Brotrinde oder 
einer Feinwaschmittellösung (mit Vorsicht anwenden!). Oft hilft ein Abreiben mit war- 
mer, trockener Weizeonkleie und weichem Tuch. — Feitflecke mit Watte und Fleckwasser 
abtupfen oder mit einem Brei aus Tetrachlorkohlenstoff und Magnesia bestreichen, nach 
dem Antrocknen mit weicher Bürste abbürsten, bei hartnäckigen Flecken wiederholen. — 
Chemische Tapeten-Reinigung durch Fachmann! 
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Wandbelag aus Fliesen, glasierten Steinen, Kunststoffplatten mit Wasser abwaschen, dem 
ein Spülmittel, Seife oder Salmiakgeist zugesetzt werden kann, nachwaschen, mit Leder- 
oder Leinentuch blank polieren. - Kunststoffbeschichtete Platten gelegentlich mit Möbel- 
politur abreiben. - 


Alle scheuernden Reinigungsmittel vermeiden. 


Wandbespannungen aus sehr empfindlichen Stoffen (z. B. echte Japanmatten) entweder 
mit dem Staubsauger absaugen oder mit ganz weicher Bürste abbürsten. — Rupfen-, 
leinen- oder samtartige Bespannungen ebenfalls absaugen oder mit einer Gummi- oder 
Kreppbürste oder einem Kunststoffschwamm trocken abreiben. Bei Samtarten immer die 
Reinigung mit dem Strich ausführen. 


Wandbespannungen niemals naß behandeln! 


Bespannung mit Plastik-Folien mit feuchtem Tuch abreiben: bei gründlicher Reinigung mit 
mildem Seifenwasser abwaschen, bei Reliefmustern auch bürsten, mit klarem Wasser 
nachbehandeln. 


Holztäfelung wird ihrer Bearbeitung entsprechend behandelt wie Möbel. 


Zimmerdecken wie Tapeten reinigen. 


Worauf ist zu achten? 


Niemals in einem Raum die Wandflächen in voller Höhe durch Lackanstrich oder 
Steinbekleidung abschließen. Ein Teil der Wand muß atmungs- und aufsaugfähig 
bleiben! Abwaschbare Wandflächen sollen in ihrem oberen Abschluß noch mit dem 
ausgestreckten Arm erreichbar sein zwecks leichterer Reinigung und Pflege! 


Für Wände stets klare Farben und klare Muster (keine verschwommenen) wählen! 
Stets gute Tapeten kaufen! Dünne Tapeten kleben schlecht! 


Die Wahl von lichtechten Tapeten erspart Ärger beim Umhängen von Bildern und 
Umstellen von Möbeln! 


Die Beratung durch den Fachmann ist bei der Tapetenwahl wichtig. Tapeten können 
nicht nur nach dem Musterbuch ausgesucht werden. Die Tapete muß in der Woh- 
nung zu den entsprechenden Möbeln, bei Tages- und künstlichem Licht auspro- 
biert werden. 


Anlage von neuen Steckdosen und Schaltern, Umlegen von elektrischer Leitung stets 
vor dem Tapezieren vornehmen lassen! 


Zimmerdecken können auch tapeziert werden. 
Neu tapezierte Räume auf Zimmertemperatur erwärmen. Den Abzug der 
feuchten Luft ermöglichen durch leichtes Öffnen der Fenster und Türen. 
Die Klebefestigkeit der Tapeten wird beeinflußt durch zuviel Zugluft und 
übermäßige Wärme. 


Fragen und Aufgaben: 


Beurteile die verschiedenen Anstriche nach ihren Eigenschaften. 
Welche Vorteile bietet die Tapete® 
Worauf ist bei der Tapetenwahl zu achten? 


Eine Dreizimmerwohnung mit Küche und Bad braucht neue Wandbekleidung. Vorschläge 
für Art, Farbtönung, Muster! 


Was muß vermieden werden? 
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Fußböden und Fußbodenbeläge 


Fußböden Fußbodenbeläge 
I l | I l I ] 
Stein Steinholz Holz Kork Linoleum Gummi Kunststoff 
Fußböden 


Steinfußböden werden aus Natursteinplatten wie Solnhofer-Platten, Marmor, 


St 


Travertin u. a. hergestellt. 


Oder es sindzementgebundeneBöden, bei denen verschiedenartige Zuschlag- 
stoffe zu einer Masse verbunden werden, die entweder in Plattenform oder als fugen- 
loser Estrich verlegt werden. 


Bei Kunststein- und Terrazzoplatten werden schleif- und polierfähige 
Steinarten in unterschiedlicher Korngröße und Farbe (Marmor, Kalkstein, Travertin u. a.) 
mit Beton gebunden und zu oft sehr dekorativen Platten verarbeitet. 


Betonplatten werden aus Zement und Zuschlagstoffen, evtl. mit einem Zusatz an 
Farbstoffen, durch Pressen, Gießen oder Stampfen hergestellt. 


Estriche aus Terrazzo, Asbestzement, Holzbeton, Hartbeton, Zementboden u. a. 
ergeben fugenlose Beläge, die zum Teil als Unterboden für Bodenbeläge dienen. 


Bodenfliesen bestehen aus Ton, Kaolin und Sand. Die Masse wird zu Kacheln 
gepreßt, evtl. durch einen zweiten Brand mit Glasur versehen. 


Klinker sind ein Gemisch aus Ton und Lehm. Sie werden bei hoher Temperatur ge- 
brannt und sind unbegrenzt haltbar, 


Mosaikplatten, bei denen Gesteinskörner aus Naturstein und Keramik, oft noch 
Glaswürfel durch Mörtelmasse zusammengehalten werden, weisen außer Vielfarbigkeit 
oft noch besondere Ornamente auf. 


einholz als Estrich oder in Plattenform besteht aus Holz, Papier, aus Kork- und Leder- 
abfällen, aus Zement, Magnesia, Quarzsand u. a., außerdem aus einem Zusatz von 


Oxydfarben. 


Asphaltböden bestehen entweder aus einem fugenlosen auf Beton-Unterboden aufge- 


tragenem Estrich oder aus Asphaltplatten. 


Holzfußböden werden aus abgelagertem Weich- oder 


Hartholz hergestellt (s. auch S. 100). Bei Dielen- 
böden werden die Holzdielen (für Wohnräume 
meist 8-12 cm, für Speicher 10-16 cm breit) 
dicht zusammengefügt und auf eine Balkenunterlageg Se gespundet 
genagelt. Bei Hartholz werden Bretter in Stabform 
bevorzugt. Diese werden mit Nut oder Feder verbun- 


den, auf Blindboden genagelt oder mit Asphalt auf BB er gefederi 
Zementfußboden aufgeklebt. 


GE Al 
TUN TISW77 77 gefügt 


Be 5 gefalzt 


Dielenböden 


Tafelparkett wird auf Sperrholzplatten auffurniert, auf Blindboden verlegt oder auf 
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Estrich geklebt. 


Bei Mosaikparkett werden die kleinen Stäbe stumpf zu Tafeln aneinandergeklebt und 
versetzt verlegt. 


Holzfaserplatten bestehen aus fein gespäntem, gesundem Abfallholz, das mit Wasser zu 
Brei aufgeschwemmt wird. Durch starkes Heißpressen wird dem Brei das Wasser entzo- 
gen und zu Platten geformt. Holzspanplatten setzen sich aus Holzspänen zu- 
sammen, die unter Zusatz von Kunstharz gepreßt werden. 


Fußbodenbeläge 


Korkböden (in Plattenform) werden aus grob geschrotetem Kork hergestellt, der unter 
hohem Druck gepreßt wird, evtl. unter Zusatz von künstlichen, wasserunlöslichen Binde- 
mitteln. 


Linoleum ist eine Mischung aus Leinöl, Harzen, Kork- und Holzmehl und Farbstoffen. Die 
eingedickte Masse wird heiß unter hohem Druck auf breite Jutebahnen gewalzt. Lino- 
leum kommt in den Handel als einfarbiges Linoleum, Granit-, Inlaid-, Jasp&- und Kork- 


linoleum. Korklinoleum hat einen besonders großen Gehalt an gemahlenem 
Kork. 


Gummifußböden sind Beläge aus einem Gemisch von Kautschuk, gemahlenen Zuschlag- 
stoffen und Farbstoffen, das zu Bahnen ausgewalzt und vulkanisiert wird. Die Bahnen 
können auch auf eine Gewebeunterlage aufgewalzt werden. Bei der zweischichtigen 
Herstellung wird die Oberschicht gefärbt. 


Filzpappenbeläge (Linoleumersatz) wie Stragula, Balatum, Bedola bestehen aus starken, 
mit Bitumen getränkten Wollfilzpappen. Nach dem Trocknen werden sie beiderseitig mit 
Isolierlack gestrichen und zum Abschluß mit hochwertigen Lackfarben bedruckt. 


Kunsistoffbeläge. Die PVC-Beläge (s. auch $. 101) werden als einschichtige Beläge 
entweder im Walzverfahren oder durch Walz- und Preßvorgänge hergestellt. Sie 
kommen als Platten oder Tafeln in den Handel (Mipolam, Ursuleum, Wilkoplast, Spoknol, 
DLW-Plastik u. v. a.). 


Bei den mehrschichtigen Belägen werden mehrere Schichten im Wärme-Schweißver- 
fahren und durch Druck miteinander verbunden. Sie können einfarbig und marmoriert, 
matt- und hochglänzend in verschieden dicken Bahnen hergestellt werden. Für Fliesen- 
herstellung wird das Material auf automatischen Stanzen ausgestanzt (Cortan, Elopan, 
Gutan, Pegulan, Rubofloor, Trespada u. a.). Die Beläge mit Unterschichten aus Filz, 
Jute, Schaumstoff, Baumwollgewebe u. a. und mit einer Nutzschicht aus PVC werden 
hauptsächlich in Bahnen-, die mit Korkunterlage in Fliesenform geliefert (Delma-Plasto- 
floor, Dubletta, Noraplast, Terry, Pegulan C-Belag, Ruboplastik u. a.). 


Plattenbeläge mit hohem Asbestgehalt sind bekannt als Flexbeläge. Sie haben leuch- 
tende, helle Farben und werden nur in Fliesenform hergestellt (Armstrong, Floorflex, 
Marleyfloor, Marleyflex, Maxitfliesen u. a.). 


Die PVA-Spachtelböden haben dieselben Ausgangsstoffe wie die PVC-Beläge 
mit gleichen technischen Eigenschaften. Aus PVA unter Zugabe von Weichmachern, Füll- 
stoffen und Farben wird die Spachtelmasse hergestellt und ergibt an Ort und Stelle 
durch mehrmaliges Aufspachteln einen fugenlosen Belag. 
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Pflege und Reinigung 


Allgemeine Regeln 


Fußböden vor zu starker Verschmutzung schützen. Vor viel benutzte Räume sowie auf 
stark betretene Stellen innerhalb von Räumen Matten legen. Schuhe vor dem Betreten 
eines Raumes gut abstreichen. Fußböden schützen durch Auflegen eines Ofenblechs vor 
jeden Ofen (von etwa 25 cm Überstand). Schwere Möbel auf Schutzfüße, Filzscheiben oder 
Gleiter stellen. Empfindliche Fußböden niemals mit Nagelschuhen betreten. 


Jeden Fußboden vor einer feuchten Behandlung zuerst staubfrei machen (mit Haar- oder 
Gummibesen, mit Mopbesen, geölt oder trocken). 


Riemenartig gelegte Fußböden stets in Richtung des Riemens fegen, um die Fugen zu eni- 
stauben. Das Fegen ruhig durchführen, um nicht unnütz Staub aufzuwirbeln. Beim Fegen 
keine Zugluft! 

Alle Reinigungsarbeiten in Nähe von Möbeln vorsichtig durchführen. — Bei Behandlung 
mit Wasser niemals den Fußboden überschwemmen, sondern nur feucht aufwischen. — Kein 
Wasser unter die Scheuerleisten dringen lassen. 


Scheuerleisten sollen die Wände bei der Fußbodenreinigung vor Verschmutzung 
bewahren, zugleich sollen sie eine ansprechende Verbindung zwischen Fußboden und 
Wand darstellen. Praktisch und formschön sind die stumpfwinkligen (rechtwinklige sind 
schlecht zu reinigen) Leisten aus Gummi oder aus Kunststoff. 


Nach jedem feuchten Wischen den Fußboden möglichst trocken nachwischen. 
Stets die dem Fußboden entsprechenden Mittel anwenden. 


Wachse 


Die Qualität des Wachses wird durch den Gehalt an sog. Hartwachsen bestimmt, die 
den harten, schmutzabweisenden, abriebfesten und hochglänzenden Film liefern. Verwen- 
dung von billigem, weichem Bohnerwachs, das schneller als Hartwachs erneuert werden 
muß, ist weder eine Kosten- noch eine Arbeitseinsparung. 

Wachs ganz dünn auftragen! Zu dick aufgetragenes Wachs härtet nicht genügend durch, 
bleibt klebrig, wird zum Schmutzfänger, ist überdies unwirtschaftlich. Dünnes Auftragen 
von Wachs ist für alle Böden wichtig, die wenig Wachs annehmen, wie versiegelte Parkett- 
böden, Steinfliesen, Terrazzo u. a., während die saugfähigen und unversiegelten Böden, 
wie Holzböden, neue Parkettböden, Kork, Korklinoleum, zunächst reichlich gewachst wer- 
den müssen, um die Poren zu füllen und Eindringen von Schmutz zu vermeiden. 


Lösungsmittelhaltige Wachse in flüssiger oder in Pastenform für lösungsmittelbeständige 
Böden (Holz, Parkett, Linoleum, Stein- und Kunststeinböden u. a.) reinigen und pflegen 
in einem Arbeitsgang. 


Selbsiglanzwachse (Emulsionen) für lösungsmitielempfindliche Böden (Dunloplan, Marley, 
DLW-Plastikfliesen u. v. a.) sind einfach in der Anwendung. Sie zeigen bereits nach dem 
Auftragen Glanz. Der Bohnervorgang enifällt. Es entsteht ein widerstandsfähigerer Film 
als bei normalem Wachs, so daß in der Zwischenzeit feuchtes Aufwischen und Nach- 
polieren genügt (also Einsparung an Pflegemitteln und Arbeitszeit!), außerdem die 
völlige Geruchlosigkeit und Vermeidung von Hautekzemen bei Personen, bei denen sich 
durch Berührung mit lösungshaltigen Wachsen allergische Reaktionen zeigen. 
Selbstglanz-Emulsionen stets nur auf einen ganz sauberen Boden auftragen! Sie ent- 
halten keine Lösungsmittel wie ein übliches Bohnerwachs, verfügen daher nicht über ein 
gewisses Reinigungsvermögen. Außerdem ergeben sie einen sehr harten, widerstands- 
fähigen Film, so daß sich davon überdeckte Schmutzflecke schwierig wieder enifernen 
lassen, Schmutzflecke also vor dem Einwachsen beseitigen! 
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Diese Wachs-Emulsionen nicht wie ein Ölbohnerwachs mit einem Lappen auftragen. 
Zweckmäßig ist es — falls nicht ein Auftragegerät wie der Sooger vorhanden ist —, einen 
um einen Schrubber gewickelten Wollappen (oder Schaumgummi) mit der Emulsion zu 
tränken und, in einer Richtung ziehend, aufzutragen. 


Die harten Emulsions-Filme lassen sich nicht durch Benzin, Terpentin oder dgl. lösen. 
Für die Grundreinigung empfiehlt sich die Verwendung eines Spezialreinigers. Emul- 
sionsreiniger haben intensive Schmutzlöse- und gute Tiefenwirkung. Die schmutz- 
gesättigte Lösung kann leicht mit einem Aufnehmer aufgenommen werden, ohne daß 
die Gefahr des Schmutzversickerns in die Belagporen besteht. 


Hochwertige flüssige Wachse lassen sich leicht mittels Sprüh- und Spritzapparaten auf- 
tragen! Dabei Vorsicht für Gardinen und Polstermöbel! 


Einwachsgeräte sind günstig für Material- und Kraftersparnis. (Praktisch sind Auftrage- 
geräte aus Schaumgummi. Sie sorgen für sparsame, gleichmäßige und schnelle Wachs- 
verteilung. Sie lassen sich leicht in Imiwasser reinigen und machen den Verbrauch an 
Lappen überflüssig.) 


Der Arbeitsgang wird noch mehr vereinfacht durch die mit dem elektrischen Staubsauger 
verbundene Wachs- und Bohnervorrichtung. 


Welche Vorieile bringt das Wachsen? 


Durch Wachsen entsteht eine zusätzliche Schutzschicht, wodurch die Haltbarkeit des 
Belags erhöht wird. Die Bodenoberfläche wird geschützt. Der abgetretene Wachsfilm kann 
jederzeit erneuert werden. 


Durch Wachsen wird ein erhöhter und gleichmäßiger Glanzeffekt und ein besseres Aus- 
sehen erzielt; ohne Wachs werden ständig beanspruchte Stellen glanzlos. 

Ein gewachster Boden weist eine geringere Verschmutzung und leichtere Schmutzentfer- 
nung auf. 


Der Wachsfilm bindet Staub, macht also den Fußboden hygienischer. 


Reinigung von Fußböden 


Steinfußböden mit warmem Wasser und Schmierseife schrubben, mit klarem Wasser auf- 
nehmen, bzw. nachspülen. Kein Wachs, höchstens Selbstglanzemulsion auftragen, nicht 
bohnern. Es gibt auch Spezial-Stein-Reiniger und Stein-Pflegemittel. Für Zementfußböden 
eignet sich der Auftrag eines farbigen Grundierungsmittels (grün, rotbraun, grau, 
schwarz). Es verschließt die Poren und mindert die Schärfe und Rauheit der Gehfläche. 


Rauhe Fußböden verschmutzen leichter und brauchen für die Reinigung 
größeren Zeit- und Kraftaufwand als glatte Steinfußböden. — Auf rauhe, 
weiche Steinböden kein Ol und Wachs bringen, es wird aufgesaugt. — Polierte 
Steine vor Säuren schützen. 


Steinholzfußböden sind porös und brauchen zunächst viel Bohnerwachs, damit der Boden 
glänzend und wasserunempfindlich wird. Gelegentlich wischen — oder Spezialreiniger 
anwenden. 


Kein Selbstglanzwachs, keine Soda, keine ätzenden Mittel verwenden. 


Rohe Holzfußböden (meist für Speicher verwendet) mit Seifen- oder Imiwasser und Sand 
in Längsrichtung stets strichweise und nicht zu naß scheuern (Seife mildert die Schärfe 
des Sandes). Mit klarem Wasser nachwischen und trocken reiben. 


Keine Soda und sodahaltigen Reinigungsmittel verwenden! 
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Gewachste Riemenfußböden feucht wischen, wachsen, bohnern. Bei besonders starker 
Verschmutzung mit Seifen- oder Imiwasser scheuern (nicht zu naß). 


Geölte Fußböden am besten mit einem Tuch oder mit Sägespänen fegen, die mit Terpen- 
tin oder Terpentinersatz getränkt sind. Die Späne können bis zur vollständigen Ver- 
schmutzung gebraucht werden. Vor dem neuen Ölen (nach 3-6 Monaten) den Fußboden 
gründlich mit nicht zu scharfer Soda- oder Schmierseifenlösung reinigen. Das Ol warm 
auftragen (im Wasserbad erwärmen), evtl. mehrere Male hintereinander. Das vom Boden 
nicht aufgenommene Ol gut abwischen, da es sonst den Boden verklebt. 


Leinöl schließt die Poren des Holzes und macht es widerstandsfähiger. — Kein 
Mopöl verwenden! Das Holz wird dunkel. 


Gestrichene Fußböden täglich fegen oder mopen, wöchentlich warm wischen, evtl. mit milder 
Seifenlösung, klar nachwischen, gut trocken reiben. — Gestrichene Fußböden können ge- 
wachst und gebohnert werden. Für abgetretene Böden guideckende Wachsbeize ver- 
wenden. 

Keine Soda und keinen Sand verwenden! Nicht ölen! 
Frisch aufgetragene Fußbodenlacke bei geschlossenen Fenstern trocknen las- 


sen. Luftfeuchtigkeit beeinträchtigt den Glanz. 
Gestrichene Fußböden ungünstig für Küchen! 


Lasierte Fußböden wie gestrichene, noch besser wie Parkettböden behandeln. Lasur durch 
Scheuern mit kräftigem warmem Seifenwasser entfernen. 


Parketifußböden täglich mit Haarbesen oder trockenem Mop reinigen, wenn unversiegelt, 
hauchdünn einwachsen mit Hartwachs, bohnern. Gründliche Reinigung durch Spezial- 
Fußbodenreiniger oder durch Abspänen. — Versiegelte Böden zwischendurch feucht 
wischen. Die Wachspflege mit Emulsionswachs richtet sich nach der Beanspruchung des 
Bodens. Flecke mit Terpentinersatz entfernen, greift Versiegelung nicht an. 


Unversiegeltes Parkett nicht mit Selbstglanzwachs behandeln. Wasserflecke 
verhüten (sehen z. B. bei Eiche infolge des Gerbsäuregehaltes dunkel aus), sie 
lassen sich nur durch Abziehen entfernen — Fußböden nicht zu oft abziehen. — 
Versiegeltes Parkett darf nicht gespänt werden. 

„Versiegeln“ der Fußböden geschieht durch Auftragen von einem Gemisch aus 
trocknenden Olen und Kunstharzen, wodurch die Poren gefüllt werden. Oder 
der Boden erhält durch Auflackieren mit Kunstharz oder Zelluloselacken einen 
harten, widerstandsfähigen Film. Vorteile der versiegelten Böden sind verein- 
fachte Pflege, Ersparnis an Reinigungs- und Pflegemitteln. 


Veredeltes Holz feucht wischen, wachsen mit Emulsionswachs, bohnern. Bei Verschmutzung 
genügt Wischen, evtl. Spezialfußbodenreiniger anwenden. 


Linoleum. Bei neuem Belag Selbstglanzwachs hauchdünn auftragen, am besten zweimal. — 
Sonst täglich nur fegen, mit Tuch polieren. Verschmutzte Böden lauwarm wischen. Ein 
Zusatz von neutralen Waschmitteln, Rei, Pril, Seife, Schmierseife ist gestattet. Hartnäckige 
Flecke mit Spezialreiniger entfernen. Von Zeit zu Zeit einwachsen, bohnern, — Bei 
gründlicher Reinigung zunächst den alten Wachsfilm mit Spezialreiniger entfernen, neues 
Wachs auftragen und zwar am besten mit dem Schaumstoffwischer Bahn neben Bahn, 
10-15 Minuten abtrocknen lassen; es ergibt sich ein Mattglanzfilm, dessen Glanz durch 
Polieren erhöht werden kann. 


Kein heißes Wasser, keine scharfen Reinigungsmittel anwenden. Nicht ölen. 
Kein feuchtes Linoleum wachsen. Nur nach vorheriger gründlicher Reinigung 
neues Wachs auftragen. Besonderen Schmutz mit Terpentinersatz entfernen, — 
Linoleum vor Druckstellen schützen, 


100 


Gummiböden nur mit lösungsmittelfreien Reinigungs- und Pflegemitteln behandeln. Von 
Zeit zu Zeit feucht wischen, mit Hartwachsemulsion leicht einwachsen. Zweischichtigen 
Gummibelag mit Unterschicht aus Schwammgummi nicht wachsen und bohnern. 


Kein Ol, Schmierseife, Benzin, keine Soda und scharfen Reinigungsmittel ver- 
wenden. Vor Säuren schützen. Boden nicht überschwemmen. Pflegeanweisun- 
gen von der Herstellerfirma geben lassen. 


Korkböden, versiegelt, feucht wischen, auch mit Seifenlauge, mit Hartwachsemulsion 
wachsen. Unversiegelten Korkbelag mit flüssigem Bohnerwachs einwachsen und bohnern. 


Korklinoleum, versiegelt, kann mit Wasser und Spülmittelzusatz gewischt werden, mit 
Hartwachs einwachsen, kein Selbstglanzwachs anwenden. Bei gründlicher Reinigung 
zunächst den Wachsfilm durch Spezialreiniger entfernen. 


Gummi-Kork-Belag wie Gummiböden behandeln. 


Filzpappenbeläge können mit Hartwachs gewachst und gebohnert werden - oder auf 
wachsfreien Bodenbelag einen Spezial-Überzugslack mit sauberem Pinsel auftragen. 
Der Lack trocknet in wenigen Stunden und verlängert die Haltbarkeit. Bei starker Ver- 
schmutzung mit kaltem oder warmem Wasser, evtl. mit neutralem Waschmittelzusatz, 
wischen, klar nachwischen. 


Boden nicht überschwemmen. Nicht mit dem Schrubber bearbeiten. Keine 
Schmierseife, Soda, kein heißes Wasser anwenden. Nicht ölen. Flüssiges 
Bohnerwachs ist ungeeignet. 


Asphaltbeläge und asbestgefüllte Beläge nur mit Emulsionswachs behandeln, wie bei 
Linoleum. Die üblichen lösungsmittelhaltigen Wachse beschädigen und erweichen den 
Belag. — Für besondere Verschmutzungen gibt es einen Spezialreiniger. Asphaltbeläge 
können versiegelt werden. 


Kunststoffbeläge mit kaltem oder lauwarmem Wasser, evil. mit Zusatz von Pril, Rei, 
Schmierseife, wischen. Nie überschwemmen. Oder Reinigung mit Spezialreiniger, in 
größeren Zeitabständen Glanzauftrag mit Selbstglanzwachs hauptsächlich an den meist 
begangenen Stellen. Von Zeit zu Zeit alte Glanzschicht mit Spezialreiniger abziehen. 


Alle Firmen, die Kunststoffbeläge herstellen, geben besondere Pflege- und 
Reinigungsanweisungen, die unbedingt zu beachten sind. 


Fleckentfernung auf Fußböden. Bei jeder Fleckentfernung zunächst darauf achten, ob 


Fußboden lösungsempfindlich ist oder nicht. Flecke sofort, niemals gewaltsam, sondern 
nach und nach enifernen. 


Fragen und Aufgaben: 


Nenne bewährte Fußbodenarten! 

Für welche Fußböden wird Weichholz, für welche Hartholz gebraucht? 

Nach welchen Gesichtspunkten ist die Fußbodenart zu wählen? 

Welche Unterschiede bestehen bei den verschiedenen Bodenbelägen in Bezug auf Wärme, 
Elastizität, Widerstandsfähigkeit und Preis? 

Welche Regeln sind bei der Fußbodenpflege zu beachten? 

Bei welcher Fußbodenreinigung müssen Wasser bzw. heißes Wasser, Schmierseife und 
schrammende Reibemittel ausgeschaltet werden? 

Auf welche Weise sollen Fußböden geschützt werden? 

Welche Vorschrift gilt für die Anwendung von Bohnerwachs? 

Wie können Holzfußböden verlegt werden? 

Was heißt „versiegeln“? 


Welche Vorteile hat die Versiegelung von Fußböden? 
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Gewebte Fußbodenbeläge 


ER TS Dr Ts 
Teppiche Matten 


Teppiche 


Teppiche dienen vor allem als Fußbodenbelag und haben den Zweck zu wärmen, zu 
schmücken und den Schall zu dämpfen. 


Handgeknüpfte Teppiche werden vorwiegend als Orientteppiche und im Handel meist 
nach dem Herstellungsort (z. B. Smyrna, Täbris, Buchara, u. a.) bezeichnet. Es sind 
Teppiche, zu deren Flor Wolle, Ziegenhaar, Kamelhaar, Seide, bei schlechten Teppichen 
Eselshaar verwendet wird. Bei den echten Teppichen richtet sich Qualität und Preis 
nach dem verwendeten Material, nach den Farben und der Anzahl der Knüpfungen. 
(Bei wertvollen Teppichen kommen auf I qcm etwa 70 bis 80 Knoten.) — Die Fransen sind 
angewebt, während sie bei unechten Teppichen angeknüpft werden. — Es gibt Orient- 
teppiche in guten, industriell hergestellten Imitationen. 


Keldhpalmette Persische Arabeskenpalmette 


aus dem 16. Jahrhundert 
4 
RER, 
BRETT Sr 
EN 


Kranzpalmette Kirman-Blütengruppe Iris (Schwertlilie) 


Einige Motive, 
die in orientalische Teppiche 
eingewebt werden 


Gewebte Teppiche sind eine Nachahmung der handgeknüpften Teppiche. Sie werden zu 
Velours- und Schlingenware verarbeitet. Als Teppichrohstoffe kommen in Frage für Flor 
bzw. Noppen: Wolle, Haargarne, Zellwollgarne, vollsynthetische Fasern wie Perlon, 
Nylon, Dolan u. a. und Mischungen aus Wolle und Kunststoff. Für Bindeketten können 
Baumwolle und Kunstseide, für Füllketten Baumwollabfallgarne, Jute und Papierfäden 
verwendet werden. Außerdem werden Kokosfasern, Sisalhanf, Bast, Binsen und Stroh 
zu Teppichen verwebt. 


Bekannte Teppicharten sind: 


Tournay-Velours-Teppich, ein Wollflorteppich in orientalischen und modernen Mustern, 
Brüsseler Teppich, ein Noppenteppich. 


Eine billigere Nachahmung dieser Teppiche sind: 
Tapestry-Teppich mit Schlingennoppen und 
Velvet- oder Velours-Teppich mit aufgeschnittenen Noppen (auch ein Tapestry-Teppich). 
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Haarteppiche aus Ziegen-, Kälber- und Rinderhaar (nicht aus Schafwolle) haben entweder 
geschlossene Noppen aus Haargarn (Boucl&- bzw. Haarbrüssel-Teppich) oder einen auf- 
geschnittenen Flor (Haartournay- und Haarvelours-Teppiche). Haarteppiche sind dauer- 
haft und derber und billiger als Tapestry-Teppiche. (Heute auch Baumwoll-Velours, Kunst- 
stoffvelours, eine Art Kokos- und Sisal-Velours, außerdem Sisal- und Kunststoffteppiche 
als Schlingenware.) 


Bei Axminster-Teppichen (Chenilleteppich) wird der Flor durch Einweben von Chenille- 
bändern in ein Grundgewebe gebildet. (Erkenntlich am rückseitigen kleinen Karo- 
muster.) 


Deutsche handgeknüpfte Wollteppiche aus reiner hochwertiger Schafwolle, auch aus lang- 
haariger Schafwolle, sind besonders weich, warm, schalldämmend. Die Wolloberfläche 
ist schmutzabweisend. Wolle ist zudem sehr elastisch gegen Druckstellen. 


Die Tufting-Teppiche aus Wolle, aus vollsynthetischen Fasern oder aus einer Mischung 
dieser beiden Stoffe haben eine rückseitige Beschichtung aus Kunstharz oder Latex- 
mischung, neuerdings mit einer Verstärkung durch ein kaschiertes Papiergitter. Sie sind 
dadurch völlig rutschfest. Die strapazierfähige Tuftingware wird für Teppiche, Läufer 
und Spannteppiche verwendet. 


Spannteppiche, die es in vielen Farben und verschiedenen Webarten gibt, können ge- 
klebt oder genagelt werden. Sie lassen sich aber auch, falls keine feste Verlegung 
erwünscht ist, jederzeit im Raum wieder aufnehmen, wenn sie durch Nahtverbände 
unterlegt worden sind. Das Material kann Wolle, Haargarn, Sisal, Kunststoff oder eine 
Fasermischung sein. Spannteppiche geben einem Raum eine ruhige, geschlossene und 
großzügige Note. Sie können auf jeden Unterboden, am besten auf Unterlagen aus 
Filzpappe oder druckfestem Filz verlegt werden. Für Erdgeschoßwohnungen, in die von 
der Straße oder vom Garten her viel Schmutz hineingetragen wird, sind Teppiche, die 
geklopft werden, mehr zu empfehlen als Spannteppiche. 


Sisalteppiche sind wie Kokosteppiche sehr strapazierfähig und preiswert bei ihrer Ge- 
diegenheit. Sisalteppiche weisen heute sehr hübsche Bindungen auf wie Rips-, Köper-, 
Fischgratbindung, Leinwand- und Jacquardbindung. Die Sisalfaser ist durch und durch 
gefärbt. Deswegen ist Sisalware zweiseitig benutzbar. 


Kunststoffteppiche (Cuprama, Perlon, Perlon-„Flock”-Erzeugnisse, Nylon u. a.) als Velours- 
und Boucle-Ware sind schmutzabweisend, motten-, licht- und farbecht, sehr strapazier- 
fähig, leicht zu reinigen und schnittfest. Die Schnittkanten fransen infolge Spezialbehand- 
lung der Teppichunterseite nicht aus. Es können also Ornamente aus dem Teppichstoff 
geschnitten und in entsprechenden Mustern verlegt werden. Bei Flecken wie Brandflecken 
kann das schadhafte Stück ausgeschnitten und durch ein anderes ersetzt werden. 


Teppiche ohne Flor können aus Schafwolle, Stoffstreifen (Allgäuer Matten oder Fleckerl- 


Teppiche), Kokosfasern, Jute, Hanf (Sisalhanf, spinnbare Faser yon Agavsarten), Basti, 
Schilf u. a. heraestellt werden 


Für einen guten Teppich sind folgende Merkmale kennzeichnend: 


das Grundgewebe ist fest und dicht; 


Kette und Schuß bestehen aus Leinen oder Baumwolle, die Füllkettffäden aus Werg 
oder Jute (nicht aus Papier), 


das Material der Teppichoberseite ist von guter, widerstandsfähiger, lichtechter Qualität, 
der Flor ist dicht und fest. 
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Pflege und Reinigung 


AllgemeineRegeln 


Für die Reinigung von Teppichen niemals zu harte, scharfe Bürsten (außer bei Kokos- 
geweben) benutzen! 


Teppiche von der linken Seite mit flachem, elastischem Klopfer aus Rohr, Kunststoff oder 
Schwammgummi, von oben beginnend, ausklopfen! Niemals mit der Kante des Klopfers, 
.sondern stets mit der ganzen Fläche aufschlagen. 


Die Teppichstange muß glatt und splitterfest sein! 

Vor jedem Klopfen den Teppich feucht abbürsten, um unnötiges Stauben zu vermeiden! 
Bei jeder Teppichreinigung in Florrichtung arbeiten! 

Am schonendsten werden Fußbodenbeläge mit einem guten Staubsauger behandelt. 


Klopfen, bürsten, saugen 
in einem Arbeitsgang 


Dieser Staubsauger hat einen leichten, schmiegsamen Arbeitsschlauch, 
der sich auf das Doppelte in seiner Länge ausziehen läßt, einen hy- 
gienischen Papierfangbeutel, auswechselbare Bürsten und eine Reihe 
von praktischen Zubehörteilen für Möbelpflege u. a. 


Neue Veloursteppiche erst saugen, wenn der Flor festgetreten ist. 


Die Teppichklopfmaschine klopft den Teppich innerhalb des Raumes ohne Staubaufwir- 
belung. Sie bürstet und saugt in einem Arbeitsvorgang. 


Teppiche niemals auf feuchte, frisch gewischte Fußböden legen. 


Teppiche, auch Bettumrandungen, wegen der gleichmäßigen Abnutzung gelegentlich 
umlegen! - 


Teppiche nur rollen! 


Knicke beschweren oder von der linken Seite mit Tischlerleim bestreichen und trocknen 
lassen. 


Überbeanspruchte Stellen (unter dem Schreibtisch, dem Klavierpedal, vor dem Fernseh- 
empfänger u. a.) durch Brücke oder Matte schützen. 


Zum Schutz gegen Druckstellen Schutzfüße oder Gleiter an Möbeln anbringen! 
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Angestoßene und ausgefranste Ränder sofort einfassen. Schadhafte Stellen sofort stopfen! 
Unfallgefahr! 


Rutschende Teppiche mit Teppichnägeln befestigen, oder eine Unterlage aus Schaum- 
gummi, Korkfilzpappe, Gummi oder Kunststoff darunterlegen. Diese Unterlagen verleihen 
mehr Wärme, Weiche und Tiefe und der Unterboden wird geschont. 


Türheber anbringen, wenn Teppich beim Öffnen und Schließen der Tür ständig ge- 
rieben wird. 


Treppenläufer umlegen, durchgewebte von Zeit zu Zeit wenden. 


Auf stark begangenen Treppen unter Kantenstellen eine Unterlage aus Schonmateria! 
(z. B. Filz) legen. 


Reinigung von Teppichen 


Für de normale Teppichreinigung genügt die Teppichbürste, der Gummi- 
besen, die Teppichkehrmaschine, der Staubsauger. Kleine Teppiche bzw. Matten aus- 
schütteln. 


Kokosteppiche, ebenso Sisalteppiche scharf bürsten; elektrisch beheizte Teppiche wie 
andere Teppiche mit Bürste und Staubsauger behandeln, aber niemals feucht reinigen. 


Gründliche Reinigung: Teppich von links klopfen, von rechts mit dem Strich 
(bei echten Teppichen gegen den Strich) bürsten. Von Zeit zu Zeit, wenn der Teppich 
auf der Stange hängt, die Fransen mit Feinwaschlauge auswaschen, klarspülen, nach 
dem Trocknen mit der Hand oder der Teppichbürste, nicht mit dem Metallkamm glätten. 


Im Winter können Teppiche mit der rechten Seite auf dem Schnee liegend, der weder 
zu weich noch verharscht sein darf, geklopft werden, danach bürsten oder absaugen. — 
Wenn Farben unklar geworden sind (z. B. durch schlecht verriebenes Bohnerwachs, 
das durch Schuhwerk übertragen wird), mit Essigwasser (6 EßI. Essig auf Ya | Wasser) 
abreiben (nur bei farb- und lichtechten Teppichen !), oder mit einem Wollappen reini- 
gen, der mit Tetrachlorkohlenstoff getränkt ist. 


Bei der Reinigung mit einem Spezial-Trockenschaumpräparat (als Ersatz Feinwaschmittel) 
lassen sich zugleich viele Flecke entfernen. Anwendung nach Gebrauchsanweisung, bei 
Feinwaschmittel 1 geh. Eßlöffel auf 21 Wasser. Nur mit dem Schaum, nicht mit der 
Lauge arbeiten. Der Teppich kann mit verdünntem Speiseessig nachgerieben werden, 
dabei nicht durchfeuchten. (2 Eßl. Essig auf 11 Wasser.) Das Tuch zum Abreiben öfters 


wechseln, damit der Flor schnell trocknet. 
Kokosteppiche mit Seifenwasser durchspülen, im Schatten trocknen. 


Neue Florteppiche zunächst nur mit weicher Bürste abbürsten. 


(Es gibt Teppiche, die vom ersten Tag an abgesaugt werden dürfen.) 
Keine Alatıen (Soda, Seife, Salmiakgeist), kein Sauerkraut, keine Teelauge 
verwenden. 


Keine feuchten Teppiche auflegen! Keine feuchten Teppiche betreten! 
Stark verschmuizte Teppiche chemisch reinigen lassen. 

Frisch geklebte Teppichböden frühestens nach 24 Stunden begehen und mit 
Möbeln bestellen. 

Hand- und maschinengewebie langhaarige Schafwoll-Teppiche können, falls sie nicht zu 
groß sind, in Feinwaschlauge ganz gewaschen werden. Allgäuer Matten in milder 
Seifenlösung waschen, vorsichtig bürsten, in klarem Wasser, zum Schluß in Essig- 
wasser spülen. 


Bei Läufern und Bettumrandungen werden dieselben Reinigungstechniken wie bei Tep- 
pichen angewendet. 
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Flecke sofort entfernen! 


Mit einem nicht fusselnden Tuch kreisend und leicht reiben. 

Frische Flecke von Blut, Kaffee, Bier, Wein, Likör, Obst, Zucker, Tinte mit Feinwasch- 
lösung, 

Flecke von Fett, Teer, Ol, Harz mit Tetrachlorkohlenstoff, 

Flecke von Ölfarbe, Lack, Firnis mit Terpentinöl, 

Flecke von Farb- und Tintenstift, Kugelschreiber mit Spiritus, 

Flecke von Milch, Kakao, Blut, Eiweiß, Bier, Likör mit Trockenschaumreiniger in flüssiger 
Anwendung. Bei hartnäckigen Flecken Trockenschaumreinigung wiederholen, bevor 
scharfe Mittel angewendet werden. 

Für die Teppichreinigung stets Schaumreiniger und Tetrachlorkohlenstoff vorrätig haben! 


Pflege und Reinigung von Matten 


Türvorleger täglich von der linken Seite ausklopfen oder ausschlagen. — Gründliche Reini- 
gung durch Auswaschen in starker Salzlösung. 


Strohmatten, ungefärbt, mit Seifenwasser unter Zugabe von Salmiakgeist oder mit Salz- 
wasser abbürsten, abspülen, trocknen lassen; gefärbte Strohmatten mit Tetrachlor- 
kohlenstoff oder einem anderen Fleckenifernungsmittel abreiben. 


Bast- und Binsenmatten täglich abbürsten, gründlich durch vorsichtiges Bürsten mit mildem 
Seifenwasser reinigen, gut nachspülen mit klarem Wasser, an der Luft trocknen lassen. 


Als Fußbodenbelag benutzte Felle ausschütteln und von der Lederseite aus klopfen. 


Trockene gründliche Reinigung durch Abreiben mit heißer Magnesia, Kleie, mit heißem 
Sand oder Kartoffelmehl, tüchtig ausschütteln, in der Haarlage kämmen. 


Feuchte gründliche Reinigung durch Waschen mit Seifenschaum (keine Schmierseife), 
klar nachwaschen, dabei stets auf Haarlage achten, Fell gespannt trocknen lassen, zwi- 
schendurch Haare aufschütteln und kämmen; — dunkle Felle mit Salmiakgeistwasser 
abreiben. 


Bei nasser Behandlung Felle nicht durchfeuchten! Lederseite am besten vorher 
mit Glycerin bestreichen. 


WoraufistbeimEinkaufzu.achten? 


Teppiche im Raum vorlegen lassen. Auf licht-, luft-, farbechte und moitensichere 
Teppiche Wert legen. Sonst Teppiche vor Gebrauch imprägnieren lassen. Eulan 
macht für immer motten- und käfersicher. 

Treppenläufer etwas länger kaufen. Sie lassen sich dann ab und zu etwas ver- 
schieben, wodurch vorzeitiges Abnutzen an den Treppenkanten vermieden wird. 


Fragen und Aufgaben: 


Welches sind die bekanntesten Teppicharten? 

Wodurch ist ein handgeknüpfter Teppich von einem maschinengewebten zu unterscheiden? 
Woran ist ein guter Teppich erkennbar? 

Welche Teppiche sind besonders strapazierfähig® 


Welche Teppiche kommen zur Wahl für ein Wohnzimmer, Schlafzimmer, Kinderzimmer, 
für die Einraumwohnung, für die Eßecke in der Küche? Worauf ist zu achten? 


Grundsätzliches über die Teppichpflege! 
Wie werden neue Teppiche behandelt? 


Vergleiche die Reinigung eines mit Spannteppich belegten Bodens und eines Holzfuß- 
bodens, der mit einem Teppich belegt ist in bezug auf die Anzahl der nötigen Arbeits- 
geräte, das Reinigungsmaterial, Zeit- und Kraftaufwendung! 
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Möbel 
I 1 I 1 


mit durchsichtigem mit deckendem Polstermöbel Korbmöbel und 
Überzug Überzug Gartenmöbel 
ohne mit Olfarbe Kunst- Schleif- 
Poren- Poren- harz- lack 
abschluß abschluß lacke 


Für Möbel werden fast alle einheimischen Holzarten neben vielen ausländischen Hölzern, 
außerdem Holzspan- und Holzfaserplatten, Kunststoffe und Metalle verwendet. 


Die ausländischen Hölzer sind den einheimischen gegenüber meist härter und ausgepräg- 
ter in Farbe und Maserung. 


Möbelverarbeitung 


Die Hölzer werden entweder massiv oder als Furnier verarbeitet. Furnieren bedeutet das 
Aufleimen eines ganz dünnen Edelholzblattes auf eine abgesperrte Platte aus billigerem 
Holz. 


Bei der abgesperrten Platte ist zu unterscheiden: 


die Furnierplatte (fabrikmäßig hergestellt), die aus mindestens drei in entgegen- 
gesetzer Faserrichtung aufeinandergeleimten dünnen Holzschichten besteht, 
die Tischlerplatte mit einer Mittellage 


A z . Furnier 
aus Holzstäben oder Holzleisten und beidersei- Blindfurnier 
tig aufgeleimten Absperrfurnieren. Sperrholz- Blindholz 


platten können sich bei fachmännischer Verar- 
beitung nicht werfen und verziehen. Sie sind 
außerdem leichter und wirtschaftlicher. 


Blindfurnier 
Furnier 


Tischlerplatte 


Die Holzspanplatte weist die gleichen Qualitäten auf wie die Tischlerplatte und 
wird wie diese verarbeitet. (Siehe auch S. 114.) 


Die Holzfaserplatten, die heute immer mehr verwendet werden, können ebenfalls 
furniert, auch gestrichen und lackiert werden, (Siehe auch $. 114.) 


Massivholzmöbel (meist in Rahmenarbeit) sind teurer und schwerer und verziehen 
sich leichter als furnierte Sperrholzmöbel. Sie werden hauptsächlich noch für den Land- 
und Bauernhaushalt hergestellt bei Verwendung des Holzes aus eigenem Bestand. 


Die Oberflächenbehandlung des Holzes wird durchgeführt, nachdem es vorbehandelt 
worden ist durch Putzen, Schleifen und Bürsten, evtl. durch Ausbleichen und Entharzen. 
Die Schönheit, Widerstandsfähigkeit und Reinigungsmöglichkeit soll durch besondere 
Verfahren erhöht werden. Heute wird bei allen Hölzern, die sich durch besonders 
charakteristische Maserung und Farbe auszeichnen, z. B. bei Kirschbaum, Birnbaum, 
Nußbaum, Rüster, Palisander u. a., die Naturbehandlung bevorzugt. Dabei bleiben die 
Naturfarben in ihrer Helligkeit und der natürliche Charakter des Holzes bestehen. 


107 


Durchsichtige Überzüge, 


bei denen Maserung und Farbtöne des Holzes erkennbar bleiben, 


Das Beizen geschieht durch Wasserbeizen, die je nach der gewünschten Farbtönung 
verdünnt und mit dem Pinsel aufgetragen werden, oder durch chemische Beizen (nach 
Anweisung ausführen!). 


Das Räuchern mit Ammoniakdünsten wird vornehmlich bei Eiche angewandt und erhält 
dem Holz seine natürlichen Farbtöne. Ein ähnlicher Ton kann bei gerbstoffhaltigem Holz 
durch Räucherbeize erzielt werden. 


Durch SandelIn mittels eines Sandstrahlgebläses, durch Bürsten mit einer Drahtbürste 
und durch Brennen können die weichen Jahresringe beseitigt und dadurch eine plasti- 
sche Oberfläche erzielt werden. 


Wachsen wird z.B. bei Eichenholz angewendet. Der Überzug mit Wachs ist empfindlich. 
Olen (mit heißem Leinöl) kommt außer bei Fußböden für die Behandlung der Innen- 
Nächen von Möbeln, evtl. bei Tischplatten in Frage. (Letztere. sind wenig schmutzempfind- 
lich, leicht zu reinigen, Anwendung häufig auf dem Lande.) 


Das Mattieren entsteht durch ganz dünnes Auftragen einer matt auftrocknenden 
Schutzschicht. Es gibt Schellackmattierungen (Schellack in Spiritus gelöst) und Nitrozellu- 
losemattierungen (Zellulose in Äther oder Alkohol gelöst). 


Das Polieren mit Schellackpolitur, heute aber mehr mit der gegen Wasser, Hitze und 
Alkohol widerstandsfähigen Nitrozellulosepolitur wird durchgeführt, nachdem zunächst 
die Poren des Holzes mit einem Spezialmittel gefüllt sind. Die Politur wird in kreisenden 
Bewegungen in ganz dünnen Schichten aufgetragen. — Die Flächen können mattpoliert 
oder hochglanzpoliert werden. 


Lasieren mit Klarlacken gibt dem Holz einen wasser- und luftbeständigen Überzug 
und wird meist bei billigeren Möbeln angewandt. 


Lackieren ist ein Überziehen mit einem Lackanstrich wie Öllack, Nitrolack, Kunstharz- 
lack, Luftlack, Chlorkautschuklack, Alack, Spirituslack. — Kunstharzlacke, Nitro-Zellulose- 
lacke, Polyesterlacke sind äußerst widerstandsfähig, sehr hart, stoß- und kratzfest. 


Deckende Überzüge, 


welche die Maserung und Holzfarbe decken (für Küchen-, Kinderzimmer-, Wirtschafts- 
zimmer- und Schlafzimmermöbe|). 


Der Ölfarbenanstrich (ein- bis zweimal aufgetragen) wird meist noch mit Lackfarbe 
oder einem farblosen Lack überzogen, um die Widerstandsfähigkeit zu erhöhen (matter 
Lack = Seidenglanzlack). 


Kunstharzlacke können farbig und farblos als nicht tropfende Lackfarben aufge- 
getragen werden, die sich durch besondere Härle und Haltbarkeit auszeichnen. 


Schleiflack besteht aus einem zähen, mehrfach aufgetragenen Farblack, der durch 
Abschleifen und Polieren geglättet wird. Er ist haltbarer, aber auch teurer als der Olfarbe- 
anstrich. 


108 


Polstermöbel 


in guter Qualität und wohl abgewogenen Formen wählen. (S. auch S. 23.) 


Als Polstermaterial werden verwendet: Werg, Watte, Roßhaar, Schaumstoffe, 
Schaumgummi u. a. 


Polsterung auf Federkern 
(Latex-Schaumpolsterung) 


Polsterung 
auf NAlachliegenden Zugfedern 


Polsterung auf unelastischem Grund 
Untergrund für Polsterungen 


Die Polsterung für Sitze kann angebracht werden: 


auf einem nicht federnden Untergrund, z. B. auf einem Gestell aus Holz oder Metall; 
auf einem nachgiebigen Untergrund, der mit Segeltuch oder Gurten bespannt sein kann 
(bessere Federung haben gummidurchwirkte Gurte); 


auf einem federnden Untergrund, der aus einem Federkern (mit Boden aus Holz, gummi- 
bezogenen Spiralfedern), aus Flach-Federungen oder aus Sprungfedern in Verbindung mit 
Zugfedern besteht (letzteres vor allem für größere Sitz- und Liegeflächen). Der Federkern, 
der heute meist mit Schaumgummi abgedeckt wird, ist an der Oberseite mit Nessel, Jute 
oder Sackleinwand bezogen, 


Gurtuniergrund Flachfederuntergrund Sprung- und Zug- Federkernuntergrund 
tederuntergrund 


Für Arm- und Rückenlehnen kommen die gleichen Polsterungsarten in Betracht. 


Siehe auch Sitzmöbel Seite 21. 
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Deutsche Hölzer 


Besondere Merkmale 


Holzart und Eigenschaften Festigkeit | Maserung 
Nadelhölzer: 
Tanne leicht, Iangfaserig, harzarm | weich, splitternd | ausgeprägt 
\ streifig 
Kiefer leicht, grobe Faser, harzreich, weich, dichter | streifig und 
widerstandsfähiger als Tanne und weniger wellenförmig 
splitternd als 
Tanne 
Fichte grobe Faser, leicht, elastisch, dauer- | weich streifig 
haft wie Tanne | | 
Laubhölzer: 
Ahorn | dicht, leicht, feinfaserig, dauerhaft, | fest, hart | wenig ausgeprägt 
ziemlich teuer 
Birke | dichte, feine Faser, leicht, elastisch, | weich, sehr zäh | flammig, sehr aus- 
geringe Dauerhaftigkeit geprägt 
Birne sehr politurfähig, nimmt besonders | ziemlich hart wellig 
gut schwarze Farbe an (Ersatz für 
Ebenholz), reißt leicht 
Buche ziemlich fein gefasert, schwer, dun- | hart, fest | kurze, rötliche 
kelt nach, nicht teuer Striche 
Eiche | schwer, sehr grobfaserig, neigt zum | sehr fest | tiefliegende kurze 
| Reißen, dauerhaft, teuer \ Rillen 
Erle | wenig elastisch, ziemlich grobe Fa- | weich, fest \ streifig, 
| ser, im Wasser sehr dauerhaft | unausgeprägt 
Esche feinfaserig hart, sehr fest ziemlich ausgeprägt 
streifig mit Rillen 
| 
Linde leicht, zäh, biegsam, dicht, feinfase- | sehr weich unausgeprägt 
rig, elastisch, gut schneidbar 
Nußbaum elastisch, ziemlich feinfaserig, sehr | hart, sehr zäh, | teils strichartig, 
dauerhaft mäßig schwer teils wellenartig 
Kirsche feinfaserig, schwer hart gestreift 
Ulme (Rüster)| schwer, sehr zäh, sehr dauerhaft |, ziemlich hart ausgeprägt 


Pappel 


Einige 
Afrikanisch 
Birnbaum 
Ebenholz 
Mahagoni 
Nußbaum 
Palisander 
Pitsch-Pine 
(Nadelholz) 


sehr leicht 


ausländische Hölzer: 
dicht 


sehr schwer, schwer bearbeitbar 
feinfaserig, arbeitet gering 
feinfaserig 

schwer, arbeitet stark 

schwer, dauerhaft, zäh 


Teakholz 
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| schwer, sehr dauerhaft 


sehr weich 


| ziemlich hart 


hart 
sehr hart 
hart 
hart 
hart 


eisenhart 


parallellaufend 


Farbe 


weißgelblich 


gelblich, braunrötlich 


gelblich 


weiß 
hellgelb 
rötlichbraun 
braunrötlich 


heller oder dunkler 
graubraun 


gelblich bis rostrot 


gelbweiß 


weiß, oft ins Rötliche 
gehend 
braun 


gelb, - gelbrot 


hellbraun, weiß-gelb- 


lich, — braun 
weiß-grau bis rötlich 


hellbraun - rötlich 


tiefschwarz 

hellrot - rotbraun 
braun - schwarzbraun 
rotbraun 

rotgelb 

braungelb 


Deuische Hölzer 


Verwendung 


Besenstiele, Fußböden, Türen, ein- 
fache Möbel (Küche, Kinderzim- 
mer, Garderobe); Fensterrahmen — 
Waschfässer; — wenig für Geräte; 


wie bei Tanne 


wie bei Tanne 


Küchengeräte, Intarsien, Tischplat- 
ten, Küchenkleinmöbel, Drechsler- 
arbeiten 

Möbel, Drechslerarbeiten, Klein- 
gerät 


Möbel, Schnitzereien, Drechsler- 
arbeiten, für Musikinstrumente 


Porkettfußböden, Küchengeräte, 
Tischplatten, Küchenmöbel, Stühle 


Möbel, Fußböden, Fässer, Wasch- 


fässer, — Fleischbretter, Hackklötze, 
Stampfer, Klopfer 


Holzschuhe, Spielwaren, Kleinmöbel, 
Blindholz für Möbelindustrie 
Möbel, Drechslerarbeiten, Turn- 
geräte, Wagnerarbeiten, Schnee- 
schuhe, Werkzeuge 


Schnitz- und Tischlerarbeiten, 
Instrumente 


Möbel, Drechslerarbeiten, Furnier, 
Gewehre 


Möbel, Instrumente, Drechsler- 
arbeiten, Messerhefte 


Möbel, Drechslerarbeiten, Gewehre 


Blindholz für furnierte Möbel, 
Tischplatten, Holzschuhe 


Furniere 


Furniere, Kunstgegenstände 
Möbel, Furniere 

Furniere, Möbel 

Furniere, Möbel 

Fußböden 


Möbel, Fußböden, Spülbretter, 
Schiffbau 


Oberflächenbehandlung 


Fußboden: roh, geölt, ge- 
strichen, gebohnert; Mö- 
bel: roh, gebeizt, gestri- 
chen, lackiert, lasiert 


wie bei Tanne 


wie bei Tanne 
roh, gestrichen, gebeizt, 
poliert 


gebeizt, poliert 


poliert, mattiert 


roh, gestrichen, gebeizt, 
lackiert, poliert 


gewachst, gebeizt, 
mattiert, anpoliert 


roh, gebeizt, poliert 


mattiert, gebeizt, poliert 


gebeizt, mattiert, poliert 
poliert, mattiert 


hell- und dunkelpoliert, 
oft Nachahmung von 


Mahagoni 


mattiert 


mattiert, poliert 


poliert 
poliert 
mattiert, poliert 
poliert 
lasiert 
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Pflege und Reinigung 


Allgemeine Regeln 


Möbel täglich mit sauberem, weichem Staubtuch abreiben, Schnitzereien, Profile auspinseln, 
besser mit dem Staubsauger absaugen, bei Harthölzern ohne Hochglanzpolitur kräftig 
mit einer Roßhaarbürste ausbürsten. — Das staubsaugende Tuch, in dem der Staub haf- 
ten bleibt, entstaubt, reinigt und poliert zugleich. (Arbeitsersparnis!) Ein mit Nüssigem 
Möbelbalsam angefeuchtetes Staubtuch wischt ebenfalls staubbindend. Nicht zu oft an- 
wenden. 


Zelluloselacke und Hochglanzpolituren vertragen gelegentliches „Abledern“ und Nach- 
reiben mit guten Möbelpflegemitteln und reinem, weichem Tuch. Alle Auffrischungs- und 
Poliermittel stets ganz dünn auftragen! Es entsteht sonst ein schmieriger Überzug, der 
um so schneller Staub und Schmutz annimmt. Keine heißen Gegenstände auf Tisch- oder 
Schrankplatten stellen (zur Vermeidung schwer entfernbarer Flecken)! 


Alles mechanische Schrammen, Kraizen vermeiden. Scharfkantige Gegenstände (auch 
Vasen, Schalen) stets auf Untersetzer stellen. Stuhllächen beim Betreten durch Papier 
schützen. Möbel vor zu großer Wärme (starke Sonnenbestrahlung, Ofennähe — praktisch 
sind Ofenschirme aus feuersicheren Asbestplatten) und vor Feuchtigkeit (Außenwände) 
schützen. Im Neubau Schränke und Betten an Nord- und West-Außenwänden so stellen, 
daß die Luft zwischen Möbeln und Wand durchstreichen kann, sonst leicht Schimmelbil- 
dung. Möbel nicht zu lange in übertrockene oder feuchte Räume stellen. 


Keine Wäsche- und Kleidungssiücke in den Schrank einordnen, solange sie noch feucht 
sind. Offene Schranktüren nicht durch Aufhängen von Mänteln u. a. belasten; Türen kön- 
nen sich verziehen. — Schranktüren stets schließen! Bei klemmenden Türen an Schränken 
rechts oder links unter die Schrankfüße etwas unterlegen. Zimmertüren aus der Angel 
heben, einen Beilagring auf die Dorne schieben. — Schadhafte Stellen an Möbeln, Türen u.a. 
rechtzeitig ausbessern lassen. Wertvolle Möbel immer vom Fachmann aufarbeiten lassen! 


Rohholzmöbel und weiße Ahornplatten mit Wasser, Seife und Sand, wenn fettig mit Irmi- 
wasser abscheuern, mit klarem Wasser nachwaschen, möglichst an der Luft trocknen 
lassen. 


Brandflecke auf Rohholzplatten abziehen lassen. 


Gebeizte Möbel mit einem Spezialmiitel behandeln. — Sehr Neckige oder nachgedunkelte 
Möbel mit feinem Sandpapier oder feinster Stahlwolle in Richtung der Maserung ab- 
reiben, danach neu beizen. — Schadhafte Stellen mit gleichfarbiger Beize einreiben, 
trocknen lassen, — oder mit Leinölfirnis leicht einreiben, vor- und nachpolieren. 


Nie mit Wasser, Sand, Petroleum behandeln. 


Geräuchertes und gesandeltes Holz nur trocken behandeln, von Zeit zu Zeit kräftig aus- 
bürsten. 


Gewachste Möbel mit weichem Tuch abreiben. Flecke mit einer Mischung aus Terpentin, 
Leinöl und Salz oder (z. B. bei Tintenflecken) durch Abschleifen mit feinstem Sandpapier 
unter Zugabe von einigen Tropfen Ol entfernen. Bei hellen Flecken farbiges Wachs 
auftragen, einziehen lassen, bürsten oder polieren. Nachgedunkelte oder Neckige Möbel 
mit Sandpapier abziehen, wachsen, nachbohnern. 
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Mattierte Möbel trocken behandeln oder je nach Holzart mit Spezialmitteln reinigen 
und auffrischen. 


Polierie Möbel täglich mit Leder, ganz weichen, glatten Tüchern oder Lammfell abpolieren. 
Gründlich reinigen durch kreisförmiges Auftragen einer Möbelpolitur mit Leder- oder 
Polierballen. (Eine alte bewährte Politur, leicht selbst herstellbar, ist für dunkel polierte 
Möbel eine Mischung von Rotwein und Öl 1:1 oder 1:2, für helle Polituren eine Mischung 
aus Leinöl, Essig, Terpentin 1:1:1. Politur kräftig durchschütteln!) 


Kein Wachs, Petroleum, Wasser, keine Seife und spiritushaltige Reinigungs- 
mittel verwenden! Spiritus löst die Politur auf. Polierte Möbel nicht der 
Sonnenbestrahlung aussetzen; die Politur leidet. 


Wasserflecke oder weiße Flecke von heißem Geschirr auf polierten oder anpolierten 
Flächen mit gesiebter Zigarrenasche bestreuen, mit einem angerußten, in Ol oder in Ol 
und Rotwein getauchten Korken kreisförmig abreiben. 


Gesirichenes, lackiertes, lasiertes Holz (meist stärkerer Verschmutzung ausgesetzt, z. B. in 
Küche und Kinderzimmer) undSchleiflackmöbel mit Kernseifenwasser oder Fein- 
waschmittellösung, mit Rei-, Dor- oder Prilwasser von unten nach oben abwaschen, klar 
nachwaschen, mit Leinentuch trocken reiben, oder ein Spezialpflegemittel anwenden. 
Flecke auf Schleiflack mit Brei aus Wasser und Bimssteinpulver entfernen. 


Kein Benzin, Terpentin, keine Soda und Schmierseife anwenden! Hartnäckige 
Flecke (Schmutzfinger, Schuhcreme) mit Schlämmkreide oder Spezialmittel ent- 
fernen. Vor dem Selbststreichen Reste von Wachs oder Ol gründlich entfer- 
nen. Unebenheiten mit Sandpapier glätten oder mit „Spachtelmasse“ ausfüllen. 
Bei Schleiflackmöbeln stets in Schleifrichtung wischen! An den Kanten und 
Ecken keine Wassertropfen stehen lassen. 


Korbmöbel täglich gut ausbürsten; Peddigrohr nicht zu hart bürsten, da es leicht fasert; 
gründliche Reinigung bei naturfarbenen Korbmöbeln mit warmem Wasser, evil. unter 
Zugabe von Seife, Pril oder Salz, bei starker Verschmutzung von Salmiakgeist oder 
Spiritus, gut spülen, an Zugluft trocknen lassen. — Peddigrohr mit Seifenwasser bürsten, 
nachwaschen, trocknen lassen. 


Bleichen von Korbmöbeln durch Aufpinseln von Wasserstoffsuperoxydlösung oder durch 
Bestreuen der feuchten Möbel mit Schwefel, der nach dem Trocknen ausgebürstet wird. 
Gebeizte, gestrichene, lackierte Korbmöbel wie entsprechende Holzmöbel behandeln. 


Rohrgeflechte durch heißes Anfeuchten von der linken Seite straffen, an Zugluft trocknen. 
Schadhafte Stellen mit feuchtem Rohr ausbessern. 


Keine Soda verwenden! Soda macht grau und rauhl 
Binsengeflechte feucht abwischen, bzw. ausbürsten, 


Möbel aus synthetischem Material mit einem feuchten Tuch abreiben, bei stärkerer Ver- 
schmutzung mit Spezialmittel oder mit Seifen-, Rei-, Dor- oder Prillösung reinigen, gut 
nachbehandeln mit klarem Wasser, Bei Reinigung mit Sidolin nur nachwischen. 


Keine Scheuermittel anwenden! 


Ledermöbel können abgesaugt, oder mit Fleckwasser, Lederpflegemitteln oder Sattelseife 
strichweise abgerieben oder mit Lederfarbe aufgefrischt werden. — Holzteile enispre- 
chend der Verabeitung pflegen. 


Auf Ledermöbel kein Wasser gießen, keine Wassertropfen stehen lassen! 
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Polstermöbel gründlich abbürsten oder mit dem Staubsauger behandeln — oder vorsichtig 
klopfen, am besten am offenen Fenster oder im Freien (nicht bei Schaumgummipolstern, 
da sie keinen Staub annehmen). Beim Klopfen innerhalb eines Raumes ein in Essig- 
wasser getränktes Tuch auflegen, um Stauben zu verhüten; das Tuch öfters zwischen- 
durch auswaschen; die Möbel zum Schluß abbürsten. — Polstermöbel können nach dem 
Entstauben auch mit Tetrachlorkohlenstoff oder mit Schaumwäsche behandelt werden. 
Ein Feuchtwerden der Polsterung ist zu vermeiden. — Plüschbezüge häufig nach dem 
Strich aufbürsten, um Druckflecke zu verhüten, danach mit Leinentuch in gleicher Rich- 
tung nachreiben und Flor durch Gegensirich aufrichten. — Plastik-Bezüge feucht reinigen 
(s. Plastik-Folien). Plüschbezüge aus Perlon mit Seifenwasser reinigen. Sie sind druck- 
fest, Fasern richten sich stets wieder auf. 


Glatte Bezüge lassen sich leichter reinigen als noppige, flauschige, grobe 
Gewebe. 


Metallmöbel. Metallteile, Polster und Bespannungen dem Material entsprechend reinigen 
und pflegen. 


Türen, Fensterrahmen und Wandsockel je nach Material und Oberflächenbehandlung 
reinigen. 


Fensterläden und Jalousien von Staub reinigen, mit milder Seifen- oder Spülmittellösung 
abwaschen, klar nachwaschen, trocknen, evtl, mit Leinöl oder Möbelpolitur nachreiben. — 
Wenn möglich, die Fensterläden aushängen, um die Reinigungsarbeit zu erleichtern und 
zu beschleunigen. 


Holzfaserhartplaiten und Holzspanplatien der Oberfläche entsprechend behandeln. 


Worauf ist beim Einkauf zu achten? 


Bei Ergänzung von Möbeln, z. B. von Anbaumöbeln, stets berücksichtigen, daß sie je 
nach der Belichtung im Raum und nach ihrem Gerbstoffgehalt nachdunkeln. Sie 
dürfen deshalb beim Einkauf nicht bereits dem Farbton der vorhandenen Möbel 
angepaßt werden. 


Fragen und Aufgaben: 


Nenne die wichtigsten deutschen Hölzer mit ihren Eigenschaften. 

Wozu werden sie hauptsächlich verwendet? 

Wie sieht eine Sperrholzplatte aus? 

Welchen Vorzug haben furnierte Möbel? 

Bei welchen Hölzern werden die angegebenen Oberflächenbehandlungen angewendet? 
Für welche Raumausstattungen sind sie jeweils geeignet, bzw. ungeeignet? 


Weiche Oberflächen sind empfindlich gegen Wasser, Spiritus, Petroleum, Benzin, Ter- 
pentin® 


Welche Regeln gelten für die Möbelpflege? 
Bei welchen Möbeln kommen Flächenbeläge aus Kunstharzstoffen zur Verwendung? 
Auf welche Weise können Möbel geschont werden? 
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Betten 
I 


Betten Decken Matratzen 
Betten 


Das Füllmaterial für Betten und Kissen besteht entweder aus Daunen (von Gänsen und 
Enten) oder aus Federn (von Gänsen, Enten, seltener von Hühnern und Puten). Daunen 
werden wegen ihrer Leichtigkeit, Weichheit und Wärme hauptsächlich für Deckbetten und 
Decken verwendet, für Kissen auch Roßhaar, Schaumgummi und synthetische Füllung. 
(Haarkissen kühler als Federkissen.) 


Bei Federn ist zu achten auf: 


Geflügelart (Gans, Ente, Pute, Huhn). 

Farbe (weiß, halbweiß, grau). 

Sorte (reine Daunen oder reiner Flaum, Halbdaunen, Rupf, Schleiß, Maschinenschleiß, 
Hühner- bzw. Putenfedern, zermahlene Hühner- oder Putenfedern u. a.). 


Decken 


Bei Decken sind Wärme, Leichtigkeit und Preis von der Deckenfüllung abhängig. Das 
Füllmaterial muß locker, leicht, luftig und schmiegsam sein und darf die gesunde Haut- 
funktion nicht behindern. Es kann in Frage kommen: Daunenfüllung, Schafwollfüllung, 
Wollfüllung, Halbwollfüllung, Mischfüllung, synthetische Faserfüllung und synthetische 
Füllung mit Wollbeimischung. Bei Schafwollfüllungen ist darauf zu achten, daß die Wolle 
waschecht, mottensicher, filz- und krumpffrei ist. — Synthetische Füllung (z. B. Diolen- 
Faservliese) macht die Decken, auch Kissen und Schlafsäcke, sehr leicht, weich, schmieg- 
sam. Sie ist luftig, mottensicher und bakterienbeständig. Solche Decken sind voll wasch- 
bar und trocknen schnell. -— Die Größe der Zudecken muß so sein, daß der Körper all- 
seitig gut bedeckt wird. Dafür eignen sich abgesteppte Füllungen mit ihrer gleichmäßigen 
Verteilung des Füllmaterials besonders gut. — Überzugswäsche soll weder zu dicht ge- 
webt noch zu stark ausgerüstet sein, damit die notwendige Ventilation nicht unter- 
bunden wird. 


Matratzen 


Auflegematratzen sind je nach Verarbeitung und Füllung unterschiedlich in ihrer Hand- 
lichkeit, ihrer Annehmlichkeit im Gebrauch, in der Reinigungsmöglichkeit, der Haltbar- 
keit und dem Preis. Die zwei- und dreiteilige Auflegematratze wird heute immer mehr 
verdrängt durch die einteilige Schaumgummi-Matratze. 


Schaumgummimatratzen aus Laiexschaum (verdünnter Saft des Gummibau- 
mes) oder aus den chemischen Schaumstoffen Molto-Schaum und Poly-Schaum sind sehr 
strapazierfähig und haltbar, leicht im Gewicht, geruchlos, elastisch, formbeständig, des- 
infizierbar und waschbar, wärmeausgleichend, deswegen angenehm bei Kälte und bei 
Wärme. Sie können in den drei Härtegraden weich, mittel und hart gewählt und auf 
jeder Unterfederung (Spiralfedern, Sprungrahmen, Gurtgeflecht, Lattenrost) aufgelegt 
werden. Die gute Luftdurchlässigkeit und der Luftaustausch sind auf die Vielzahl der 
Luftzellen im Latex-Schaum zurückzuführen. (1 ccm Latexschaum enthält 15-80 Tausend 
Luftzellen, die miteinander verbunden sind, d. h. er besteht zu 90-95 °/o aus Luft). Bei 
Belastung entweicht die Luft, bei Nachlassen des Druckes strömt neue Luft ein. 
Schaummatratzen nehmen keinen Staub an. Sie brauchen weder geklopft noch de- 
wendet, gelüftet oder gesonnt werden. — Sie haben einen waschbaren, abnehmbaren, 
sanforisierten Drellbezug, auf Wunsch mit Reißverschluß gearbeitet. (Sanforisierte Stoffe 
sind mechanisch präpariert, so daß sie bei der Wäsche nicht einlaufen, — sonst läuft 
Drell etwa bis zu 10% ein.) 


Federkernmatratzen können einen Überzug aus Schaumgummi haben oder 
abgedeckt sein mit Roßhaar (hochwertig), Haar, Halbhaar oder Palmfaser, mit reiner 
weißer Watte aus Baumwollfasern, Sisalfasern, mit Schafschurwolle. Die Abdeckung 
kann auch einseitig aus Watte o. ä. (für den Sommer) und einseitig aus Wolle (für den 
Winter) bestehen. 


Jacquarddrelibezug 
(reine Baumwolle) 


en 
Polsterwalte 


treine Baumwolle, 
Wollviiesabdeckung 


Julehülle 
Palmfaserschicht 
Federleinen 


Palmfaserschicht 
Federleinen 


Federkernmatratze (aufgeschnitten) Federkernmatratze (aufgeschnitten) 


Für Polstermatratzen werden als Füllung verwendet entweder tierische 
Polsterrohstoffe wie Roßhaar, Roßschweifhaar, Roßmähnenhaar, Schweifhaar, 
Haar, Polsterwolle, oder pflanzliche Polsterrohstoffe wie Fiber, Sisal, 
Kokosfaser, Palmfaser, Werg, Alpengras, Seegras, Kapok (pflanzliche Polsterrohstoffe 
stauben leicht), oder Mischungen aus tierischen und pflanzlichen 
Polsterrohstoffen. 


Matratzen werden bezogen mit einem Drell aus Leinen, Halbleinen, Baumwolle oder 
Kunststoff, sie können geheftet und gesteppt, entweder bauschig, straff-elastisch oder 
extra weich verarbeitet sein. 


Heizbare Matratzen haben einen eingebauien elektrischen Heizkörper. 


Matratzenschoner (meist mit Seegras- oder anderer billiger Materialfüllung, Bezug aus 
Jute oder Papiergarn, heute aus Kunststoff), zwischen Stahl- und Auflegematratze auf- 
gelegt, verlängern die Haltbarkeit‘ der Matratze und machen das Bett wärmer. 


Die Matratzenauflage wird in sehr kalten Wohnungen gern zusätzlich zur Matratze ver- 
wendet. Auflagen mit elekirischer Heizanlage sind durch Thermostat gesichert. 


Die Federmatratze (Spiralfeder- und Kettenrostmatratze, Patentfedermatratze, Lattoflex- 
Federung aus Holz u. a.) muß mit der Auflagematratze zusammen eine elastische, be- 
queme Lage im Bett gewähren. 


Woraufist beim Einkauf zu achten? 


Auf gute Federn, bzw. gute Federmischung Wert legen. 


Nicht nur der Preis, sondern vor allem die Füllkraft der Federn ist zu berücksichti- 
gen. (Hühnerfedern sind z. B. viel schwerer als Gänsefedern; Daunen haben etwa 
das halbe Gewicht von Gänse- und Entenfedern.) 


Inlett muß farbecht, daunen- und federdicht (innen leicht gewachst) sein. Es ist 
günstig, für sämtliche Beiten die gleiche Inlettfarbe zu wählen. 


Bei Matratzen beste Ausführung bevorzugen! 
Bei Stahlfedermatratzen auf gute Verzinkung achten! 
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Pflege und Reinigung 


Betten täglich lüften und durchschütteln; gründlich mit dem Staubsauger behandeln (Vor- 
sicht bei Daunenbetten) oder mit einem nicht zu harten und zu schweren Klopfer im 
Freien klopfen, danach abbürsten, kräftig durchschütteln. — Unbenutzte Betten von Zeit 
zu Zeit lüften und gut aufschütteln. — Schadhafte Stellen an Betten (ebenso an Decken 
und Matratzen) sofort ausbessern. 

Betten stets in den Schatten, nie an die Sonne hängen. Die Federn trocknen 
zu stark aus und brechen. Das Inlett wird mürbe. Krankenbetten dürfen kurze 
Zeit an die Sonne gehängt werden. Betten nıemals in feuchte Luft hängen! 
Nicht gebrauchte Betten in fest schließenden Kisten trocken und kühl aufheben; 
ein- bis zweimal jährlich klopfen und lüften. Bettfedern in luftfdurchlässigen 
Beuteln (nicht zu voll füllen) trocken und luftig aufhängen, öfters durchschütteln, 
bei trockenem Wetter einige Stunden im Freien lüften lassen. 

Beiten umstopfen. Die offenen, gleich großen Nahtstellen des alten und neuen Inletts zu- 
sammenheften, dann umschütten. 

Inletts zunächst durch gründliches Klopfen säubern, danach mehrmals in Seifenwasser 
durchwaschen, gut spülen. 


Inletts stets mit feinen Nadeln und farbechtem Garn nähen. 


Daunendecken mit weicher Bürste abbürsten (Nähte besonders beachten); gründlich wie 

Betten reinigen. s 
Daunendecken mit herausnehmbaren Kissen lassen leichter eine Reinigung des 
Bezuges zu als die durchgesteppten Decken. 

Roßhaar drückt sich leicht zusammen. Die Füllung aus dem Bezug nehmen, auseinander- 
zupfen, wobei sie zugleich entstaubt wird. Gründlich reinigen durch Überbrühen mit 
kochendem Wasser, ziehen lassen, mit klarem Wasser zum Durchspülen übergießen, an 
der Sonne oder im warmen Raum trocknen lassen. —- Am besten ist die gründliche Reini- 
gung durch Fachleute. 


Roßhaar ist elastisch, sehr dauerhaft, läßt sich immer wieder aufarbeiten. 
Sieppdecken mit Woli- und Wottefüllung abbürsten, von Zeit zu Zeit lüften, im übrigen 
reinigen lassen. — Kleine Wattedecken evtl. vorsichtig in kaltem Wasser einweichen, mit 
weicher Bürste und milder Seifenlauge abbürsten; in weichem, klarem Wasser, zuletzt 
in Essigwasser spülen, nur wenig drücken, nicht wringen, damit sich die Wattefüllung 
nicht verschiebt und klumpt; im Schatten hängend trocknen. — Decken mit synthetischer 
Füllung können wie andere synthetische Stoffe gewaschen werden. 


Wolldecken ausklopfen, ausbürsten, lüften; oder wie andere Wollsachen waschen, die 
getrocknete Decke mit dem Strich aufbürsten. 


Heizdecken werden nur abgebürstet und öfters gelüftet. 
Sie sind leicht und zusammenlegbar. 


Matratzen täglich zum Lüften hochstellen. Gründlich reinigen durch Absaugen mit dem 
Staubsauger oder durch Klopfen im Freien und nachfolgendes Bürsten. Schlaraffia- 
matratzen nicht klopfen, nur absaugen. — Matratzen mit Schaumgummiauflage nur ab- 
bürsten, nicht klopfen. Die Matratze zum Waschen der Schaumgummischale ausein- 
andernehmen; Schaumgummi mit Seifenwasser und weicher Bürste reinigen, klar nach- 
waschen, an der Luft trocknen lassen. — Schaumgummi-Matratzen nur bürsten, Bezug von 
Zeit zu Zeit waschen. 


Regelmäßiges Auswechseln und Wenden der Matratzenteile verhütet das Aus- 
liegen und eine zu starke Abnutzung. 


Stahlfedermatratzen durch kräftiges, trockenes Ausbürsten reinigen. 
Beitstellen dem Material entsprechend behandeln. 
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Fragen und Aufgaben: 


Nenne tierische, pflanzliche und synthetische Polsterstoffe! 
Worauf ist bei der Reinigung und Pflege von Federbetten zu achten? 


Schaumgummimatratzen, Matratzen mit tierischen und mit pflanzlichen Polsterrohstoffen 
sind zu vergleichen! 


Welche Matratzen bedeuten für die Hausfrau Arbeitserleichterung? 


Küchen- und Hausgeräte 


Küchengeräte müssen wegen ihres häufigen und vielseitigen Gebrauchs besonders wider- 
standsfähig, hygienisch und praktisch sein. Neben verschiedenen Werkstoffen findet von 
den Metallen das Eisen und das Aluminium die stärkste Verwendung. 


I I 1 1 1 


Metall Holz Kunststoff Glas Ton 
(s. 5.135) (s. S. 141) (s. S. 146) 
Metall 


Stahl 
Aus der Erfahrung ist bekannt, daß das Eisen sowohl als schmiedbares Eisen als auch als 


harter, schnittfester Stahl und als Gußeisen im Haushalt verwendet wird. 


Schmiedbares Eisen läßt Härtbarer Stahl läßt sich 
sich gut schmieden und gut in ungehärtetem Zustand 


Gußeisen läßt sich dünn- 
wandig und gut gießen. 


schweißen. Es läßt sich Dadurch ist es 


warm und kalt biegen, wal- 
zen, drücken, pressen, zu 
Rohren verarbeiten, verzin- 
nen, verzinken, emaillieren. 
Derartiges Eisen wird heute 
Baustahl genannt. Sein Koh- 
lenstoffgehalt liegt zwischen 
0,05 und 0,4%, als Massen- 
erzeugnis ist es recht preis- 


schmieden, schweißen und 
verformen. Durch Härten 
bekommt der Stahl die je- 
weils erforderliche Schnitt- 
härte. Anlassen mindert 
die entstandene Sprödig- 
keit. Kohlenstoffgehalt 0,7 
bis 1,7%. Stähle können als 
einfache, billige Massen- 
stähle, aber auch als Edel- 


möglich, 
schwierigste Zweckformen 
sehr preiswert zu erzeugen. 
Es läßt sich neuerdings in 
einem Sonderverfahren 
schweißen; ebenso wie Bau- 
stahl und härtbarer Stahl 
kann es emailliert werden. 
Es hat nur geringe Elasti- 
zität und ist wegen seiner 


wert. Sprödigkeit mit gewisser 


stähle hergestellt werden. 

Vorsicht zu behandeln. 
Wegen seiner vielseitigen technischen Eigenschaften und seiner guten Wärmeleitfähigkeit 
werden die verschiedenen Eisenarten in der Küche und im Haushalt verwendet 


und schließlich als Guß- 
eisen: Kochtöpfe, Herd- 
platten, Öfen, Rahmen und 
Fundamente von Küchen- 
maschinen, Nähmaschinen. 


als Baustahl: Küchen- 
geräte, Herdteile, Back- 
bleche, Töpfe, Pfannen und 
Deckel; Scharniere, Fenster- 
und Türbeschläge; 


gehärteter Stahl als 
Messer und Schneidwerk- 
zeuge aller Art, Bestecke, 
Zangen, Scheren, Nade!r: 


Alle Eisensorten rosten leicht und werden von vielen im Haushalt verwendeten Stoffen wie 
Essig, Zitrussäuren, Seifen, Laugen, Reinigungsmitteln aller Art, aber auch von vielen Nah- 
rungsmitteln chemisch stark angegriffen. Sie müssen deshalb durch besondere Überzüge aus 
Farbe und Lack, Zinn oder Zink, Nickel, Chrom oder Emaille besonders geschützt werden. 
Die Reinigung und Pflege muß auf die verwendete Eisensorte und mehr noch häufig auf 
die angewandte Schutzschicht besondere Rücksicht nehmen. 
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Weißblech ist ein in einem Zinnbad gleichmäßig verzinntes Eisenblech. Verwendung für 
Kuchenformen, Konservendosen usw. 


Schwarzblech ist ein in offenem Feuer geglühtes, schwarz oxydiertes Eisenblech. Verwen- 
dung für Kuchenformen und Backformen. 


Stahl, nicht rostend, mit einem Chromzusatz von über 12% trägt den Stempel „Nirosta“ 
oder „Rostfrei“. Nirosta ist unempfindlich gegen chemische Einflüsse durch Speisen und 
Getränke. Es verändert weder den Geschmack noch die Farbe der Speisen. 


Edelstahl, z. B. Chrom-, Chromnickelstahl, Chrom-Nickel-Wolfram-Stahl, Mangan-Stahl 
u. a., wird gewonnen, wenn schmiedbare Stahlsorten im Elektroofen, selten noch im 
Tiegelofen, mit Nickel, Chrom, Molybdän usw. eingeschmolzen werden. Solche legierten 
Stähle zeichnen sich durch besondere physikalische und chemische Eigenschaften aus, 
(z. B. das WMF-Cromargan). 


Ein Bräter in schwerer Stahlqualität mit Spezial- 
glasur. Infolge der besonderen Bodenform läuft 
das Feit stets in der Mitte zusammen 


Nirostabesteck 
(Henckels Menübesteck) 


Silitstahl ist ein Stahl mit einer 
harten, haltbaren, kieselsäurehal- 
tigen, eingebrannten Spezialgla- 
sur. Es besteht keine Rostgefahr 
wie bei anderen Eisengeräten. 
Dem Silitstahl sehr ähnlich sind 
z. B. der Siegenit-, Pyrit-, Stalit- 
stahl u. a. Geschirre aus diesen 
Stahlarten sind säurefest und für 
alle Speisen verwendbar. Sie sind 
leicht zu reinigen, teuer, aber 
sehr haltbar. 

Verwendung für Kochgeschirr. = Ben j 
Starke Böden vermindern die Silitstahl-Kochtöpfe, auch farbig, aus dem robusten Siemens- 


Martin-Stahl nahtlos gezogen, mit doppelter Silitglasur, die 
Gefahr des Anbrennens. schlagfest und unempfindlich some Säure ist 
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Emaille ist ein glasartiger widerstandsfähiger Überzug aus geschmolzenen glasbildenden 
Stoffen wie Silikaten, Boraten. Sie kann mit einem Zusatz von Schwermetalloxyden 
gefärbt sein. Sie wird auf Eisenblech oder auf Gußeisen aufgetragen und soll sowohl 
vor Rost schützen wie auch verschönen. Bei besonders widerstandsfähiger Emaillierung 
wird zunächst auf dem mit Sandstrahl aufgerauhten Metall eine Grundemailleschicht, 
danach eine Deckemaille aufgebrannt. 

Die neuen Einschicht-Einbrennlacke für stark beanspruchte Haushaltgeräte (Küchenherde, 
Kühlschränke, Wasch- und Spülmaschinen, Mixgeräte u. a.) zeichnen sich aus durch 
außerordentliche Härte, Abriebfestigkeit, Beständigkeit gegen Säuren, Laugen, Fett, 
Salzlösung und Feuchtigkeit. 

Verwendung für Kochgeschirre und Küchengeräte, Wannen, Eimer, Herde, Öfen, Kühl- 
schränke usw. 


Farbenfrohes Emaillegeschirr mit abgerundetem 
Übergang von Topfboden zur Wandung, mit 
Nirosta-Schüttrand, Plastikgriffen und einliegen- 
dem Deckel 


ELEKTRO GAS KOHLE 


3-Herdgeschirr Gießrand Abseihrand Tellerdeckel Turmkocher 
Praktischer Kochtopf für Kohle, Gas- und Elektrizität, Fabrikat „Nahrath”“ 


Chrom ist ein glänzendes, weißes, hartes, sehr widerstandsfähiges Metall, das vor allem 

für Eisenlegierungen in der Stahlindustrie gebraucht wird. — Einen hohen Chromgehalt 
besitzt das WMF-Cromargan. Cromar- 
gan ist das Warenzeichen für Bestecke, 
Küchen- und Tafelgeräte aus einem 
hochwertigen Chrom-Nickel-Stahl, der 
durch und durch rosifrei und gegen 
Geruch und Geschmack unempfindlich 
ist. Cromargan, das nicht mit verchrom- 
ten Gegenständen verwechselt werden 
darf, weist hohe chemische und mecha- 
nische Eigenschaften auf und ist zwar 
teuer, aber unbegrenzt haltbar. 


Ein tischfeines WMF-Cromargangeschirr. Durch 
den Kompensboden wird die Wärme besonders 
ausgenutzt. Der Deckel ist zugleich zum Ser- 
von verwendbar, die Plastikgriffe sehr hand- 
ic 


Aluminium, gewonnen aus Bauxit, einer Tonerde, hat eine silberweiße Farbe. In reinem 
Zustande ist es sehr weich („Reinaluminium” = 99,5% Al.). Es läßt sich aber durch be- 
stimmte Beimengungen, wie Kupfer oder Magnesium, erhärten. (Bekannte Aluminium- 
legierung ist das Duralumin, das ist Aluminium + 2,5 bis 5,5% Kupfer, 1,2% Mangan.) 
Aluminium ist leicht, gut polierbar, formbeständig, unzerbrechlich, geruchsunempfindlich 
und von glatter Oberfläche. Es hat eine hohe Lebensdauer und gute Wärmeleitfähigkeit. 
Auf organische Säuren (z. B. Rhabarber) reagiert Aluminium empfindlich und besitzt 
außerdem eine hohe Korrosionsfähigkeit (korrodiert vor allem durch Wasser und 
Laugen). 


Verformt wird Aluminium durch Gießen, Schmieden, Biegen, Stanzen, Pressen und wird 
meist naht- und fugenlos verarbeitet. Die Oberfläche kann geschliffen, poliert, gebeizt 
werden. Bei dem Eloxal-Verfahren wird auf elektrolytischem Wege auf der Oberfläche 
eine dünne Schutzschicht (=Oxyd) erzeugt. Die polierten und eloxierten Geschirre (auch 
als Buntgeschirre) mit den handlichen Plastikgriffen, abgerundeten Böden, mit Schüttrand 
und dicht schließenden Deckeln werden heute bevorzugt. 


Verwendung für Kochgeschirr und Schüsseln, Wannen, Beschläge, Türgriffe u. a. 


Mia-Neuzeit-Wasserkessel 


Mia-Neuzeit-Pfanne 


Kupfer ist ein weiches, rotglänzendes Metall mit besonderer Leitfähigkeit für Wärme und 
Elektrizität. Es ist polierbar, gravierbar, ziemlich hart, aber dehnbar, so daß es zu feinen 


Drähten geformt werden. kann. Unter Einwirkung von kohlensäurehaltiger Luft entsteht 
der echte Grünspan, Patina genannt. Unechter Grünspan bildet sich bei längerer Ein- 


wirkung von Säuren, Fetten, Salzlösungen durch Zersetzung des Kupfers. Kupfergeschirre 
müssen deshalb innen gut verzinnt sein, da sonst leicht Vergiftungen eintreten, 
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Kupfer wird für Haushalt- und Kunstgegenstände, Leitungsdrähte, Kessel, Rohre, Heiz- 
und Kühlschlangen, Münzen, Dachdeckung und, da es sich gut legieren läßt, z. B. mit 
Silber, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, Eisen u. a., für die verschiedensten Legierungen 
verwendet. Bekannte Legierungen sind: Messing, Durana, Neusilber, Bronze, Duralu- 
minium, Tombak, Nickelin. 


Messing = Kupfer + Zink (bis zu 70% Kupfer, über 70% = Tombak). Es läßt sich 
gießen, schmieden, walzen, ziehen, pressen, prägen, drehen, schweißen, löten. Es hat 
eine goldähnliche Farbe und ist die meist verwendete Kupferlegierung für Haus- und 
Küchengeräte, Wasserleitungshähne, kunstgewerbliche Gegenstände, Beschläge, Vor- 
hangstangen, sowie für unechtes Blattgold. 


Durana ist eine messingartige Schwermetall-Legierung, bestehend aus Kupfer, Zink, 
Eisen und Aluminium. Duranametall wird anstelle von rostendem Eisen verwendet, auch 
für Abwaschbecken in der Küche. 


Neusilber ist eine sehr harte, korrosionsfeste Legierung aus 45-70 % Kupfer, 8-28 % 
Nickel, 8-45% Zinn mit silberweißem Glanz. Neusilber wird zu Bestecken, Schmuck- 
gegenständen, Uhren, Instrumenten für den Arzt u. a. verarbeitet. 


Alpaka ist ein Neusilber aus 60% Kupfer, 20% Nickel, 20% Zinn. Die Oberfläche 
ist leicht versilbert. Eine ähnliche Zusammensetzung haben die Legierungen Alfenide, 
Christofle und Agentan. 


Bronze = Kupfer + Zinn, für Herstellung von Kunstgegenständen. 


Nickel ist silbergrau, glänzend, sehr hart, dehnbar und politurfähig, läßt sich schweißen, 
schmieden, walzen und zu Drähten ziehen. Verwendung als „Rein-Nickel” für Haus- 
haltgeräte, aber auch zum Vernickeln von Gebrauchsgegenständen, für Edelstahl- und 
andere Legierungen. (Als Edelstahl wird Eisen bezeichnet, das mit Nickel, Chrom u. &. 
umgeschmolzen ist. Nickel verbessert die Härte des Stahls.) 


Zinn ist ein silberweißes, glänzendes, sehr dehnbares, walzbares (Stanniol), gegen 
Luft und Wasser beständiges Metall. Wegen seines niedrigen Schmelzpunktes darf es 
niemals auf eine offene Flamme oder einen heißen Herd gestellt werden. — Zinn ist 
gesundheitsunschädlich! 


Verwendung findet es hauptsächlich bei der Herstellung von Weißblech und von Legie- 
rungen. Da Zinn sehr teuer ist, wird anstelle der Feuerverzinnung heute mehr die viel 


sparsamere galvanische Verzinnung angewendet und werden Zinnfolien, Zinntuben u. a. 
durch Aluminium, bzw. Kunststoff ersetzt. 


Zink, bläulich-grau, blank, ziemlich hart, ist beständig an der Luft. Es bildet aber unter 
Einfluß von Luftfeuchtigkeit eine graue, stumpfe Schicht, die vor Zerstörung schützt. Von 
organischen und anorganischen Säuren, sowie durch Laugen wird Zink angegriffen 
(auch durch längeres Stehenlassen von Seifen- und Sodalaugen). Da Zink gesundheits- 
schädlich ist (es löst sich unter Bildung von giftigen Zinksalzen bei Berührung mit 
Säuren), darf es niemals als Eß- und Kochgeschirr verwendet werden. 


Verwendung für Eimer, Wannen, Kannen, zum Verzinken von Eisenblech (Waschkessel, 
Dachrinnen), zum Legieren für Messing. 
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Silber ist ein weißglänzendes Edelmetall, legierbar, polierfähig, sehr dehnbar, leitfähig für 
Wärme und Elektrizität. Es findet Verwendung für Bestecke, Schalen, vielerlei Geräte, 
Schmuck, Plattierungen, in der Photographie, in der Medizin usw. 

Weiteres s. S. 163 unter Schmuckgegenstände. 


Versilberte Konfektschalen 


Pott-Besteck, massiv Silber 


Pflege und Reinigung 


- Die Hilfs- und Reinigungsmittel stets der Feinheit der Metalle entsprechend wählen. — Bei 
empfindlichen Metallen weiche Tücher und Lappen, Watte, weiche Bürsten mit echten 
Borsten verwenden. Grobe Metalle vertragen Stahlwolle, Bürsten mit pflanzlichen Borsten, 
Luffaschwamm, Scheuerschwämme mit Schmirgelauflage u. a. 

Das Wasser möglichst heiß verwenden. Vorgewärmte Metalle lassen sich leichter als kalte 
reinigen. Heißes Wasser löst außerdem Schmutz und Fett. 

Metalle in Schliffrichtung bearbeiten! 

Bei Gebrauch von Säuren mit Sodawasser nachspülen (nicht bei Aluminium Soda ver- 
wenden!). 

Alle Metallgegenstände gut abtrocknen! 


Gußeisen in sehr heißer Spülmittel-, Soda- oder Imilösung, evtl. mit Hilfe von Scheuer- 


sand reinigen; sehr heiß spülen, sehr gut trocknen. Besonders fettige Töpfe und Pfannen 
vorher mit geknülltem Papier ausreiben, mit Sodawasser auskochen, spülen, trocknen. 
Neue Eisengeräte mit Essigwasser auskochen zur Entfernung der Rostschutzlackschicht. 


Stahl. Küchenmaschinen und Pfannen aus Stahl in Spülmittellösung, Soda- oder Imiwasser 
reinigen. Küchenmaschinen stets auseinandernehmen. — Eingebrannte Flecke mit feinem 
Schmirgelblock oder Schmirgelpapier abreiben. 


Küchenmaschinen erst nach dem gründlichen Trocknen zusammensetzen. 


Stahl, poliert, mit Metallputzmitteln oder mit allerfeinstem geöltem Putzschmirgel oder mit 
feinstem Schmirgelblock reinigen. — Für Herdränder Spezial-Herdputzmittel verwenden. 


Stahl, unpoliert, z. B. an Küchenmessern, mit feinem Sand, Schmirgelpapier oder Schmirgel- 
block reinigen. 
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Stahl, nicht rostend, z. B. Nirosta-Klingen, sofort in heißem Wasser, evtl. mit Zusatz eines 
Geschirrspülmittels, reinigen, da Essig, Senf, Obstsäfte, scharfe Speisen Flecke entstehen 
lassen können, gut abtrocknen mit weichem Tuch, da angetrocknetes Wasser Flecke 
hinterläßt. 


Fe Reinigung mit Schmirgel, Sand, Putzwolle, Bimsstein u. a. bei Nirosta- 
ingen. 


Nirostaklingen sind haltbar in den Griff eingezogen. Sie können sich durch 
heißes Wasser oder längeres Liegen in ihm nicht lockern. Nirostaklingen lassen 
sich nachschärfen, ebenso die Kullenmesser. Es gibt für Kullenmesser einen 
besonderen Abziehstein. Nirostamesser können am vorderen Klingendrittel 
mit dem wellenförmigen Zett-Schliff versehen werden. 


Bei Heftbestecken auf handliche und gut verarbeitete Griffe achten. Heft- 
bestecke haben im Gegensatz zu den Metallbestecken Griffe aus nichtmetalli- 
schen Stoffen wie Holz, Bambus, Elfenbein, Hirschhorn, Perlmutter, neuartigen 
Kunststoffen und Edelkunstharzen. — Bei Heften aus Holz müssen Klinge und 
Holz durch Spezialnieten fest miteinander verbunden sein. 


Butter-, Brot- und 
Fleischmesser mit Nylon- 
griffen und besonders 
gehärteten Klingen 
(FRIUDUR) 


Haushaltmesser mit 
Nylongriffen und 
FRIUDUR-Klingen 


Stahlplatte an Plätteisen. Die warme Platte mit Wachs und feinem Salz reinigen. Wenn 
von Stärke verklebt, mit Sidol putzen. Rostflecke mit Terpentin und feinstem Putz- 
schmirgel abreiben. (Vorsicht! Nicht verkratzen!) 


Plätteisen stets trocken und gut abgerieben fortstellen, evtl. das noch warme 
Eisen mit Wachs einreiben. 


Silitstahl und Cromargan in heißem Wasser mit einem Zusatz von Imi oder Geschirrspül- 
mittel, bei Cromargan auch Seife, reinigen (Atc oder Vim nur im Notfall anwenden!). 
Topfböden bei Elektrogeschirr wie elektrische Herdplatten behandeln (Töpfe und Pfan- 
nen haben plangedrehte Böden — Siromersparnis). 


Schmiedeeisen trocken behandeln. Schmiedeeiserne Pfannen noch in heißem Zustand mit 
sauberem Papier und Salz abreiben. — Nach dem Braten von Fisch nasse Reinigung 
vorziehen; vorsichtig scheuern in Sodawasser, um die Oxydschicht zu erhalten, spülen, 
gut trocknen. 
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Rosiflecke an Eisengeräten. Den Fleck am erwärmten Gerät mit Wachs, danach mit Salz 
oder mit feinstem Schmirgel und Öl abreiben. Bei nicht in-der Küche verwendeten 
Gegenständen den Fleck mit Petroleum entfernen. 

Eiserne Gegenstände stets trocken aufbewahren! Eisengeräte, die längere Zeit 
nicht gebraucht werden, in Ölpapier einwickeln oder mit salzlosem, säure- 
freiem Fett (Vaseline, Ol) einreiben, um Rostbildung zu verhüten. 

Eisenteile an Herden und Öfen mit Ofenol oder Vulkanschwärze einreiben, bei verrosteten 
Herdteilen groben Schmirgel und Petroleum anwenden. Angeseizte, übergelaufene Spei- 
sen mit Sodawasser oder mit Essig und Sand abreiben. Lackieren mit Schwarzlack oder 
Silberbronzelack. 


Ofenrohre mit Ofenwichse, Ofenlack oder einem Bronziermittel behandeln, 

Nach dem Bronzieren vorsichtig und langsam anheizen, um richtigen Glanz 
zu erzielen. 

Eisenteile an Nähmaschinen gründlich aussiauben, nach Vorschrift ölen. Übergelaufenes 
Ol sorgfältig abtupfen, da es sonst mit dem Staub verklebt. - Etwa zweimal im Jahre, 
je nach Benutzung, alle Teile mit Petroleum reinigen, gut trocknen, neu ölen. 

Nähmaschinen vor Staub und Feuchtigkeit schützen! Stets mit Maschinenöl, 


niemals mit Rüböl, Glycerin oder ähnlichem ölen! Nicht unmittelbar nach dem 
Olen die Maschine benutzen; auf einem Lappen probenähen. 


Eisen, vernickelt oder brüniert, vorsichtig mit weichem Tuch abreiben, evtl. mit ganz 
milden Putzmitteln behandeln. 


Weißblech in Soda-, Imi- oder Spülmittellösung gut einweichen, mit feuchtem Lappen und 

Reinigungsmittel wie Vim, Ata, Zinnsand reinigen. Gebrauch von Seife erleichtert oft die 
Reinigung. 
Gründlich und heiß spülen; mit trockener Magnesia oder trockenem Wiener Kalk von 
außen polieren. — Weißblechlöffel mit Sidol oder trocken mit Schlämmkreide abreiben. 
Siebe, besonders Drahtsiebe, gründlich mit einer Bürste reinigen, gut spülen, gut 
trocknen. 


Schwarzblech mit sauberem Papier in warmem Zustand irocken abreiben; im übrigen 
reinigen wie Eisentöpfe. 
Vor dem ersten Gebrauch die Fettschicht im Backofen abbrennen, mit Salz und Papier 
nachreiben. 


Emaille mit einem Geschirrspülmittel oder in heißem Soda- oder Imiwasser reinigen, evtl. 
mit einem feinen Reibemittel wie Salz, Ata, Vim, heiß spülen, gut trocknen. 


Fleckige Emaille in Sodawasser auskochen. 


In Emaillegeschirr angebrannte Speisen in kräftigem Salzwasser einweichen oder mit 
Soda- oder Imiwasser aufkochen. 


Neues Emaillegeschirr vor dem ersten Gebrauch auskochen, Wasser darin abkühlen 
lassen. Emaillegeräte, die nicht mit Speisen in Berührung kommen, lassen sich leicht 
mit Sidol, Sidolin oder Terpentinöl säubern. 


Rostflecke in Emaillebadewannen mit heißem Essig und Atc oder Vim entfernen; sehr 
alte Flecke vorsichtig mit verdünnter Salzsäure behandeln, sofort gründlich nachspülen. 
Blankgeriebene Stellen etwas einfetien. Abgestoßene Emailleschichten mit Emaillepaste 
ausbessern. 
Emaille vor Stoß und Fall schützen! Nicht mit Kochlöffeln auf den Topfrand 
schlagen! Nicht zum trockenen Rösten von Mehl, Grieß, u. a. benutzen! Keinen 
Eischnee darin schlagen! Emaillegeräte keinem starken Temperaturwechsel 
aussetzen! Glasur springt ab. 
Badewannen möglichst nicht für Waschzwecke benutzen! Durch heiße Lauge 
kann die Emaillierung leiden. 
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Aluminium. Jedes neue Aluminium-Küchengeschirr vor dem Gebrauch mit heißer Spül- 
mittellösung gründlich reinigen; darin besteht ebenso der tägliche Reinigungsvorgang. 
Angebrannte oder angesetzte Speisereste gut einweichen, keine Soda oder Stahlwolle, 
keine scharfen Hilfsmittel wie Drahtbürste, Drahischwamm oder Messer benutzen. Wenn 
Speisen fest haften, den Perlon-Topfreiniger, verseifte Stahlwolle, evtl. ganz feinkörnige 
Putzmittel benutzen. Bei gründlicher Reinigung und bei hartnäckigen Flecken verseifte 
Stahlwolle (Abrazo-Flip, Ako-Päds u. ä.) verwenden. 


Hochglanzpolierte und eloxierte Geschirre nur mit üblichen Spülmitteln und heißem 
Wasser reinigen, gut nachtrocknen. Bei Kesselstein in Wasserkesseln handelsübliche 
Mittel nach Gebrauchsanweisung anwenden. Oder den Boden 1-2 cm hoch mit Essig 
bedecken, auskochen bei geschlossenem Deckel. Der Kesselstein löst sich dann. Die in 
manchen Gegenden durch das Leitungswasser verursachte Braun- bis Schwarzfärbung 
kann durch Zubereitung saurer Speisen in dem betreffenden Geschirr, durch Auskochen 
mit Obstabfällen, Alaun, Borax oder Weinstein beseitigt werden. 


Nie Soda oder Schmierseife verwenden! (Aluminium wird löcherig. Es löst sich 
in Laugen.) Bei poliertem oder eloxiertem Aluminium weder Stahlwolle noch 
andere scharfe Mittel verwenden. In Aluminium kein Fett, keine säurehaltigen 
Speisen aufheben, keinen Teig darin rühren, keinen Eischnee darin schlagen 
(wird grau). — In Aluminiumgefäßen nicht mit Blechlöffeln, stets mit Holz- 
löffeln rühren. — Nicht trocken erhitzen! Vor Stoß und Fall schützen! 


Kupfer mit Metallputzmitteln reinigen (nicht für Kochgeschirre innen verwenden, da Ge- 
schmack zurückbleibt). Verzierte Gegenstände mit Zitrone oder einer durchgeschnittenen, 
in Salz getauchten Zitrone abreiben. Bei Verwendung von Metallputzmitteln die Rest- 
bestandteile aus den Verzierungen mit Spiritus oder Tetrachlorkohlenstoff ausbürsten. 


Kochgeschirre in sehr heißer Spülmittel- oder Sodalösung und mit ganz feinem Reibe- 
mittel oder mit Essig und Salz reinigen, gut spülen, trocknen, von außen polieren. 


Kupferkessel und Kupferbecken wie Kupferkochgeschirr behandeln oder mit Metallputz- 
seife reinigen oder mit einem Brei aus Salmiakgeist und Schlämmkreide oder einem 
Brei aus Essig (evtl. heiß), Soda und Reibemittel (Salz, Ata, Vim, Bimssteinmehl) be- 
handeln. 


Kupferkessel nach Gebrauch sofort reinigen, auswaschen, austrocknen. Für besondere 
Flecke Salmiakgeist oder verdünnte Salzsäure verwenden! Grünspan mit starkem Essig 
oder Salmiakgeist entfernen. Schmuckgegenstände aus Kupfer können mit einem öl- 
haltigen Metallputzmittel eingerieben oder mit Zaponlack überzogen werden. Zaponlack 
erst auftragen, nachdem der gesäuberte Gegenstand mit Tetrachlorkohlenstoff abge- 


rieben worden ist. (Zaponlack ist feuergefährlich!) — Zaponierte Gegenstände nicht 
putzen. 


Keine groben Putzmittel verwenden! — Um Verzinnung innen zu erhalten, 
niemals mit scharfen Mitteln reinigen! 


Messing mit Metallputzmitteln reinigen. — Messinggeschirr in heißer Spülmittel-, Soda- 
oder Imilösung spülen, von außen mit Metallputzmitteln blank polieren. 
Türbeschläge mit einer Pappschablone umgeben zum Schutze des Holzanstrichs. 
Überziehen mit Zaponlack (s. Kupfer). Messingbecken wie Kupferbecken reinigen. 


Durana mit milden Putzmitteln reinigen wie Messing, oder mit Sodawasser und Ata, sehr 
gut trocknen. 


Neusilber mit Silberputzmitteln oder Silberputzwatte reinigen, mit weichem Tuch oder 
Putzwatte polieren. 


Keine kratzenden Mittel anwenden! 
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Nickel wie Silber behandeln oder mit Metallputzmitteln reinigen oder mit einem Brei aus 
Spiritus (Wasser oder Salmiakgeist + Wasser 2:1) und Schlämmkreide (Magnesia) auf- 
tragen, antrocknen lassen, mit weichem Lappen polieren, evtl. in Seifenwasser waschen. — 
Nickelkannen innen ihrem Metall entsprechend behandeln. 


Vernickelte Gegenstände möglichst nur mit weichem Tuch ohne Putzmittel abreiben, um 
die Vernickelung zu erhalten. 


Mattpolieries Nickel mit Wasser und Bimssteinmehl reinigen, Verzierungen ausbürsten. 
Flecke mit Salmiakgeist entfernen. — Rosiflecke mit Ol oder Fett einreiben, danach mit 
Salmiakgeist behandeln. 


Nickel nicht Küchendämpfen aussetzen! Es läuft stark an und ist dann schwer 
zu reinigen. 


Zinn mit Sodawasser und feinem Scheuermittel (Vim, Zinnsand, Zinnkraut) reinigen, heiß 
spülen, trocknen. 


Vasen, Schalen u. a. mit Metallputzmittel oder mit Brei aus Schlämmkreide (Magnesia) 
und Spiritus behandeln. Es kann Seife mit verwendet werden. — Polieren mit trockener 
Magnesia, Schlämmkreide oder Ata fein. 


Zink mit Metallputzmitteln oder heißem Soda- oder Imiwasser und Vim, Ata o. a. reini- 
gen, sehr heiß spülen. — Für sehr schmutzige Geräte Petroleum, selten verdünnte Salz- 
säure verwenden. 


Zinkbadewannen, Zinkwannen und andere Zinkgeräte sofort nach Gebrauch mit Soda- 
wasser und Vim oder Schmierseife reinigen, nachspülen, gut trocken reiben. 


Waschgeräte aus verzinktem Eisen nicht mit Vim, Ata oder einem anderen Reibemittel 
scheuern, sondern nur mit Sodawasser säubern. Bei Enifernung der Zinkoxydschicht, 
einer Schutzschicht, besteht bei der Wäsche die Gefahr der Bildung von Zinkseifen- 
flecken (s. auch $. 189). Neue Zinkgeräte mit Soda- oder Seifenlauge auskochen, Lauge 
etwa 24 Stunden darin stehen lassen. 


Speisesilber. Tägliche Reinigung von Gebrauchssilber in einer heißen Spülmittellösung. 
Beim Spülen (bereits beim Abräumen) von silbernen oder versilberten Bestecken die 
Messer von den anderen Besteckteilen trennen, scharfe Klingen verursachen leicht 
Kratzer. Silberbesteck möglichst bald spülen, damit anlaufende Speisereste nicht ein- 
wirken können. — Hin und wieder wenig verschmutztes Silber mit Silberwatte oder 
Silberputztuch abreiben, angelaufene Gabelzinken oder Löffel im Silbertauchbad reini- 
gen (schnelle, gründliche und unschädliche Reinigung), danach sofort spülen. Für die 
gründliche Reinigung die handelsüblichen flüssigen Silberputzmittel verwenden. Neue 
Mittel, die nur aufgetragen und dann abgespült werden, vermeiden schwarze Tücher 
und schmutzige Hände. — Anwendung der Silberputzplatte nach Gebrauchsanweisung, 
aber nicht für Messer und für Silbergeräte mit Oxydverzierungen; Silberschalen, 
silberne Tabletts u. ä. mit den genannten Putzmitteln reinigen, mit Leder oder 
Poliertuch nachpolieren. 


Für Flecke evtl. Salmiakgeist mir Schlämmkreide verwenden. 


Die mit Schutzschicht versehenen Silbergegenstände (Schutz gegen Anlaufen) nur kurz 


in heißem Wasser spülen, mit weichem Tuch nachreiben, intensives Putzen vermeiden. 
Dann ist die Anlaufschicht für Jahre halibar. 
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Silber-Porzellan (versilbert oder mit Silber-Vollmantel) außen mit Putz- oder Putzwatie 
abreiben. 


Silberne Geräte nebeneinander, nie aufeinander legen, um ein Verschrammen 
zu verhüten. — Besteckteile stets getrennt waschen! Niemals scharfe Reini- 
gungsmittel anwenden! — Längere Berührung mit schwefelhaltigen Speisen (Ei, 
Lauch, Kohl u. a.) vermeiden. 


Auf silbernen Platten und Tellern nicht schneiden! 


Silber nicht mit Gummi zusammenbündeln. Nicht in gechlortem Papier oder 
in einem mit Schwefel gebleichten Wolltuch aufbewahren, (Chlor und Schwefel 
greifen Silber an) sondern in Besteckschränken, Besteckkästen mit abwasch- 
barem Überzug, oder in Besteckschüben. Besteckschübe mit säurefreiem und 
mottensicherem Tuch ausstatten. 


Silbergeräte (auch Gegenstände aus Kupfer, Messing, Nickel) in Silberschutz- 
papier aufbewahren, welches Anlaufen verhütet, indem es den Schwefel- 
wasserstoff aus der Luft fernhält. — Über Silbergehalt und Silberstempel s. S. 
163. Silberne Gegenstände können zaponiert werden. 


Anlaufgeschütztes Silber wird neuerdings durch Anlaufschutzmarke gekenn- 
zeichnet. 


Um Silber vor dem Anlaufen zu bewahren, kann eine Schutzschicht aufgetragen 
werden, die an der Luft trocknet oder die aufgetragene Schutzschicht wird in 
Spezialöfen eingebrannt. 


Für Schutzschicht geeignet: Leuchter, Schalen, Vasen, Rahmen, Dosen, Ser- 
viettenständer, Rauchgarnituren u. a., nicht geeignet sind die täglichen Ge- 
brauchsgegenstände wie Bestecke, Tabletts, Schüsseln, Kaffee- und Sahne- 
service und ähnliches. 


Silber ohne Schutzschicht hat den schöneren Glanz. 


Unter Patentbestecken versteht man ein versilbertes Besteck, das nach einem 
besonders patentierten Verfahren versilbert wurde, so daß es an den mehr 
beanspruchten Stellen eine besonders starke Silberauflage hat. 


Worauf ist zu achten? . | 


Beim Einkauf ist zu achten bei: 


Stahl auf rostfreies Material. Stahlgeschirre mit Wabenboden (auch an der 
Außenseite des Deckels, um ihn als Bratgerät benutzen zu können) sind im 
Gebrauch besonders günstig (Oberflächenvergrößerung, Speicherung höherer 
Wärmemengen); 

Weißblech auf gut verzinnte, gefalzte, glattwandige Geräte. Löffel aus einem 
Stück sind haltbarer als die mit angenietetem Stiel. - Verzinnte Siebe sind Emaille- 
sieben vorzuziehen. 

Rautenblechformen backen besser, schneller und der Inhalt läßt sich besser lösen 
als bei den glatten Backformen; 


Emaille auf schwere Ware ohne Haarrisse, auf die Form der Töpfe und Farbe 
des übrigen Geschirrs; (Kochgeschirr — Putzgeschirr); 

Aluminium auf den Stempel „Reinaluminium“, auf Normung der Töpfe, auf 
Starkwandigkeit, abgerundeten verstärkten Boden und isolierte Griffe; 
Nickel auf gute Qualität. Die beste Qualität ist nach Reinnickel nickelplattierter 
Stahl; die geringste vernickeltes Weißblech und vernickeltes Zink. Kaffee- und Tee- 
kannen müssen innen verzinnt sein, da Gerbsäure Verbindung mit Nickel eingeht; 
Zink auf schwere „feuerverzinkte” Ware. Wulstige Ränder verdecken dünne 
Wände; 

Silber auf handliche, gefällige, möglichst glatte und schlichte Formen. Bei Be- 


| stecken sollen die am meisten beanspruchten Stellen verstärkt sein (pateniversilbert). 
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Fragen und Aufgaben: 


Welche gemeinsamen Eigenschaften sind bei den Haushaltmetallen zu verzeichnen? 
Wovon hängt die verschiedenartige Verwendbarkeit des Eisens ab? Nenne rostschützende 
Mittel! 

Warum sind manche Küchengegenstände vernickelt, verchromt, emailliert? Beispiele! 
Worauf ist bei der Verwendung von kupfernen Kochgeräten zu achten? 

Warum dürfen in einem Zinkgefäß keine Speisen gekocht werden? 

Welches Metall hat einen besonders niedrigen Schmelzpunkt? — Praktische Folgerung! 
Was ist über den Gebrauch von Aluminium- und Emaillegeräten in der Küche zu sagen? 
Durch welches Reinigungsmittel wird Aluminium zerstört? 

Wodurch entsteht die braun-schwarze Färbung bei Silber? 

Grundregeln für die Reinigung von Metallen! 

Vergleiche bei den wichtigsten Küchenmetallen Verwendbarkeit, Haltbarkeit und Preis! 


Holzoderholzähnliches Material 


Über die Eigenschaften der Hölzer s. Holztabelle S. 110. 


Das weiße Ahorn- und das rotbraune Buchenholz wurden bisher vor allem verwendet für 
Rührlöffel, Quirle, Backrollen, Brot- und Fleischteller, Gemüsehobel, Tabletts, Besteck- 
kästen u. a. Aus Eichenholz werden hauptsächlich Bretter, Stampfer, Klopfer hergestellt. 
Weide und Peddigrohr dienen zur Herstellung von Frühstücks- und Brotkörben, Wäsche- 
körben, wie auch von Körben zum Einkaufen oder für den Garten. Erzeugnisse aus ge- 
preßter Holz-Zellulose zeichnen sich aus durch ihre Leichtigkeit, Festigkeit und Wärme- 
beständigkeit. Sie sind nahtlos geformt und dienen als Servierbretter, Schüsseln, Wannen, 
Eimer u. a. 


Schneidebrett aus Teakholz 
mit passendem Messer 


Salatschüsseln und Bestecke 
aus Teakholz 


Heute werden eine Anzahl dieser Holz- und holzähnlichen Geräte ersetzt durch kunst- 
stoffbeschichtetes Material. 
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Pflege und Reinigung 


Holzgeräte mit warmem Wasser und Scheuermittel (Ata, Vim) reinigen, bei Weichholz 
kreisförmig scheuern, gut spülen, erst warm, dann kalt; an der Luft, nicht am Herd 
trocknen lassen. 


Tischplatten, Hocker und Holzgeräte, die nicht mit Speisen in Berührung kommen, mit 
warmem Wasser, Sand und Schmierseife reinigen. 


Sehr fettige Holzsachen mit Brei aus Bolus (Pfeifenerde) und Wasser bestreichen, über 
Nacht antrocknen lassen, mit Wasser und Sand kräftig nachscheuern, an der Luft trock- 
nen. lassen. 


Obst- und Gemüseflecke durch Schwefeln entfernen oder Chlorwasser kurze Zeit ein- 
wirken lassen, gut spülen. 


Tinten- und Brandflecke vorsichtig abspänen. 


Holz nicht mit scharfen Mitteln aufrauhen! Keine Soda verwenden! Holz wird 
dadurch grau. 


Holzlöffel und Quirle nach jedem Gebrauch sofort in Wasser stellen! Löffel 
und Quirle nicht mitkochen lassen. — Flüssiges Fett nicht mit Holzlöffel rühren! 
Zum Einmachen besondere Löffel halten! 


Holzbretter vor dem Gebrauch bei Obst-, Gemüse- und Fleischzubereitung 
mit kaltem Wasser anfeuchten, nach dem Gebrauch sofort abspülen (Poren 
saugen sich voll Wasser, Säfte können infolgedessen weniger eindringen). 


Für Fischzubereitung besondere Bretter nehmen (besser Emailleplatten oder 
Kunststoffbrettchen). Bei Ersatzbeschaffung die entsprechenden, leicht zu 
reinigenden Kunststoffgeräte wählen. 


Teegläser mit Teakholzhaltern 
auf Teakholztablett 


Korbgeräte aus geschälten Weiden oder Peddigrohr ohne Farbanstrich mit Seifenwasser 
ausbürsten, gut spülen, an der Luft trocknen lassen. Gestrichene, lackierte oder gebeizte 
Korbgeräte wie entsprechende Möbel behandeln. 


Preßholz- und Hartpapiergegenstände in warmem Wasser reinigen, dem aufgelöst Soda 
zugesetzt werden kann; kalt bis Iauwarm spülen, mit Tuch und leder abreiben, an 
luftigem Ort trocknen lassen. 


De waschen, nie im Wasser liegen lassen. Keine scharfen Mittel an- 
wenden! 


Worauf ist zu achten? 
Beim Einkauf von Holzgeräten auf zweckmäßige Formen achten, z. B. bei Quirlen, 


en u. ä. auf abgerundete Kanten. — Eingefaßte Bretter verziehen sich nicht 
so leicht. 
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Haushalt- und Küchenmaschinen 


Bei dem Mangel an Hilfskräften, bei der weitgehenden Berufstätigkeit und der daraus 
entstandenen Belastung der Hausfrau gewinnen die Maschinen im Haushalt immer mehr 
an Bedeutung. Nur ein Teil der Hausfrauen ist in der Lage, größere, kostspielige Maschi- 
nen anzuschaffen. Es gibt eine Anzahi von kleinen Helfern für ein wirtschaftliches 
Arbeiten, die entweder von Hand, mit Wasser oder mit elektrischem Strom betrieben 
werden. 


Wichtig ist, daß Küchenmaschinen handlich, vielseitig verwendbar und haltbar sind, daß 
Anschaffungs- und Betriebskosten sich für den jeweiligen Haushalt lohnen. Von einer 
guten Küchenmaschine ist die doppelte Leistung gegenüber der Leistung von Hand aufzu- 
weisen. Die Verminderung der Arbeitszeit soll einschließlich der Aufrüst- und Abrüstzeit 


(d. h. Zusammensetzen der einzelnen Teile, Auswechseln von Zubehörteilen, Reinigen u. a.) 
noch 40-75% betragen. 


Was ist vor der Anschaffung zu überlegen? 


Für welche Arbeiten kommt die Maschine in Frage? 

Wie oft wird sie verwendet werden? 

Wie oft werden die einzelnen Zusatzgeräte gebraucht werden? 

Welche Zusatzgeräte sind rentabel? 

Soll es eine Universalmaschine, d. h. eine Vielzweckmaschine sein, die verschiedene Ein- 
sätze und Zusatzgeräte hat (Fleischwolf, Rohkostmaschinen u. a.) oder wird eine Spezial- 
maschine den besseren Dienst leisten, die nur für einen Zweck entwickelt ist (Kaffeemühle, 
Kartoffelschälmaschine, Entsafter u. a.)? 

Wie hoch stellen sich die Betriebskosten? 

Ist ein vorschriftsgemäßer Anschluß vorhanden? 

Wo soll die Maschine untergebracht werden, damit sie jederzeit griffbereit ist? Oder be- 


einträchtigt die Aufstellung einer Küchenmaschine den Ablauf der übrigen Küchenarbeiten 
(z. B. in zu kleinen Küchen)? 


Kartoffel- 
schälmaschine zum 
Anschließen an die 
Wasserleitung 


Gemüse- und Brot- 
Fleischhackmaschine schneidemaschine | 


13] 
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* block kann eingefahren werden. 


Der stets parate Küchenmotor, eingebaut in 
die Tischabdeckung einer Einbauküche. Die 
einzelnen Zusatzgeräte lassen sich sehr ein- 
fach mit dem solide gebauten Motor ver- 
binden 


Einbau-Küchenmaschine „Starmix”. Der Motor- 
Unterhalb 
des Motors Platz für Mixer, Rührschüssel und 
Zusatzgeräte 


infragrill. 
Durch die Infrarotstrahlen werden Steaks, 
Schnitzel, Würstchen usw. gegrilit 


war 


Siemens-Rapidquirl 


Elektrische Kaffeemühle 
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Reibemaschine Passiermaschine Schlaggerät 


Küchenmaschinen mit Handantrieb 


Was ist bei der Pflege von Küchenmaschinen zu beachten? 


Küchenmaschinen verlangen eine werkzeuggerechte Handhabung, Pflege und Reinigung, 
wie es dem jeweiligen Werkstoff: Metall, Holz, Glas, Kunststoff und seiner Oberfläche 
entspricht. Beim Abwaschen müssen ganz besonders die Ecken und Rillen an den Maschi- 
nen völlig gesäubert werden von allen Speise- oder Schmutzresten. Nach der Reinigung 
sollen sie gut trocknen. Soweit es die maschinelle Funktion erlaubt, werden die Ma- 
schinen zur Reinigung auseinandergenommen. Lagerstellen, Schrauben- und Mutterge- 
winde, die nicht gereinigt werden können, sind gelegentlich zu ölen, z. B. bei der Brot- 
schneidemaschine, bei verschiedenen Reibemaschinen u. a. 


Fragen und Aufgaben: 


Welcher Überzug gewährleistet die Dauerhaftigkeit einer Küchenmaschine? 


Worauf ist beim Gehäuse zu achten? Welche Anforderungen muß ein Druckklotz er- 
füllen? 


Wie sieht eine richtige Spannvorrichtung aus? 

Woas ist über Kurbellänge, über Verstell- und Befestigungsschrauben zu sagen? 

Warum müssen Trommel-, Scheiben- und Reibmaschinen zuverlässige Dichtungen haben? 
Was wird durch Handlichkeit und Gewicht von Küchenmaschinen beeinflußt? 

Weshalb müssen Haushaltsmaschinen zerlegbar sein? 


Vergleiche bei verschiedenen Küchenmaschinen ihre Zweckmäßigkeit hinsichtlich des Er- 
folges, des Kraft-, Zeit- und Geldaufwandes! 


Welche von den abgebildeten Geräten und Maschinen sind Handgeräte, Standgeräte, 
Einzweckgeräte, Universalmaschine? 
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Kunststoffe 


l ı 
Halbsynthetisch Yellaniheiben 
l fl 1, 
Zellulose- vulkanisierter Kunsthorne häptkare nicht härtbare 
Kunststoffe Kautschuk Kunststoffe Kunststoffe 


(Duroplaste) (Thermoplaste) 


Pheno- Amino- 
plaste plaste 


Als Kunststoffe werden solche Stoffe bezeichnet, die entweder: 


durch Abwandlung von Naturstoffen wie Milcheiweiß, Latex und Zellulose 

oder durch chemische Verfahren aus Kohle, Erdöl, Erdgas, Kalk, Wasser, Luft hergestellt 
werden, Sie ergänzen die Metalle und andere Erzeugnisse wie Glas, Horn, Leder, Kau- 
tschuk, sie übertreffen sie sogar in vielen Eigenschaften, 


Kunststoffe sind druckfest und zäh, korrosionsfest (widerstandsfähig gegen Laugen und 
Säuren), Nichtleiter für Wärme und Elektrizität, walzbar, gieß- und preßbar, spinnfähig, 
vielfältig in den Farben, sie sind sauber und leicht zu pflegen, jedoch bei großer Hitze 
nicht beständig. 


Das spezifische Gewicht ist im Vergleich zu anderen Werkstoffen gering (1,3-1,5). 


Da sie außerdem eine vielseitige Verwendungsmöglichkeit im täglichen Leben aufweisen, 
gewinnen die Kunststoffe immer mehr an Bedeutung. 


Halbsynthetische Kunststoffe 


sind die ältesten thermoplastischen Kunststoffe, die aus abgewandelten Naturstoffen ent- 
stehen. Aus dem Kasein der Milch wird das hornartige, gelblichweiße, elastische 
Galalith (Kunsthorn) hergestellt. Kasein wird mit Formaldehyd gehärtet, gefärbt, in 
Formen gepreßt. Galalith läßt sich sägen, schleifen, polieren. Es ist nicht feuergefährlich, 
ist geruch- und geschmackfrei. Es findet Verwendung für Kämme, Knöpfe, Schnallen, Spiel- 
sachen, Messer- und Schirmgriffe, Schmuckgegenstände, Perlen u. a. 


Aus Latex, dem Saft des Gummibaumes, wird Rohkautschuk gewonnen, der mit Füllstoffen 
(Ruß, Glaspulver, Holzmehl, Papierfasern), Farbstoffen und Schwefel (Vulkanisation) ver- 
setzt, geknetet, gewalzt und geformt wird. Je nach der Höhe des Schwefelzusatzes 
entsteht 


Weichgummi (9-20 % Schwefel) für Schläuche, Bereifungen, Dichtungen, Schutzkleidung, 
Schuhsohlen u. a. 


Hartgummi (30-50 % Schwefel) für Isoliergriffe, Isolierstäbe, Kämme, Hähne, Geräte u. ä. 
Schwumm- und Schaumgummi entstsht durch Zusutz von yussrzuugenden Subslunzen 
vor dem Vulkanisationsprozeß. 


Gummi ist elastisch, wasserdicht, stromisolierend, empfindlich gegen große Kälte und 
Hitze, wird durch Alterung spröde und rissig. Hartgummi läßt sich wie Holz bearbeiten, 
ist beständig gegen Salze, Chlor, Alkalien und Säuren (nicht ganz gegen konzentrierte 
Schwefel- und Salpetersäure). 


Ersatzstoffe sind: 


für Weichgummi: Kunstgummi, Plexigum, Polyvinylchlorid u. a.; 
für Hartgummi: Kunstgummi, Phenolharz, Vulkanfiber, Trolit F u. a. 
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Zellulose aus Holz und Baumwoll-Linters wird verarbeitet zu Vulkanfiber, zu dünnen Gieß- 
folien wie Zellglas, Cellophan, Cellit, außerdem zu Cellon, Zelluloid, Trolit F u. a. 


Vulkanfiber besteht aus Zellstoff- (bzw. Papier-)bahnen, die mit Chlorzink oder Schwefel- 
säure behandelt und mehrfach aufeinandergepreßt worden sind. — Es ist zäh, hart, halt- 
bar, beständig gegen Ol, Benzin, Benzol, Alkohol. Verwendung als elektrisches Isolier- 
material, für Koffer, Zahnräder, Dichtungsringe, Knöpfe u. a. 


Zellglas wird aus einer Zellstofflösung (Viskose) hergestellt. (Viskosefolie = Cellophan, 
Kupferammoniakfolie = Cuprophan.) Es ist glasklar, färbbar, dehnbar, reißfest und 
schließt Feuchtigkeit ab. Zellglas, Cellophan, Cellitfolie werden als Verpackungsmaterial, 
Triafol als Elektroisolierfolie gebraucht. 


Zelluloid (Zellhorn) hat als Ausgangsstoff Kollodiumwolle (Nitrozellulose = mit Salpeter 
behandelte Zellulose), die verformt, evtl. gefärbt und gemustert wird. — Zelluloid ist 
leicht, elastisch, biegsam, brennbar (Vorsicht!). Verwendung für Filme, Kämme, Toiletten- 
artikel, Spielzeug, Zaponlack. In Aceton gelöst ergibt es eine sehr haltbare Klebmasse. 


Cellon, aus Zellulose und Essigsäure, ähnelt in seinen Eigenschaften dem Zelluloid, ist aber 
weniger feuergefährlich. Verwendung ähnlich dem Zelluloid. 


Trolit F wird aus Nitrozellulose unter Zusatz von Gips und erdigen Bestandteilen her- 
gestellt. Verwendung für Stecker, Spielsachen, Spulenkörper u. a. 


Die vollsynthetischen Kunststoife 


sind Kunstharze, bei deren Herstellung entweder 
hauptsächlich Kondensationen stattfinden (Kondensafionsharze wie Duro- 
plaste = Phenoplaste und Aminoplaste) 


oder die durch Polymerisation, d. h. Zusammenschluß vieler Moleküle einer Verbindung zu 
größeren Molekülen, entstehen wie die Thermoplaste (Polymerisations- 
kunststoffe), 


Phenoplaste (oder Phenolharze — Karbolgeruch) haben als Ausgangsstoffe Phenol (Karbol- 
säure) und Formaldehyd, beide aus Kohle gewonnen. Diese Stoffe werden unter Ein- 
wirkung von Hitze (170° C) zu dem zähflüssigen Phenolharz verarbeitet, das in der Kälte 
erhärtet. Reines Phenolharz, ohne Füllstoffe, ist hart, klar und durchsichtig und ergibt 
die wichtige Gruppe der Edelkunstharze. Durch Vermengung mit Füllstoffen (Holzmehl, 
Zellstoffasern, Gesteinsmehl, Gewebeschnitzel) wird die Sprödigkeit herabgesetzt und 
die Druckfestigkeit erhöht. Die Masse wird gefärbt, in Formen unter Druck und Hitze- 
einwirkung gepreßt und gehärtet. Phenoplaste werden sowohl farbig wie farblos ver- 
arbeitet zu Beschlägen, Griffen, Dosen, Koffern, Spielwaren, Radioteilen, Gehäuse von 
Radio- und Fernsehapparaten, als Schichtpreßstoff für Hartpapier, Hartgewebe, ver- 
dichtetes Schichtholz. — Phenoplaste sind schlechte Leiter für Wärme und Elektrizität, 
weitgehend beständig gegen Wasser, Säuren, Feite, Ole, Alkohol und Benzin. 


Phenoplaste ohne Füllstoff werden verarbeitet für bernsteinähnliche Schmuckgegen- 
stände, für Knöpfe, Schirmgriffe, Rasierpinselgriffe, Perlen, Bürstenrücken, Bestecke, 
Tabletts, Fernsehbildschirme u. a., als Leimharz für Holzleim. Phenolharze bilden auch 
die Grundlage für Metall-Einbrennlacke. Bekannte Phenoplaste sind Bakelite, Dekorit u.a. 


Aminoplaste haben als Ausgangsstoff Harnstoff, bzw. Melamin (Stickstoffverbindung) und 
Formaldehyd. Die Verarbeitung ist ähnlich wie bei den Phenoplasten. 


Aminoplaste sind hellfarbig, lichtecht, geruch- und geschmackfrei, isolierfähig, leicht 
und fest, leicht zu reinigen, preiswert. 
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‚Verwendung für gepreßte Haushaltgegenstände wie Dosen, Teller, Lampenglocken, für 
Knöpfe und Schmuckstücke (reinweiß, glasklar oder gefärbt), für Tisch-, Wand-, Schrank- 
belag, als Holzleim (Kaurit), als Schaumstoff (Iporka) zum Isolieren von Kälte und Schall, 
als Schichtstoff für Dekorationsplatten, zur Herstellung von Permanent-Wäschestärke. 


Zu den Aminoplasten gehören Plastipal, Duraplan, Mipolam, Formica, Tegofilm, Pollopas, 
Resopal, Ultrapas, Aminoplast u. a. 


Von den Thermoplasten ist das Polyvinylchlorid (PVC) das vielseitigste Kunststoff- 
erzeugnis. Polyvinylchlorid (Ausgangsstoff Acetylen und Salzsäure) erhält seine 
Weichheit durch Zusatz sogenannter Weichmacher (ölige Flüssigkeit aus Teerprodukten). 
Es kann ohne Weichmacher hart verarbeitet werden. Polyvinylchlorid ist farblos, aber 
färbbar, korrosionsfest, benzinfest, isolierfähig. Es kommt als Hart-PVC in Form von 
Platten, Stangen, Profilen und Rohren in den Handel. Als Weich-PVC wird es verwendet 
als Folien für Verpackung von Nahrungsmitteln, für Schläuche, Schutzkleidungen, Regen- 
bekleidung, für Täschnerwaren, Polsterstoffe, Schürzen, Vorhänge, Matten, Bodenbeläge, 
für Kabelumspritzungen, als Paste zum Bestreichen von Gewebe, (Streich-Kunstleder), 
für Klebestreifen und vieles andere. Außerdem läßt sich PVC zu Kunstseide verspinnen. 


Bekannte Bezeichnungen für PVC-Erzeugnisse sind: Acella, Alkor, Coroplast, Kautex, 
Pegulan, Renolit, Vinylit, Vinoflex, Igelit, Marvinol, Mipolam, Vinifol, Astralon, Protodur, 
Pe-Ce-Faser u. v. a. 


Polystyrol wie Trolitul, Styroflex, wird zu Folien, Platten, Haushaltwaren (Löffel, Salat- 
bestecke, Becher, Kämme u. a.), Bürstenrücken, Schallplatten, Kühlschränken, Büro- 
artikel, modischen Waren, Brillengestellen, für die Elektrotechnik, als Schaumstoff für 
Rettungsringe, Schwimmgürtel, Schaufensterfiguren u. a. verarbeitet. Polystyrol ist be- 
ständig gegen Wasser, Alkalien und Säuren, Ol und Alkohol, unbeständig gegen Äther, 
Benzin, Benzol, Terpentinöl. 


Polyvinylaceiat wird zur Herstellung von Verpackungsfolien, Schläuchen, gespachtelten 
Fußböden, Wandspachtel, Anstrichfarben, Lacken und Klebstoffen verwendet. (Vinnapas, 
Mowilith u. a.) 


Polymethacrylester, bekannt als Plexiglas, Rohaglas, Resartglas, Plexidur, Acronal, 
Perspex u. a., sind glasartig durchsichtig, fest und hart. Das am häufigsten verwendete 
Plexiglas (Ausgangsstoff Acetylen und Blausäure) ist nicht splitternd, durchlässig für 
Licht, für Ultraviolett- und Röntgenstrahlen, beständig gegen Witterung und Alterung, 
leicht im Gewicht (Silikatglas hat doppeltes Gewicht), stoßfest. Es läßt sich gießen, 
schweißen, schneiden, sägen, stanzen, drehen, bohren, schleifen. Plexiglas findet Ver- 
wendung in der Optik, in der Medizin für Prothesen, für Uhrgläser, Brillen, Leucht- 
röhren, Lampen, Bestecke, für Lehrmitiel, Musikinstrumente, Schaufensterdekorationen, 
für Dächer, Trennwände in Bauten, für Wasch- und Spülbecken, für Modell-, Maschinen- 
und Gerätebau und vieles andere. 


Zum Verkleben von Plexiglas ist Plexigum geeignet. 

Polyacrylnitril dient zur Herstellung von Faserstoffen wie Orlon, Pan, Dolan, Redan, 
Wolacryl, Acrylan usw. Polacrylgewebe werden verarbeitet zu Kleidung, Badeanzügen, 
Leibwäsche, Strümpfen, Bett- und Tischwäsche, Vorhängen, Schirmstoffen, Garten- und 


Sonnenschirmbespannungen, Bespannung für Gartenstühle, zu Tauen, Netzen, Fußboden- 
belägen, Isoliermaterial u. a. 


Polybutadien werden zu Buna u. a. verarbeitet. 
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Neue Verfahren zur weiteren Kunststoffverarbeitung stehen in ständiger Entwicklung. Zu 
den verhältnismäßig neueren Kunststoffen gehören Perlon und Nylon, Diolen, Trevira 
und Dacron, die Glasfaserkunsistoffe, Faserglasharz, glasverstärkte Kunststoffe (zur 
Herstellung von Preßmassen, Wellplatten-Scobalit, Decolit, Dächern, Wänden, Kacheln, 
Behältern, Rohrleitungen, Kühlschränken, Waschmaschinen, elektrischen Artikeln u. a.), 
der Moltopren-Schaum für Polstermaterial, für Schail- und Wärmeisolierungen, die 
Silikone für Lackharze, Gleitmittel, Schmierflüssigkeiten, für Silikongummi usw. 


Pflege und Reinigung 


AllgemeineRegeln 


Kunststoffgeräte nicht zum Kochen benutzen. Sie verformen und zersetzen sich. — 
Nach heißem Spülen nicht mit kaltem Wasser abschrecken. Die dadurch auftretenden 
Spannungen schaden den Geräten. 

Bei der Reinigung von Kunsistoffgeräten keine Scheuermittel benutzen, damit die glatte 
Oberfläche erhalten bleibt. 

Nur schnittfeste Kunststoffplatten zum Schneiden benutzen. 

Zum Bügeln auf kunststoffbelegten Tischen ein Bügeltuch unterlegen. 
Kunststoff-Folien bei einer Zimmertemperatur von 18-20° C verarbeiten, da sie 
bei niedriger Temperatur steif und unelastisch sind. 

Kunststoff-Dekorationen mit Nylon- oder Polyestergarnen nähen! Nahtstellen mit ölge- 
tränktem Läppchen bestreichen. Mit großem Stich nähen (2'/-3 Stiche auf 1 cm), Faden- 
enden verknoten, 

Zum Aufkräuseln doppelte Breite rechnen, am besten sofort im Geschäft ein kunststoff- 
beschichtetes Kräuselband mit Spezialeisen aufschweißen lassen. Kein Säumen. Direkte 
Berührung mit Heizkörper oder Heizrohren vermeiden. 

Für Tür- und Fensterbespannung doppelt gemusterte Kunststoffe vorziehen. 

Wenn Folien zu Kissenbezügen verarbeitet werden, am besten an der Unterseite Ösen 
oder einen luftdurchlässigen Stoffstreifen einsetzen, damit beim Niedersitzen die Luft im 
Kissen entweichen kann. 

Kunststoffbespannung nicht dort anbringen, wo Luftventilation notwendig ist (Schuh- 
schrank, Speiseschrank, Behälter für Schmutzwäsche u. a.). 

Spiegel nicht ohne Pappunterlage oder anderweitige Isolierung auf Steppfolien an- 
bringen. 

Beim Aufnageln von Folien nur rundgezogene Nägel oder Heftzwecken verwenden, um 
Einreißen zu verhüten. 


Gummiwaren niemals an Herd oder Heizung trocknen, außerdem vor Kälte schützen. 
Gummiwaren (Badekappen, Luftmatratzen u. a.) glatt zusammenfalten und kühl und 
luftig aufbewahren, 

Das Zusammenkleben von Gummiwaren durch Zwischenstreuen von Talkum verhüten. 
Einreiben mit Glycerin erhält Gummi elastisch. 


Gummi nicht mit Benzin behandeln. 


Kunststoff- und kunststoffbeschichtete Platten als Tisch-, Wand- und Schrankbelag mit 
glatten, glänzenden Oberflächen mit warmem Wasser unter Zusatz von Pril, Rei, Dor, 
Seife abwaschen, oder mit einer Spezialreinigungspaste oder mit Sidolin reinigen. Keine 
Scheuermittel verwenden. 


Kunststoffkacheln abledern, von Zeit zu Zeit mit Politur behandeln. 
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Kunsistoffgeräte wie Eß- und Arbeitsgeräte und ähnliches mit warmem Wasser oder in 
einer Spülmittellösung reinigen. Preßmassen wie Radiogehäuse u. a. können mit beson- 
deren Spezialpasten gepflegt werden. 


7 


Valon-Geschirr aus Kunststoff 


Salaischüsseln aus Kunststoff 


Rolljalousien, Markisen, Gardinenleisten, Sport- und Campingartikel, Koffer, Taschen 
u. v. a. brauchen ebenfalls nur mit warmem Wasser, evtl, unter Zusatz von Pril, Rei, 
Dor, Seife o. a. abgewaschen zu werden. 


Plexiglas, Skobalit nur mit warmem Wasser abwaschen, bei stärkerer Verschmutzung mit 
warmem Seifen- oder Prilwasser. Keinen Sand verwenden. 


Kunsistoff-Folien, Steppfolien, Klebefolien, auch Folien mit textiler Rückseite sind abwasch- 
bar mit warmem Wasser, mit Rei-, Pril- oder Seifenwasser. Die Textilrückseite darf mit 
mäßig warmem Eisen geplättet werden, ; 

Doppelseitig verwendbare Folien, bei donen ein Baumwollstoff transparent beschichtet 
ist, können auch wie normale Feinwäsche behandelt werden. 

Folien mit Reliefmuster, handgewebte Plastikgewebe werden mit Wasser, bzw. warmem 
Seifenwasser gebürstet, klar nachgewaschen. Wasser stets ablaufen lassen. 


Polster- und Möbelbezugstoffe aus Plastikfolien am besten mit Trocken- 
schaumreiniger behandeln, sofort mit sauberem trockenem Tuch nachreiben. Bei Reini- 
gung mit Fewa-, Rei- oder Prilwasser den Kunststoffschwamm nur anfeuchten, gut 
ausdrücken, damit die Feuchtigkeit nicht in den textilen Untergrund dringt, sofort mit 
trockenem sauberem Tuch nachreiben. 
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Wildlederartige Plastik (z. B. YAK, für Polster- und Möbelbezüge, für Bekleidung, Schuhe, 
Taschen u. a.) mit handwarmer Reilösung und mittelharter Bürste intensiv waschen, 


spülen oder das Wasser aus der porösen Fläche herausbürsten, trocknen lassen. Für 
hartnäckige Flecke Benzin verwenden. 


Kunststoff-Dekorationen (Vorhänge, Bespannungen) können 10-15 Minuten lang schwim- 
mend eingeweicht, in Lauge gewaschen und dann gespült werden. Niemals wringen, 
sondern Wasser stets ablaufen lassen. Die günstigste Waschtemperatur liegt bei 35 bis 


40° C. Nicht zu heiß waschen, da sich die Ecken und Kanten rollen und Knickfalten 
entstehen. 


Synthetische Gardinen s. S. 205. 


Schaumstoffwaren (Auflagen, Rollen, Kissen u. a.) in Seifenwasser durchdrücken, klar 
nachspülen, an der Luft trocknen lassen. 


Gummiwaren (Strümpfe, Schweißblätter, Betigummi, Gummiwäsche) in Iauwarmem Seifen- 
wasser waschen bzw. nur ausschwenken (z. B. Schweißblätter niemals reiben!), gut 
nachspülen, an der Luft trocknen lassen. 

Gummiunterlagen stets gerollt aufbewahren! Sie sind bei Kindern und Kranken 


der Gummiwäsche vorzuziehen (mangelhafte Ausdünstung!). Badekappen, 
Luftmatratzen u. a. glatt zusammenfalten, kühl und luftig aufheben. 


Gummimäntel mit Wasser bzw. Salmiakgeistwasser reinigen; zerknitterte Mäntel anfeuch- 
ten, glatt ziehen, an kühlem Ort aushängen lassen, niemals plätten! 


Gummiringe in heißer Soda- oder Imilösung spülen, zwischen zwei saubere Tücher zum 
Trocknen legen. 


Gummiringe nicht hängend, nicht feucht aufbewahren; am besten glatt über- 
einanderlegen (in Talkum) oder auf eine Papprolle ziehen. 


Gummischuhe siehe unter Schuhe. 
Gummischwämme siehe unter Schwämme. 


Gummi kleben mit Gummiklebstoff, Leukoplast, Isolierband (Isolierband in Stanniol 
eingewickelt aufheben, damit es nicht austrocknet). 


Handtuchhalter 
aus 
Kunststoff 


Schuh-Boy aus 
Kunststoff 
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Glas 


Elas-ScimelziuB aus: 
| | 


| 
Kieselsäure Kalk Natron Zuschläge wie Kalium 
und Bleioxyd 


Nach der Zusammensetzung ergeben sich die bekanntesten Glasarten: Natronglas, Kalk- 
glas und Bleiglas. 


Natronglas ist ein billiges, einfaches Glas und wird hauptsächlich für Flaschen, Konser- 
vengläser, auch einfaches Haushaltsglas u. ähnl. verwendet. 


Kalkglas wird für Fenster, Spiegel, Tafelglas u. a. gebraucht. 


Bleiglas dient hauptsächlich für Kristallglaswaren, Schmuckgegenstände (falsche Edelsteine) 
und optische Gläser. Es zeichnet sich aus durch großes Farbzerstreuungsvermögen und 
starke Lichtbrechung, die durch Schleifen noch erhöht werden kann (Bleizusatz — bis zu 
18% und mehr — erhöht das Gewicht. Die Schwere ist Beweis für Echtheit). 


Feuerfesies Glas (Duraxglas, Durit u. a.) besteht aus hitzebeständigem, ölgekühltem Glas. 
Auch das bekannte Jenaer Glas ist feuerfest, porenfrei, glatt, kristallklar, durchsichtig, 
mit der zweifachen Verwendung für den Herd und für den Tisch. 


Die Rohstoffe, in der Hauptsache Quarzsand, Kalk, Natron oder Glaubersalz, auch Pott- 
asche und Kalkstein oder Kreide, werden fein gemahlen, gemischt und im Hafen- oder 
Wannenofen geschmolzen. Nachdem der Glassatz geläutert worden ist (Ausscheidung der 
Unreinheiten, Gasblasen u. a.), wird er auf etwa 900-1100 Grad abgekühlt, Bei dieser 
Temperatur kann die zähflüssige Masse verarbeitet werden durch Blasen (das Mundblasen 
wird heute meist durch Maschinencarbeit ersetzt), Ziehen, Gießen, Walzen, Pressen. 


In besonderen Kühlöfen wird das so erzeugte Glas sehr langsam abgekühlt. 


Es ist zu unterscheiden zwischen Flachglas und Hohlglas. 


Flachglas 


Spiegelglas, gewalzt, beiderseitig geschliffen und poliert, für Spiegel, Schaufenster, 
Fenster, Türfüllungen, i 


Gußglas, gewalzt, mit gemusterten Oberflächen, farbig und farblos, als Ornamentglas, 
Kathedralglas, Drahtglas usw. Das praktische und wirtschaftliche Gußglas findet in der 
neuzeitlihen Wohnung immer mehr Verwendung. Da es lichtdurchlässig, zugleich durch- 
sichthemmend ist, empfiehlt es sich dort, wo Ein- und Ausblick verhindert werden sollen. 
Es ist geeignet für Trennwände (können auch verseizbar hergestellt werden), für Eingangs- 
und Etagentüren, für Windschutzwände am Eingang, an Balkon und Terrasse, als Vordach 
über Eingang und Terrasse, als Balkonbrüstung und vieles andere. Das splitterbindende 
Drahtglas gibt es auch als Drahtornamentglas in den Farben grün und gelb. 


Tafelglas, in verschiedenen Stärken gezogen, für Bilder, Fenster, für Tischplatten und 
Zwischenböden an Tischen u. a. 
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Hohlglas 


als weißes, grünes und braunes Glas für Flaschen, Ballons, Konservengläser, Haushaltglas, 
als Blei- oder Kali-Kristall für kostbare Gegenstände wie Weingläser, Karaffen, Vasen. 


Außerdem wird Glas verwendet für Knöpfe, billige Schmuckstücke, Christbaumschmuck, 
Figuren, für Geräte und Instrumente in der Chemie, Medizin, Optik, Photographie und in 
anderen Gebieten. — Glasfasern als Glaswatie dienen hauptsächlich zur Wärme- und 
Schallisolierung. 


Becher- 
Garnituren 


Glatte Kristallschalen 
und Kristallteller 


Glas kann veredelt werden durch: 
Schleifen und Schneiden. Auch gepreßtes Glas kann nachgeschliffen werden. 
Ätzen mit Flußsäure, Mattieren mit Sandstrahlgebläse, Gravieren, Polieren. 


Färben mit Metalloxyden, Sulfiden, Silber, Gold, Selen usw. (Bei Buntglas wird der 
Glasmasse Farbe zugesetzt, bei Überfangglas wird nur die Oberfläche gefärbt.) 


Glas ist hart und undurchlässig, durchscheinend, widerstandsfähig gegen Alkalien, Säuren 
(Flußsäure ausgenommen), Feuchtigkeit, empfindlich gegen Wärme und Temperaturwechsel, 
gegen Stoß und Druck. Es nimmt keinen Geruch an, leitet schlecht die Wärme und 
Elektrizität, ist vielfach gestaltbar, hat vielfache optische Eigenschaften, ist hygienisch und 
leicht zu reinigen. 
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Pflege und Reinigung 


Fensterglas. Nach Reinigung der Fensterrahmen zunächst Flecke entfernen: Insekten- 
schmutz mit Spiritus oder Salmiakgeist; Kalkspritzer mit Essig; Olfarbe 
mit Terpentin oder vorsichtig mit Rasierklinge abschaben oder mit Kupfermünze kreis- 
förmig abreiben;, Fettflecke auf Maitglas mit Seifenspiritus abreiben oder mit 
einem Brei aus Bolus, vermischt mit Benzin, Äther und Tetrachlorkohlenstoff (1:1:1) 
belegen, mit klarem Wasser nachwaschen. 


Reinigen der Fensterscheiben mit verdunstendem Spezialmittel oder mit warmem 
Wasser unter Zusatz eines Spülmittels, von Spiritus, Terpentin oder Borax; mit Schwamm 
oder Leder von oben nach unten waschen, Ecken nicht vergessen. 


Blindes Glas mit Salmiakgeist abreiben. 


Polieren durch kreisförmiges Reiben mit Leinentuch, Schwammtuch oder Leder (nicht Zei- 
tungspapier, es verschrammt das Glas durch seine Holzbestandteile). 


Glasscheiben oder -platten auf bzw. an Möbeln oder an Bildern mit einem Spezialputz- 
mittel abreiben (schnell und leicht). 


Schnelle Putzmittel (im Winter besonders angenehm) sind Spezialputzmittel wie 
Sidolin, reiner Spiritus, Alkohol, bei nicht zu starker Verschmutzung Glycerin oder Fenster- 
putzkissen. (Fensterputzkissen nicht geeignet für Ornamentglas.) 
j Fenster sind nicht bei daraufscheinender Sonne und nicht bei Regen und Frost 
zu putzen, falls kein schnell verdunstendes Spezialmittel angewandt wird. 
Hohe Fenster können ohne Leiter mit Fensterputzer gereinigt werden. 


Vorbeugen gegen Anlaufen und Vereisen der Fenster durch dünnes Bestreichen 
u Glycerin. — Gefrorene Scheiben durch Bestreichen mit starker Salzlösung 
auffauen. 


Spiegelglas täglich mit einem Leder überpolieren. Blinde Spiegel nicht mit Wasser, sondern 
mit Spiritus und weichem Tuch abreiben, nachpolieren mit Leder oder Seidenpapier. 
Gründliche Reinigung wie Fenster. 

Spiegel niemals direkter Sonnenbestrahlung aussetzen, da der Quecksilber- 


zinnbelag darunter leidet. Der Spiegel wird blind. Bei Spiegeln auf feuchter 
Wand Kork- oder Gummiplättchen unterlegen. 


Glassachen in einer Spülmittellösung oder in mildem Seifenwasser waschen oder bürsten, 
in klarem Wasser spülen oder dem Spülwasser etwas Borax, Spülmittel oder Spiritus 
zusetzen, mit Leinentuch trocknen. 


Für bemaltes und vergoldetes Glas keine Soda und keinen Salmiakgeist ver- 
wenden. 


Ansätze von besonderem Schmutz (z. B. in Vasen) mit Essig und Salz oder mit zer- 


kleinerten Eierschalen reinigen; - Wassersiein mit verdünntem Essig oder verdünn- 
ter Salzsäure entfernen. 


Trübe Glassachen mit Essig und rohen zerschnittenen Kartoffeln einweichen. 


Zahngläser mit trübem Niederschlag (bei Gebrauch von Mundwasser mit ätherischen 

Olen u. ä.) mit etwas Alkohol oder Spiritus spülen, mit trockenem Tuch polieren. 
Vorsicht! Glas, besonders dickes Glas, ist empfindlich gegen Temperatur- 
unterschied. 


Täglich möglichst unverzierte Glassachen benutzen, um Reinigungsarbeit zu 
sparen. — Dünne Teller nie zu hoch aufeinanderschichten. 


Kratzer durch Zwischenlegen von Papier- oder. Stoffdeckchen verhüten! 
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Feuerfestes Glas und Jenaer Glas mit den üblichen Feinspülmitteln reinigen. Kein Scheuer- 
pulver verwenden. 


Feuerfestes Glas ist wenig stoßempfindlich, erspart der Hausfrau Abwasch- 
arbeit. 


Feuerfestes Glas nie auf direkte Flamme stellen, stets auf einen Drahtuntersatz 


(besser als Asbestuntersatz).— In heiße Gefäße keine kalte Flüssigkeit gießen! - 
Heiße Gefäße niemals auf eine kalte Unterlage setzen. 


Eine zeitlos schöne und sehr praktische Napf- 
kuchenform. Das Garen des Kuchens läßt sich 
leicht kontrollieren 


Geschirrkombination aus Jenaer Glas 
Alle Schüsseln und Schalendeckel können auf dem Herd 
und im Backofen verwendet werden 


Der Glaskrug eignet sich besonders zum Kochen 
von Milch und Kakao und zum Servieren heißer 
und kalter Getränke 


Einkochgläser und Einkochflaschen in Soda- oder Spülmittellösung mit einwandfreier Bürste 
reinigen, klar nachspülen, auf sauberem Tuch abtropfen lassen; nicht abtrocknen, da 
anhaftende Gewebefasern das Glas sich nicht schließen lassen. 


Gläser und Flaschen zunächst mit der Öffnung über das heiße Wasser halten, 

a sie langsam durch den Dampf zu erwärmen. Es verhütet das Springen der 
äser. 

Beim Einfüllen einer heißen Flüssigkeit Glas auf ein nasses Tuch stellen oder 

Metallöffel in das Glas geben. — Ein praktischer Flaschenverschluß sind die 

leicht zu reinigenden, sterilisierbaren, haltbaren und elastischen Gummi- und 

Kunststoffkorken. 


Gläser beschriften mit dem bunten Glasstift (anstatt Aufkleben von Etiketten.) 
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Kristall in mildem Seifenwasser oder einer Spülmittellösung mit weicher Bürste waschen; 
in warmem Wasser, evtl. mit Zusatz von Spiritus, spülen; mit einem Leinentuch oder 
(z. B. bei Vasen) durch schnelles Einwickeln in geknülltes Zeitungspapier trocknen. 
Spiritus nur bei Ziergegenständen verwenden. 

In enge Vasen oder Karaffen, die innen nicht mit einem Tuch ausgetrocknet werden 
können, ein zusammengerolltes Filter- oder Löschpapier stellen, das vom Boden aus die 
Flüssigkeit aufsaugt. 


Nachreiben mit feinem Salz erhöht den Glanz bei Kristallglas. Blinde Stellen mit feuch- 
tem Salz ausbürsten. 


Keine Soda verwenden! Im übrigen siehe unter Glas! 


Flaschen 


Wasserflaschen mit Essig und Salz reinigen oder mit Wasser und einem Reibe- 
mittel, wie zerkleinerte Eierschalen, Asche, Schrot (Porzellanschrot besser als Bleischrot, 
weil er von Chemikalien nicht angegriffen wird), tüchtig aurchschütteln, Flaschenbürste 
zur Hilfe nehmen, gut spülen. — Wasserstein mit Essig oder verdünnter Salzsäure ent- 
fernen, danach sehr gut spülen. 


Wein-, Bierflaschen u. ä. mit Sodawasser reinigen unter Zugabe eines Reibe- 
mittels wie bei Wasserflaschen angegeben. 


Rum-,Essig- oder Spiritusflaschen mit warm angerührtem Senfmehl kurze 
Zeit stehen lassen, um den Geruch zu beseitigen, dann wie Weinflaschen reinigen. 


Fettige Flaschen mit einer heißen Imi- oder Sodalösung reinigen. 


Wasserflaschen stets bis an den oberen Rand füllen, da sich Kalkränder unter- 
halb des Flaschenhalses schwer entfernen lassen. 

Keine Bierflaschen zum Aufheben von Giften gebrauchen! Giftflaschen (Etikett- 
aufdruck schwarz mit weißer Schrift!) mit Totenkopf versehen, verschlossen 
aufbewahren! 

Eingeklemmte Glasstöpsel durch vorsichtiges Erwärmen des Flaschenhalses 
über einer Kerze oder Spiritusflamme lösen. (Niemals, wenn eine feuergefähr- 
liche Flüssigkeit in der Flasche enthalten ist!) — Einklemmen von Glasstöpseln 
durch Einlegen eines Papierstreifens zwischen Flaschenhals und Stöpsel oder 
durch Bestreichen mit Vaseline verhüten. 


Glühlampen feucht abwischen; niemals den Sockel in Wasser tauchen. 


Dunkel gewordene Glühbirnen wegen ihrer geringen Leuchtkraft auswechseln. 


Worauf ist beim Einkauf zu achten? 


Auf blasenfreies, fehlerloses, klar aussehendes Glas und zweckmäßige Formen und 
Muster, bei Bleikristall auf die Benennung „Bleikristall” (mindestens 18% Bleioxyd) 
oder „Halbbleikristall” (mit weniger als 18%, mindestens aber 5° Bleioxydgehalt), 
Kennzeichnung durch Etikett, 


bei Wasserflaschen und Glaskannen bzw. Karaffen auf praktische Formen, breite 
Standfläche, weiten Flaschenhals und abgerundeten Übergang zum Flaschenhals, 
bei Weingläsern auf guten Standfuß und nicht zu dünne Stiele. 


Fragen und Aufgaben: 
Woraus setzt sich Glas zusammen® 
Was ist Kristallglas® 


Was ist zu sagen übor die Vorwendbarkeit von Glas, über Behandlung von Glas? 
Warum springt dickes Glas leichter als dünnes? 


Wie ist Springen von Glas zu verhüten? 


10 21 
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Ton 


ee 


Dichte Poröse 
Tonwaren Tonwaren 
(verglast) 
I [ 
Porzellan Steinzeug Steingut Töpferware 


Die verschiedenen Tonwaren werden gebrannt entweder aus 
ganz reinem Ton (Porzellanerde — Kaolin), der nach dem Brennen das rein weiße Por- 
zellan ergibt, oder aus 
einem verunreinigten Ton, der nach dem Brand weiß-grau, bei einem Gehalt an Eisen 
gelb bis rot aussieht (Töpferware). 


Dichte Tonwaren 


Der Porzellanerde werden Quarz und Feldspat zugesetzt, die eine leichtere Schmelz- 
barkeit bewirken. Die in einer besonderen Mühle sehr fein gemahlenen Rohstoffe werden 
aufgeschlemmt, in Filterpressen entwässert und einige Monate gelagert. Dann wird die 
Masse verarbeitet durch: 


Formen auf der Töpferscheibe (Handarbeit, für Schalen, Vasen), 
Stanzen und Pressen in Formen (z. B. für Figuren), 
Gießen in besondere Gußformen aus Gips (für Geschirr). 


Die porösen und saugfähigen Gipsformen entziehen der Porzellanmasse den größten Teil 
des in ihr enthaltenen ‘Wassers. Dann werden die Gegenstände zunächst an der Luft ge- 
trocknet, bei 900° gebrannt und abgekühlt. Nachdem sie in einen Brei (aus Feldspat, 
Quarzmehl und Marmormehl) getaucht sind, erfolgt ein nochmaliges Brennen in Chamotte- 
kapseln bei 1300-1450°. Die dadurch entstehende Glasur macht die Ware glatt und un- 
durchlässig. Das Bemalen von Porzellanwaren (bei billigem Porzellan werden Abziehbilder 
verwendet) kann vor oder nach dem zweiten Brennen vorgenommen werden. Die Malerei 
wird deshalb in Unterglasurmalerei (haltbarer) und Überglasurmalerei unterschieden. Bei 
letzterer wird zum dritten Mal bei 700-900° gebrannt. — Zur Bemalung dienen meist Metall- 
oxyde oder Metallsalze (für grün Kupferoxyd, blau Kobalioxyd, braun Nickeloxyd, für 
grau Platin, für rosa Gold usw.). Bei wertvollen Porzellangegenständen wird Gold nach 
dem letzten Brand als Matt- oder Glanzgold aufgetragen. 


Porzellangeschirr mit Perlmuster . 
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Porzellan ist weiß, durchscheinend, klingend, hart und dicht. Gegen Temperaturwechsel ist es 
unempfindlich, widerstandsfähig gegen chemische Einflüsse, dauerhaft und sehr formbar. 
Es weist elektrische Isolierfähigkeit und Witterungsfestigkeit auf. — Porzellan läßt sich 
daran erkennen, daß der untere Rand an Tellern, Tassen usw. keine Glasur hat. 


Kaffee-Tee-Service 


Se? KPM 
1 2 8 4 5 6 es 8 9 10 
1 Porzellanfabrik Arzberg (Oberfr.) 
2—4 Staatl. Porzellan-acutaktun, Berlin 
5 C. M. Hutschenreuther A.-G., Arzberg (Bay.) 
6 Staatl. Porzellan-Manufaktur, Meißen 
7 Fürstenberger Porzellanfabrik (ehem. herzogl. Braunschweig) 
8 Staal. Porzellan-Manufaktur Nymphenburg (Bay.) 
9 Porzellanfabrik Ph. Rosenthal & Co. A.-G., Selb (Bay.) 
Porzellanvasen 10 


Wiener Porzellanfabrik Augarten A.-G., Wien 
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Feuerfestes Porzellan ist widerstandsfähig gegen Temperaturwechsel und ziemlich stoßfest. 


Feuerfestes Porzellan mit Unterglasur „Weiß-Blau” Feuerfestes Porzellan mit Unterglasurmalerei 


Steinzeug ist nicht durchscheinend, sehr hart, klingend, undurchlässig, beständig gegen 
Säuren und Laugen, empfindlich gegen raschen Temperaturwechsel. Die Farbe des Stein- 
zeugscherbens ist grau oder gelblich bis bräunlich. Steinzeug findet vor allem Verwen- 
dung als Backschüsseln, Einmachtöpfe, Bier- und Wasserkrüge u. a. 


Steinzeug hat wie das Porzellan einen sehr dicht gebrannten Scherben, aber seine Her- 
stellung ist wesentlich einfacher. Der Ton wird geformt, getrocknet, bemalt und bei etwa 
1200° gebrannt. Steinzeug wird entweder mit einer Bor-, Blei- oder Salzglasur versehen. 
Bei letzterer wird während des Brennens Kochsalz in den Ofen gestreut, das sich in 
Chlor und Natrium spaltet. Die Verbindung von Natrium mit der Kieselsäure des Tons 
ergibt die Glasur, während Chlor gasförmig entweicht. 


Große Blumenkrüge 
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Poröse Tonwaren 


Steingut wird aus gewöhnlichem Ton hergestellt. Die geformten Gegenstände werden, 
zum Unterschied von Porzellan, zum ersten Mal bereits bei einer Temperatur von 
1100-1300° gebrannt. -Danach erfolgt das Bemalen, Glasieren und ein zweites Brennen. 
Während das Hartsteingut, auch Feldspat-Steingut genannt, durch einen besonders 
hohen Gehalt an Feldspat und durch ein scharfes Brennen gewonnen wird, wird das 
leichtere Steingut unter Zusatz von einer größeren Kalkmenge hergestellt. Zum Steingut 
gehören noch Terrakotta, eine unglasierte gebrannte Tonware, Majolika, ein Steingut 
mit rötlichem Scherben, farbiger Glasur und Bemalung, Fayence mit rötlichem Scherben 
und weißdeckender Glasur. 


Kuaffeegeschirr aus Steingut 


Keramikvasen 


Steingut hat keinen Klang. Der Scherben ist weiß, leicht zerbrechlich und schmutzt infolge 
der Porösität schnell an den Bruchstellen der Glasur an. Es ist wasserdicht und wider- 
standsfähig gegen chemische Einflüsse. Steingut ist im Gegensatz zu Porzellan am unteren 
Rand glosiert. 

Leichtes Steingut wird vor allem für Geschirr, Vasen, Figuren usw. verwendet. Dagegen 
wird Hartsteingut, das in seinen Eigenschaften dem Porzellan sehr nahe steht, für Bade- 
wannen, Waschbecken u. ä. gebraucht. 


Töpforware wird aus einfachem Ton geformt, getrocknet und einmal gebrannt. Sie bleibt 
entweder unglasiert (z. B. Blumentöpfe) oder sie wird bemalt und glasiert bzw. mit 
einer gefärbten Bleiglasur überzogen (für Vasen, Krüge usw.). Die Eigenschaften der 
verschiedenen Tonwaren werden nicht nur durch die Zusammenseizung der Rohstoffe, 
sondern auch durch das Verfahren beim Brennen bestimmt. 

Töpferwaren für Vasen, Ziergefäße u. a. sind leicht zerbrechlich und porös. Die Glasur 
macht sie wasserundurchlässig, solange dieselbe nicht rissig ist. 
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Welches sind die gebräuchlichsten Geschirrzusammenseizungen? 


j für 6 Personen für 12 Personen | für 12 Personen 
Tafelgeschirr 23 Teile 45 Teile 77 Teile 


Speiseteller 12 24 
Suppenteller 
Dessertteller 
Kompotteller 
Suppenschüssel f. 12 P. 
Suppenschüssel f. 6 P. 
Kartoffelschüssel f. 12 P. 
Kartoffelschüssel f. 6P. 
Soßengießer f.12P. 
Soßengießerf. 6P. 
Fleischplatte ca. 45 cm 
Fleischplatte ca. 38 cm 
Fleischplatte ca. 33 cm 
Fleischplatte ca. 28 cm — 
Gemüseplatte, rund, tief —_ 
Mehlspeisenplatte, lach _ — 
Beilageschale — — 
Salatschüssel Nr. 1 1 1 
Salatschüssel Nr. 2 _ 1 


laoao 
Sy; 
m 
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DS} 
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Kaffee- und 
Teegeschirr 


f.6 Pers. 
9 Teile 


f.6 Pers. 
15 Teile 


f.12 Pers. 
15 Teile 


f.12 Pers. 
27 Teile 


f.12 Pers. 
30 Teile 


Kaffeekanne f. 12 P. 
Kaffeekanne ff. 6P. 
Teekanne f. 12 P. | 
Zuckerdose f. 6P. 


| 
er 


GE DEE 10 


= 1 
Milchgießer f. 12 P. 1 — 
Milchgießerf. 6P. —_ 1 
Kaffee- oder Teetassen 1 — 
Zuckerdose f. 12 P, 6 12 12 
Kuchenplatte _ er 2 
Kuchenteller ca. 19 cm — — 12 12 
a un 
Die Hausfrau muß diese (evtl. 16teilig, 
Geschirrzusammensetzung wenn Teekanne 
je nach Größe und Bedarf dazu gegeben 
ihrer Familie durch weitere wird) 


harmonisch abgestimmte 
Gedecke, Schüsseln und 
Kannen ergänzen. 
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Pflege und Reinigung 


Porzellan in warmem Wasser mit Zusatz von Geschirrspülmittel, Seife, Borax oder Imi 
vorsichtig reinigen bzw. bürsten, dabei besonders auf Henkel und Tüllen achten; in 
klarem Wasser oder Boraxwasser spülen, gut trocknen. 


Wasserstein mit Essig oder Essig und Salz oder verdünnter Salzsäure entfernen. 
Braune Flecke in Tee- und Kaffeekannen mit Essig und Salz einreiben, gut nachspülen. 


Die elektrische Kaffeemaschine aus heizendem Porzellan wie anderes Por- 
zellan spülen. 


Keine Reibemittel und bei vergoldetem und bemaltem Porzellan keine Soda 
verwenden! - Teller nie zu hoch aufeinanderschichten, bei empfindlichem 
Porzellan Deckchen zwischenlegen. 


Feuerfestes Porzellan wie Gebrauchsporzellan reinigen (s. oben), sonst wie feuerfestes 


Glas behandeln! 


Metallporzellan außen dem Metallüberzug entsprechend behandeln. Den Ansatz von Tee 
oder Kaffee im Innern der Kanne belassen, falls er sich nicht mit einer Spülmittellösung 
entfernen läßt. Nicht auskratzen und keine scharfen Mittel anwenden. 


Für Metallporzellan wird hochwertiges Porzellan verwendet, das mit einer 
dünnen Schicht von Silber, Gold oder einem anderen Metall überzogen wird. 


Steingut, Steinzeug, Keramik wie Porzellan reinigen. 


Steingufgeschirr möglichst für den gleichen Zweck benutzen. In S$teingut- 
geschirr ohne Glasur oder mit rissiger Glasur kein Fett hineingeben. 


Waschschüsseln mit Schmutzrändern durch Abreiben mit trockenem Vim, Ata oder Ajax auf 
angefeuchtetem Tuch beseitigen. 


Majolika und Fayence in Seifenwasser waschen, nicht mit Soda oder Reibemitteln be- 
handeln. Farben werden durch ganz dünnes Aufreiben von Wachs besonders leuchtend. 


Kachelwände und Kachelöfen bei leichter Verschmutzung mit Sidolin reinigen, gründlich 
mit Imi-, Dor-, Seifen- oder Salmiakgeistwasser abwaschen, trockenreiben, abledern. — 
Kachelöfen nur in abgekühltem Zustand feucht behandeln, da die Glasur sonst zer- 
stört wird. 


Bei Kacheln niemals scharfe Reibemittel verwenden! 
Fugen zwischen Kacheln mit Brei aus Eiweiß und Schlemmkreide ausfüllen. 


Kacheln aus Kunststoff mit einer Rei-, Imi-, Dor- oder Prillösung reinigen, nachwaschen; 
keine Scheuermittel gebrauchen. 


Ton in warmem Wasser reinigen, evil. mit Zusatz von Geschirrspülmittel. 


Tongeschirr vor dem ersten Gebrauch in Essigwasser aufkochen, es macht zu- 
gleich widerstandsfähiger. Tonvasen sind oft wasserdurchlässig. Vorsicht! 
Tonschalen für Blumen im Winter nicht draußen stehen lassen, Rs sie durch 
Kälte springen, sondern im Keller aufheben. 
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Alakaster in mildem Seifenwasser abwaschen, spülen, sofori trocknen, mit weichem Tuch 
polieren. — Fettflecke mit Fleckenwasser, Terpentin oder Spiritus entfernen. 


Marmor mit klarem Wasser oder mildem Seifenwasser abwaschen, klar nachwaschen, 
trocknen; dünn einwachsen zur Erhaltung der Politur und zum Schutz gegen zu schnelles 
Eindringen von Flecken. 


Für farbigen Marmor weder Seife noch Soda verwenden! 


Flecke vorsichtig mit Magnesia oder Bimssteinmehl abreiben oder mit Chlorlösung be- 
tupfen. Gelbe Flecke mit Petroleum bleichen. Auf Olflecke einen mit Fleckwasser ge- 
tränkten Lappen legen. Fettflecke mit verdünntem Salmiakgeist betupfen oder mit einem 
Brei aus Magnesia und Wasser belegen (immer wieder anfeuchten). Blutflecke mit Brei 
aus Fleckwasser und Magnesia entfernen. Tee-, Kaffee- und Rotweinflecke mit verdünn- 
tem Salmiakgeist, danach mit klarem Wasser nachwaschen. 


Marmor vor Säuren schützen! — Wenn die Politur verätzt oder verschrammt 
ist, nur durch Polierer aufarbeiten lassen. Sehr feine Schrammen können mit 
angefeuchteter Zinnasche oder mit einem Brei aus pulverisiertem Marmor und 
Wasser aufgerieben werden. 


Gips mit weichem Pinsel gut abstauben. Bei kleinen Gegenständen einen dickgekochten 
Stärkebrei auftragen, trocknen lassen. Der Kleister saugt den Schmutz auf und springt 


ab, sobald er trocken ist. Oder schnell mit mildem Seifenwasser abwaschen, sofort 
nachwaschen und trocknen. 


Gips sehr vorsichtig behandeln. Er ist sehr empfindlich gegen Stoß. 


Eternit als Belag für Tische, Abwaschbank u. a. mit Seifenwasser oder Spülmittellösung 
abwaschen, blank reiben. 


Worauf ist beim Einkauf zu achten? 


Bei Anschaffung eines Tafel-, Tee- oder Kaffeegeschirrs möglichst ein schlichtes, 
glattes, formschönes und zeitgültiges Markengeschirr wählen, dessen Einzelteile zu 
jeder Zeit nachgekauft werden können. 


Geschirr darf nicht zu schwer sein. 


Es soll keine sperrigen Formen und keine Stoßkanten (am besten abgerundete 
Formen) haben. Es muß sich gut zusammenstellen lassen, so daß es keinen über- 
flüssigen Platz beansprucht. 

Tassen und Kannen müssen gute Standflächen haben; Tüllen und Henkel, Ausguß 
und Knauf gute Reinigungsmöglichkeit geben. (Auf Ansatz achten; Tülle darf 
nicht tropfen!) 

Bei Nachbestellung sind die Bestellnummern für die Form und für das Muster, die 
an der Unterseite des Geschirrs neben dem Herkunftsstempel angebracht sind, 
anzugeben. Bei farbigem Geschirr ist die Einsendung eines Musters günstig, da die 
Farben nicht immer gleichmäßig ausfallen, 


Bei Steingut stets Hartsteingut bevorzugen. 


Fragen und Aufgaben: 


Was ist unter Tonwaren zu verstehen? 

Wodurch unterscheiden sich Porzellan, Steingut, Steinzeug, Töpferware® 
Durch welche Eigenschaften zeichnet sich das Porzellan aus? 

Wodurch unterscheiden sich Weichsteingut und Hartsteingut? 


Welches Porzellan ist bei der Reinigung besonders vorsichtig zu behandeln? — Warum? 
Nenne bekannte Porzellanfirmen! 


Was heißt bei Porzellangeschirr: zweckmäßige Form? 
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Besen, Bürsten, Pinsel, Kämme, Schwämme 


I 
tierisches pflanzliches synthetisches metallisches 
Material Material Material Material 


Besen und Bürsten 


Besen und Bürsten können hergestellt werden: 

aus tierischen Haaren und Borsien, z. B.: 
Roßhaare (lang, weich, elastisch) für Haarbesen, für Haar-, Nagel-, Kleider-, Möbel- 
und Wichsbürsten 
Ziegen-, Dachs- und Marderhaare (Ziegenhaar lang, sehr weich; Dachs- 
und Marderhaare kurz, sehr weich) für Hut- und Samtbürsten und für Pinsel 
Schweinsborsten (kurz, härter als Roßhaar) für Zahn-, Nagel-, Haar-, Kleider-, 
Bohner- und Scheuerbürsten 


Walborsten, die mit anderen Borsten vermischt verwendet werden, gespaltene 
Wal-Barten-Platten, gespaltene Federkiele; geschlitztes Fisch- 
bein, besonders für derbe Bürsten und Besen geeignet (für Keller, Fässer, Straßen) 


aus pflanzlichen Fasern, z. B.: 
Kokosfaser aus der Blatt- und Fruchifaser der Kokospalme (nicht besonders hart, 
braun) für Teppichbürsten und Besen 
Reiswurzel ist die rindenlose, gebleichte Wurzel (gelb, kraus, hart) für Scheuer- 
bürsten 
Reisstroh aus den Rispenstengeln der Reispflanze (gelb, hart) für Teppichbesen und 
Teppichbürsten 
Piassava (Palmblattfaser, bis zu 1 m lang, braun, hart, kantig) für Bürsten, Straßen-, 
Scheuer- und Stallbesen 
Bassine (ähnlich Piassavafaser, etwas feiner) für Scheuerbürsten, Topfbesen 
Fiber (mexikanisches Gebirgsgras, weiche, gelblich-weiße Pflanzenfaser) für Hand- 
und Scheuerbürsten, für Scheverbesen 
Glanzfiber (aus der Fiberfaser) ähnelt dem Roßhoar 


aus synihetischem Material, wie 
Nylon, Perlon, Perluran, Igelit u. v. a. für Zahn-, Haar-, Kleider-, Hand-, 
Flaschen-, Haushaltungsbürsten und Besen 

aus Schaumstoff für Besen, Bürsten und Besenüberzüge 

Hartgummi für Magnet-Kleiderbürsten 

aus Baumwoll- und Kunsistoffransen (z. B. Vipolan) für Besen und Handfeger (Mop- oder 


Wollbesen) 


aus Metallfäden für verschiedene Arten von Bürsten (für Reinigung von Wildleder, Gas- 
brennern, Holzböden u. a.) 


Die tierischen Borsten werden gereinigt, evtl. gefärbt oder gebleicht. Sie sind durch ihre 
Härte und Elastizität haltbarer als die spröden pflanzlichen Fasern. — Die synthetischen 
Fasern ähneln in ihren Eigenschaften den tierischen. Haltbarkeit und Preis von Besen und 
Bürsten richtet sich nicht nur nach der Faserart, sondern auch nach der Art der Verarbei- 
tung. Die eingezogene Arbeit (Borstenbündel werden z. B. mit Draht, Perlon- oder 
Seidenfäden mit der Hand in den Bürstenrücken eingezogen) ist teurer und haltbarer als 


dieeingestanzte Arbeit (Borstenbündel werden von der Maschine in den Bürsten- 
rücken eingestanzt). Dreharbeit entsteht durch Umeinanderdrehen zweier Drähte 
mit den dazwischenliegenden Borstenbündeln. Gepreßte Bürsten werden aus Kunst- 
stoff, z. B. aus Perlon, hergestellt. 
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Pinsel 


Für Pinsel werden verwendet: feines Haar, Kunststoffasern, ganz feine Drähte oder 
Glasfasern. 


Das Material wird als Büschel an einem Griff aus Holz, Metall oder Kunststoff angesetzt, 
mit Umschnürung aus Bindfaden, Draht, Kunstsioffgarnen, durch Ring oder Kapsel zusam- 
mengehalten oder das Büschel wird eingepreßt. Verwendung der Pinsel je nach Material, 
z. B. Haarpinsel zum Einseifen, zur Staubentfernung, zum Auftrag von Lack, Farbe, Beize 
u. a.; Metallpinsel zur Entfernung von Farb- und Lackresten; Glaspinsel zum Auftrag 
chemischer Flüssigkeiten. 


2 


Klebearbeit (eingestanzt 


Stiel 
Ring 
Vormund 
Kork 
Borsten 
Ringpinsel Kapselpinsel 


Kämme 


Kämme werden aus Horn, Knochen, Zelluloid, Galalith, Hartgummi, Metall, Elfenbein, 
Schildpatt, Holz und den verschiedensten Kunststoffen hergestellt. 


Schwämme 


Von den Schwämmen werden hauptsächlich verwendet: 
echter Schwamm, ein Gehäuse von Meertieren, als Bade- und Waschschwamm; 


Von den echten Schwämmen sind die hellen, feinporigen (Levantinerschwamm) 
wertvoller als die großporigen, dunklen (Pferdeschwamm). 


Luffaschwamm, das Fasergerüst einer gurkenförmigen Frucht, als Frottierschwamm; 
Gummischwamm für Wasch- und Reinigungszwecke, als Wasch- und Badeschwamm; 
Viskoseschwamm (aus Zellulose) als Haushaltungsschwamm; 


Kunststoffschwämme, weich und hart, fein- und grobporig, auch elastisch, zum 
Abwaschen und zum Polieren, zum Reinigen von Kleidern, Polstermöbeln, Fenstern und 
Möbeln oder als Gesichts- und Körperschwamm. 


Kunststoffschwämme sind sehr haltbar, auskochbar, reiß- und benzinfest. 
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Pflege und Reinigung 


Besen und Bürsten 
AllgemeineRegeln 


Besen und Bürsten nach jedem Gebrauch gründlich auskämmen bzw. ausklopfen. Tierische 
Borsten niemals mit zu heißem Wasser behandeln, weil sie dadurch weich werden, nie- 
mals an Herd oder Heizung, sondern stets an der Luft trocknen lassen. — Besenzeug hän- 
gend aufbewahren. Als Aufhänger möglichst keinen Bindfaden, besser Draht-, Kunststoff- 
oder Gummiaufhänger verwenden. 


Für nasse Reinigungsarbeiten Bürstenwaren mit Durchzieharbeit vorziehen. 


Besen und Handbesen gründlich reinigen durch Ausschwemmen der Borsten (nicht Rücken) 
in Seifen- oder Imilösung (gebrauchte Waschlösung); lauwarm, zuletzt kalt spülen, 
Wasser abschütteln, trocknen lassen, am besten hängend. 


Bohnerbesen täglich mit Kratzer säubern, gründlich durch kräftiges Ausbürsten in Schmier- 
seifen- oder Sodawasser reinigen, vorher Filz gut abbürsten. Sehr schmutzige Bohner- 
bürsten vorher in Sodawasser einweichen, oder mit Terpentin reinigen, in Pril- oder 
Salmiakgeistwasser ausbürsten, hängend trocknen. 


Schwammbesen (für Fußböden, Teppiche, Wände, Zimmerdecken) in warmem Prilwasser 
auswaschen, spülen, im Tuch ausdrücken, an der Luft trocknen. 
Der Schwammbesen (z. B. der Sooger) arbeitet infolge seiner Aufsaugfähigkeit 
staubfrei. 
Mopbesen täglich ausschütteln; gründlich in warmem Seifenwasser (gebrauchte Wasch- 
lauge) mit Soda- oder Imizusatz reinigen, spülen, trocknen lassen. 
Nie einen feuchten oder schmutzigen Mopbesen ölen! — Mopbesen in der zu- 
gehörigen Dose aufheben. 
Besenstiele und Besenkörper stets vor der Bürste reinigen; überzogene Stiele, sowie 
Kunststoffstiele und Kunststoffkörper nur abwaschen. 


Besen-Überzüge aus Kunststoff (für abgenutzte Besen, Schrubber und Bürsten, geeignet 
zum Einwachsen, ebenso zum Staubwischen für Wände, zur Reinigung von Teppichen 
und Polstern) in Seifen- oder Imiwasser gründlich auswaschen, spülen, an der Luft 
trocknen. 


Hoar- und Kleiderbürsten gründlich reinigen durch kräftiges Gegeneinanderreiben von 
zwei Bürsten oder Durchreiben mit den Fingern in Seifen- oder Salmiakgeistwasser (auf 
11 Wasser je nach Verschmutzung 1 Eßlöffel Salmiakgeist), auf sauberen Bürstengrund 
achten, die Borsten zuerst warm, dann kalt spülen, mit dem Tuch trocknen; zum end- 
gültigen Trocknen auf ein Tuch legen, eniweder mit den Borsten nach unten oder bei 
sehr weichen Bürsten auf die Seite. - Empfindliche Bürstenrücken vor Wasser schützen! 


Borsten durch mehrstündiges Einstellen in Alaunlösung erhärten! 


Bei Drahtbürsten auf schnelles Trocknen Wert legen. 
Zahnbürsten in schwachem Sodawasser reinigen. Neue Zahnbürsten vor dem Gebrauch 
10 Minuten in warmes Salzwasser oder in Spiritus stellen. 


Zahnbürsten mit den Borsten nach unten trocknen lassen. — Nie in geschlosse- 
nem Behälter aufheben! 


Schaumgummi- und Schaumstoffbürsten in leichtem Seifenwasser auswaschen, spülen, an 
der Luft trocknen lassen. 


Schuhbürsten in Schmierseifenwasser mit Sodazusatz reinigen; wenn sehr schmutzig, vor- 
her in Sodawasser einweichen. 
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Pinsel 
Pinsel immer erst mit Papier abreiben. 


Nasse Pinsel, besonders Rasierpinsel, stets hängend trocknen lassen. 


Küchenpinsel in warmer Soda- oder Spülmittellösung auswaschen, spülen, gut trocknen 
lassen. 
Küchenpinsel nie in heißes Fett tauchen, sie schrumpfen ein. 


Wasserfarbenpinsel in klarem Wasser gut ausdrücken. 


Ol- und Lackfarbenpinsel in Terpentin reinigen, evtl. vorher in Petroleum oder Tetrachlor- 
kohlenstoff einweichen. 


Holzbeizepinsel in Spiritus legen. 


Harte Leimfarbenpinsel in Wasser legen. 
Im übrigen lassen sich die meisten Pinsel gut und leicht in Seifenwasser reinigen. 
Pinsel niemals längere Zeit ungereinigt stehen lassen. — Pinsel, die bald wieder 


gebraucht werden, in Gefäß mit Wasser bedeckt wegstellen, damit die Farbe 
nicht eintrocknet. 


Kämme 


Kämme gründlich in Seifen- oder Salmiakgeistwasser ausbürsten. — Festen Staub zwischen 
den Zinken entfernen, indem der Kamm über einen Kammreiniger oder gespannten 
Zwirnsfaden gezogen wird. 


Schwarze und weiße Hornkämme nicht mit Salmiakgeistwasser reinigen. — 
Kämme nie lange in Wasser liegen lassen. — Verbogene Zelluloid- und Horn- 
kämme in heißes Wasser legen, danach sehr schnell in die alte Form bringen. — 
Kämme aus Galalith sind weniger haltbar als solche aus Zelluloid (feuer- 
gefährlich), aus Hartgummi, aus Perlon, Cellidor u. ä. 


Schwämme 


Echte Schwämme und Gummischwämme in warmem Wasser oder in Salz- oder Borax- 
lösung reinigen; — oder Gummischwämme in kaltem Wasser aufsetzen und bis zur 
Kochtemperatur ziehen lassen (nur in seltenen Fällen, da sie sonst zu weich werden). 


Neue Gummischwämme in heißes Wasser legen. 
Sehr verschmutzte schleimige Natur- oder Gummischwämme gründlich in Sodawasser 
auswaschen, oder 24 Stunden in Salzwasser legen (11 Wasser 125g Salz), in warmem 
Sodawasser, danach in klarem Wasser spülen, an der Luft trocknen. 


Luffaschwämme in Soda- oder Imiwasser, ober auch in Seifenlösung reinigen, spülen, 
trocknen lassen, 


Viskoseschwämme in Seifenwasser auskochen. 


Kunststoffschwämme in einer Seifen- oder Spülmittellösung reinigen, bei Verschmutzung 


durch Ole und Fette in Benzin auswaschen. Verschiedene Kunststoffschwämme lassen 
sich auskochen. j 


Desinfizieren von Schwämmen durch die üblichen Desinfektionsmittel. 


Worauf ist zu achten? 
Bei Borstenwaren auf gutes Material, einwandfreie Verarbeitung und zweckmäßige 
Form Wert legen. 
Kleiderbürsten dürfen nicht zu weich sein! 
Kämme müssen gut ausgearbeitete, abgerundete Zinken haben! 


—— 
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:agen und Aufgaben: 


lleiche die Eigenschaften der tierischen, pflanzlichen und synthetischen Fasern! 
ere daraus die praktische Verwendung! 

können Borsten und Haare verarbeitet werden? 

hängt jeweils von der Verarbeitungsari ab? 

halb dürfen Waschbürsten nicht mit Eisendiaht verarbeitet werden? 

‘auf muß bei der Behandlung und Pflege von Besenzeug geachtet werden? 

che Kämme dürfen nicht mit Salmiakgeist gereinigt werden? 

che Verwendung finden die Kunststoffschwämme heute im Haushalt? 


Der Abwasch 


ichterung der Abwascharbeit 
jlichst Geschirr und Kochgeräte mit glatter Oberfläche und einfachen Formen ver- 
den. 


Anbacken, Ansetzen, Verkrusten von Speisen während der Vor- und Zubereitung der 
ılzeiten verhüten. 


fe mit dem Gummischaber oder dem biegsamen Federstahl-Spachtel gut ausleeren 
nals mit einem Silberlöffel) und umspülen, sofort mit Wasser auffüllen, niemals leer 
dem Herd stehen lassen. 


el (Metall und Holz) in einen Behälter mit Wasser stellen (bereits während des 
hens), damit die anhaftenden Speiseteile sich nicht festsetzen. 


ser aus rostendem Stahl sofort nach Gebrauch mit Papier abreiben, es erspart viel 
:arbeit — Kaffee-, Tee- und Kakaokannen mit Wasser füllen. 


isereste von Tellern und übrigem Geschirr entfernen, vor allem nach Fischgerichten, am 
‘en mit geknülltem Papier. 


chirr, das längere Zeit ungespült stehen bleiben muß, in Wasser stellen außer Eisen- 
äten, oder besser unter fließendem kalten Wasser sofort mit einer Bürste vorspülen, 


von vornherein dazu erziehen, alles benutzte Geschirr geordnet fortzustellen, 


ırend der Arbeit an Geschirr sparen! Manche Schüssel läßt sich kalt umspülen und 
ter benutzen. 


sgeräte für den Abwasch 


vaschbürste (auch aus Kunstschaum), Abwaschquaste. Kannen-, Tüllen- und Silber- 
ste, evtl. Tuch oder Schwamm aus Kunststoff. 


arfe Drahtbürsten und Drahtschwämme nicht verwenden. Sic verkratzen das Geschirr; 
verkratzten Stellen bedingen schnelleres Ansetzen und Anbrennen der Speisen. Es 
nen dafür, entsprechend dem Material des Geschirrs, ein Nylon-Topfreiniger, Vim, Ata, 
auerbast, evtl. ein ganz feiner Stahlwollschwamm benutzt werden. 


Holzrost oder eine Kork- bzw. Kunststoffeinlage im Abwaschbecken und ein Gummi- 
stz auf den Beckenrändern schützen das Geschirr vor Stoß, 
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Praktisch ist ein Drahtgeschirrkorb (auch mit herausnehmbarem Besteckkorb), in den das 
abgewaschene Geschirr geordnet hineingestellt wird. (Gefahr des Zerbrechens weniger 
groß als bei dem Abstellen auf dem Spülbrett.) Das Geschirr läßt sich leicht darin mit 
heißem Wasser überbrausen. 

Oft sind Küchenräume so klein, daß sich Spülen mit ausreichender Abstelllläche nicht ein- 
bauen lassen. Durch Aufstellen eines praktischen Geschirrtrockners läßt sich das Abstellen 
von Geschirr ermöglichen, wie es auf dem Bildbeispiel gezeigt wird. 


Kunstsioffspüle mit Trockenständer 


A 


Reihenfolge beim Geschirrspülen 


Glassachen - Porzellan, Steingut, Tongeräte, denichtfettig sind - Silber, Eßgeschirr, 
Emaille- und Holzgeräte, Töpfe, Backformen und Pfannen. 
Arbeitsgang beim Abwaschen von rechts nach links, für Linkshänder umgekehrt. 


Zum Abwaschen gehört eine reichliche Menge heißes Wasser 


von etwa 50-60° C, Dabei muß berücksichtigt werden, daß durch die Beckenwände und 
durch das eingesetzte Geschirr im Durchschnitt eine Abkühlung von 8° C entsteht. Je grö- 
ßer das Abwaschbecken und damit die Wasseroberfläche und je mehr Geschirr, desto 
schneller und größer die Abkühlung des Wassers. Da verschiedene Fette nicht mehr unter 
42-45° C gelöst werden, entweder bei großem Abwasch heißes Wasser zulaufen lassen 
oder das Wasser erneuern oder das gesamte Geschirr heiß nachspülen. Nicht über 60° C 
heiß spülen, da Eiweiß gerinnt und sich dann schwer entfernen läßt. 


Chemische Zusätze 


in Form von flüssigen oder pulverförmigen Geschirrspülmitteln enthärten das Wasser, 
wirken schmutzlösend, beschleunigen den Trockenvorgang durch Enfspannung der Wasser- 
oberfläche. Sie haben für die Gesundheit keine nachteiligen Folgen. 


Worauf ist zu achten? 


Bei Verwendung von Soda Vorsicht! Nicht für Aluminium, Horn, Bein! 


Nie zu viel Geschirr auf einmal in das Abwaschbecken geben. Dabei wird am 
häufigsten etwas angestoßen und zerbrochen. 


Tafelmesser mit nicht eingeschmolzenen Schneiden, Eßgeräte aus Horn, Bein, Holz 
u. a. nicht zu heiß waschen und nicht in heißem Wasser liegen lassen, 


Geschirr von Hering- und anderen Fischmahlzeiten gesondert vorspülen. 
Alles geordnet, nicht übereinander gestülpt, auf die Abstellvorrichtung stellen. 
Kannen möglichst nicht umgekehrt hinstellen, da Tüllen leicht abstoßen. 
Flecke am’ Geschirr täglich entfernen. 


Heißes Spülen bzw. heißes Nachspülen verkürzt den Vorgang des Trocknens, erspart 
Zeit, Kraft und Küchenwäsche! 


Die gründliche Reinigung des Geschirrs erfolgt je nach Gebrauch. In Verbindung 
damit Regale, Schubfächer, Schränke säubern. 
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Die Arbeiten nach dem Spülen 


Während das Geschirr an der Luft vortrocknet, Reinigung des Abwaschbeckens, Polieren 
der Wasserhähne u. a. 

Falls Abfluß des Beckens verstopft ist, sofort reinigen. Bei Fettabsonderungen heiß durch- 
spülen; evtl. Spezialmittel vorher in den Abfluß geben. 

Abtrocknen oder Nachpolieren von Glas mit Leinentuch, von Geschirr mit aufsaugendem 
Tuch, von Silber mit weicherem, nicht fusselndem Tuch. 

Zarte Gläser vorsichtig anfassen, damit die Stiele nicht abbrechen. 

Vorsicht bei Messern! Nicht die Schneide gegen das Tuch halten! 

Küchenmaschinen gut nachtrocknen lassen. 

Beim Einräumen des Geschirrschrankes das täglich gebrauchte Geschirr möglichst vorn 
im Schrank unterbringen, damit es leicht erreichbar ist. Das schwere Geschirr stets unten, 
das leichte oben einstellen. 


Ein Abtropfschrank. Er nimmt das feuchte ROWENTA-Spülautomat (System Colstor) 
Geschirr auf, das darin trocknet und zum Das Gehäuse ist emailliert. Der Spülautomat für den 3- bis 6-Per- 
weiteren Gebrauch bereitsteht. — Der sonenhaushalt hat Plaiz für 24 Teller, 12 Tassen oder Gläser, für 
Schrank mit seinen reichlichen Absiell- Messer, Gabeln, Löffel einer vollen Mahlzeit, für Küchenmesser 
fächern besitzt an Stelle des Bodens und Salatbestecke, für Soßenschüsseln u. a. - Drei vollautoma- 
eine kunststoffbezogene Rosie tische Wasch- und Spülvorgänge mit jeweiligem Wasserwechsel und 


Trockengang. Eingebaute Heizung erlaubt wahlweisen Anschluß an 

Warm- oder Kaltwasserleitung ehne Umstellung, thermische Steue- 

rung. Anschluß an normale Schukosteckdose und Wasserhahn in 

der Küche 

Maschinelle Reinigung von Geschirr durch Geschirrspülautomaten. Dabei ist wichtig, daß 

Wasser, Temperatur, Spülmittel, Zeitmaß gut aufeinander abgestimmt sind, um den 

rechten Erfolg zu erreichen. Die Bedienung ist einfach. Der Wasch- und Spülvorgang geht 
automatisch mit Wasserwechsel und Wasserablauf vor sich. 
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Fragen und Aufgaben: 


Wovon hängt das Arbeitsmaß beim Abwasch ab® 


Wieviel Geschirrteile werden durchschnittlich am Tag in einem 3-Personen-Haushalt ge- 
braucht? 


Welches sind die vorbereitenden Arbeiten für den Abwasch® 
In welcher Reihenfolge wird das Geschirr abgewaschen? 
Welche Hilfs- und Spülmittel kommen in Frage? 

Welche dürfen nicht verwendet werden? 

Wie wird ein Geschirrschrank richtig eingeräumt? 


Errechne die Anzahl der Geschirrteile und die Zeit, welche eine Hausfrau in einem 
4-Personen-Haushalt an einem Tag, in einem Jahr für das Spülen des täglichen Geschirrs 
gebrauchen würde. Vergleiche damit den Arbeitsaufwand der Hausfrau vor und nach der 
Betätigung der Spülmaschine! 


Wann rentiert sich ein Spülautomat? 


Verschiedenes zu reinigen: Bilder, Lampen, Staubsauger, Ausgußbecken und Toilette 


Olbilder mit Watie abreiben, die in gereinigtes Ol getaucht worden ist; oder vorsichtig 
mit dem Schaum milder Seife abiupfen, danach gut und vorsichtig abreiben; oder 
reichlich mit Olivenöl bestreichen, nach etwa 12 Stunden mit trockenem Sägemehl ent- 
fernen, mit sehr milder Seifenlauge abwaschen, nach dem Trocknen mit Mastixfirnis 
überziehen. Matt gewordene Olbilder sehr vorsichtig mit einem Tuch und mit Petroleum 
abreiben. Kostbare Bilder stets vom Fachmann aufarbeiten lassen. 


Bilderrahmen: Goldrahmen feucht abledern oder mit stark verdünntem Salmiakgeist 
abwaschen. - Holzrahmen je nach Holzart wie Möbel behandeln. - Bronze- 
rahmen mit durchschniitener Zwiebel, später mit feuchtem Tuch abreiben, wenn 
wenig verschmutzt, mit Weinessig säubern, nachwaschen. 


Fliegenschmutz auf Goldrahmen mit Terpentin, auf Holzrahmen mit Petroleum entfernen. 
Nach Reinigung des Rahmens das Glas säubern. 


Bücher kräftig ausklopfen oder mit dem Staubsauger absaugen oder mit weicher Bürste 
entstauben (möglichst am Fenster). 


Lampenschirme aus Seide, Chintz, präpariertem Papier u. ä., Faltschirme mit feiner 
Gliederung vorsichtig abpinseln, evtl. mit dem Staubsauger absaugen. Kräftiges Bürsten 
schadet. Schirme aus Pergament und pergamentähnlichen Kunststoffen trocken behan- 
deln; Schmutz mit einem in milder Seifenlösung ausgewrungenen Tuch abreiben, mit 
klarem Wasser nachreiben, Diffunahaut und Plastikschirme mit Seifenlösung abwaschen, 
klar nachwaschen. Glasglocken in Seifen- oder Spirituswasser waschen. Metall- und 
Holzschirme mit weichem Tuch abreiben. 


Flecke auf Pergament- und Kunststoffschirmen mit Fleckwasser oder einer Feinwasch- 
mittellösung abtupfen. — Fliegenschmulz mit Spiritus oder Essigwasser oder mit einem in 
Benzin oder Tetrachlorkohlenstoff getränkten Wattebausch entfernen. 


Bei Reinigung von Stoffllampenschirmen größte Vorsicht! Der Stoff ist durch 
die Wärme der Glühlampe oft stark angegriffen. 
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Linoleum, ebenso Kunsiharzfolien, als Tisch- und Bortbelag mit lauwarmem Kernseifen- 
wasser abwaschen, klar nachwaschen, gut trocknen, Linoleum einwachsen oder mit 
Möbelbalsam einreiben. Linoleum in Schubkästen mit klarem Wasser, gelegentlich mit 
Kernseifenwasser auswaschen. — Die Behandlung mit Bohnerwachs, Möbelbalsam 
verhütet das Brüchigwerden. Gegen Fetiflecke Bolusbrei anwenden, 


Scharfe, heiße Laugen und alle kratzenden Mittel vermeiden! In Fugen kein 
Wasser stehen lassen. Leim wird aufgelöst. — Keine heißen Töpfe auf Linoleum 
stellen! Nicht auf Linoleum schneiden. 


Wachstuch mit mildem Seifenwasser abwaschen, klar nachwaschen, gut trocknen. 


Nie heiße Sachen darauf stellen! Wachstuch nicht falten, stets rollen! 


Staubsauger nach jedem Gebrauch sofort leeren, Bürsten und Staubsack reinigen, Staub- 
filter kräftig ausklopfen, nicht bürsten, da der feine Flausch dadurch abgerieben und 
auf die Dauer undicht wird. — Staubsack nicht waschen. Auch bei dem neuen Perlon- 
Leinenfilter ist Waschen nicht nötig. Die Schnüre in lockeren, langen Schleifen zu- 
sammenlegen, niemals knicken. Metalischlauch nicht verdrehen; der Gummibelag wird 
brüchig und dadurch luftdurchlässig. In Gebrauch und Pflege die Gebrauchsanweisung 
beachten!: — Das Einsetzen der Kohlebürsten beim Einkauf vorführen lassen. — Den 
Staubsauger jährlich einmal’ vom Fachmann nachsehen lassen! 


Weiche Gegenstände (Teppich, Polster) mit der harten Metalldüse, oder mit 
der schonenden Kunststoffdüse, harte Flächen (Fußböden) mit der Saugbürste 
(Bodenbürste aus Gummikörper mit Perlonborsten bei neuen Staubsaugern) 
absaugen. Die neue Möbeldüse mit einem eingearbeiteten Fadenkreuz ver- 
hindert, daß dünne, leichte Stoffe wie Gardinen in die Düse eingezogen wer- 
den. Also: hart auf weich anwenden und umgekehrt. Die neuen Staubsauger 
mit einem Gehäuse aus Kunststoff oder kunststoffbezogenem Metall haben 
den Vorzug des leichteren Gewichtes und des austauschbaren Papierbeutels. 


Hochleistungsstaubsauger 


Die Saugleistung kann stufenlos regu- 
liert werden. Bequeme Fußbedienung, 
Papierstaubbeutel, vielseitiges Zubehör 


11 mai 


Handstaubsauger 


Leicht im Gewicht, starker Sog. 
Staubbeutel mit Papierfilterein- 
satz, gummigelagertem, ge- 
räuscharmem Motor, Kunsistoff- 
gehäuse und vielseitigem Zubehör 
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Ausgußbecken mit kräftigem Soda-, Imi- oder Seifen- 
wasser und Scheuerpulver reinigen. — Bei verstopftem 
Ausguß den Ausgußreiniger anwenden, oder die 
Schraube an der Unterseite des Abflußrohres öffnen, mit 
dickem Draht kräftig durchziehen, Schmutz entfernen. 
Schlechien Geruch im Ausgußbecken verhüten durch 
häufigeres Durchspülen mit kochendem Soda- oder Sei- 
fenwasser; oder Soda, evtl. Salz und Soda ins Abfluß- 
rohr geben, nach einer Weile mit kochendem Wasser 
übergießen, dem übermangansaures Kalium zugesetzt 


: : an Reinigungs- 
werden kann. — Es gibt salzsäurefreie Spezialmittel, ae 
welche Ausgüsse und Abflüsse durchlässig und geruch- 
frei machen neben ihrer reinigenden Wirkung. le ln 


Toiletten täglich innen mit Gummibürste ausbürsten und Ringsitz feucht abwischen; 
gründlich mit heißem Wasser und Scheuersand oder mit heißem Sodawasser reinigen. 
(Vor gründlicher Reinigung Becken erst leer schöpfen.) Gut nachspülen. Verdünnte 
Salzsäure nach Möglichkeit nicht verwenden! Von Zeit i 
zu Zeit Spezialmittel anwenden. Vorzuziehen sind sauer- 
stoffhaltige Spezialmittel zum Einstreuen, die reinigen, 
desodorieren, desinfizieren und durch ihren Sauerstoff- zz 
gehalt das Becken schneeweiß bleichen. Ringsitz und Reinigungs- \ 
Deckel je nach Material behandeln. Wenn Toilette ver- kappe 
stopft ist, am Abflußrohr Reinigungskappe abnehmen, 
mit starkem Draht oder Haken die Schmutzteile lockern. 
(Zeitungspapier oder Gegenstände, welche die Toilette 
verstopfen, nicht hineinwerfen!) 


Wasser- 
vorlage 
A_(Geruchs- 
verschluß) 


Toilette 


Bei Salzsäureanwendung die Metalle im Raum einfetten. Sie werden durch 
die Salzsäuredämpfe stark angegriffen und stumpf. — Bei Reparaturen Wasser- 
zufuhr unterbinden durch Absperren der Wasserzuleitung. 


Fragenund Aufgaben: 


Wie werden Flecke auf Lampenschirmen entfernt? 


Beschreibe den Staubsauger als arbeitsentlastendes Haushaltsgerät! — Worauf ist bei 
seinem Gebrauch zu achten? — Wie muß er gereinigt und gepflegt werden? 


Was ist zu überlegen, wenn bei der Reinigung von Badewanne oder Toilette Salzsäure 
verwendet werden soll® 
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Schmuckgegenstände 


| I I 
Edelmetalle unedle Metalle Nichtmetalle 


Edelmetalle 


Silber ist das gebräuchlichste Edelmetall. Es wird in erster Linie in der Schmuckwaren- 
industrie und im Kunstgewerbe verwendet. Es verbindet sich nicht mit dem Sauerstoff der 
Luft, wohl aber mit Schwefel (wird bräunlich-schwarz, s. S. 123). Wegen seiner Weichheit 
wird es mit Kupfer legiert (etwa 10 %). Der Stempel auf einem Schmuckstück oder Silber- 
gerät gibt jeweils den Silbergehalt oder die Stärke der Auflage an. Der Silbergehalt 
wird auf 1000 Teile bezogen. Der Stempel 900 z. B. deutet darauf hin, daß von 
1000 Teilen der Silberlegierung 900 Teile aus Silber, 100 Teile aus Kupfer bestehen. Bei 
versilberten Gegenständen z. B. Bestecken gibt der Stempel die Silbermenge an, die 
als Überzug für 12 Eßlöffel und 12 Eßgakeln eines Besteckes verwendet worden ist. 


Gold ist ein besonders edles und hochwertiges Metall. Da es für die Herstellung von 
Schmuck- und Gebrauchsgegenständen zu weich ist, wird es mit Silber oder Kupfer, 
auch mit Nickel legiert. Silberzusatz macht das Gold heller, Zusatz von Kupfer gibt dem 
Gold eine rötliche Farbe. Silbergold ist wertvoller als Kupfergold. Die Stempelzahl gibt 
die Anzahl der Goldteile in 1000 Teilen der Legierung an. Die restlichen Teile sind Silber 
oder Kupfer. Früher wurde der Goldgehalt in Karaten angegeben. (Stempel 333 = 
8 Karat, 585 = 14 Karat, 750 = 18 Karat, Stempel 900 vielfach für Trauringe.) 


Weißgold hat entweder einen Zusatz von Silber oder Platin. 


Pariser Gold ist ein unechtes Blattgold. Es besteht aus 80 Teilen Kupfer und 20 
Teilen Silber. Dublee (vergoldetes Tombak = Legierung aus Kupfer, Zink und Blei) ist 
der billigste Goldersatz. 


Das hellweiße Platin, das ebenso wie Gold besonders edel ist, wird für Schmuck und 
und wegen seiner chemischen Widerstandsfähigkeit viel in der Technik und in Labora- 
torien (für Tiegel, Elektroden u. a.) verwendet. 


Pflege und Reinigung 


Gold- und Silberschmuck ohne Steine im Silber-Tauchbad reinigen oder in heißer Seifen- 
lösung, evtl. mit Salmiakgeistzusatz, mit weicher Bürste gründlich ausbürsten, Ketten 
dabei geschlossen um die Hand legen, heiß spülen, mit vorgewärmten Tüchern trocknen. 
Gold, besonders Mattgold, kann durch Einlegen in Spiritus gereinigt werden. Talmigold 
oder Dublee wie Gold reinigen. 


Tulasilber (mit Schwefelwasserstoff behandeltes Silber) nur trocken mit Putztuch 
oder Putzwatte reinigen. 


Filigranarbeiten (Filigran = Goldschmiedearbeit aus Feingold- oder Silber- 
fäden) mit doppeltkohlesaurem Natron einreiben, mit kochendem Wasser übergießen, 
trocknen, oder im Silbertauchbad (nach Anweisung) reinigen. 


Polieren glatter Flächen mit Putztuch oder Putzwatte, Ein besonderes Poliermittel für 
Gold ist Pariser Rot, für Silber Magnesia und Kienruß, 


BeiSchmuckgegenständen mitSteinen erst das Metall reinigen: Gold mit 
Pariser Rot, Silber mit Magnesia, oder mit Putztuch, bzw. Putzwatte. 


Schmucksachen beim Waschen, Abwaschen, bei der Zubereitung von Speisen, 
beim Hantieren mit Medikamenten und Chemikalien stets ablegen. 
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Edelsteine durch Ausschwenken in Alkohol, Kölnisch Wasser oder Salmiakgeist reinigen 
(ausgenommen Opal und Türkis). Die Rückseite der Steine mit einem weichen Pinsel gut 
säubern. Schmucksachen mit besonders viel Steinen sowie Halbedelsteine und Korallen 
in erwärmtes Fleckenwasser legen, danach vorsichtig auspinseln. Rote Korallen nach der 
Reinigung mit einem Tropfen Ol polieren. — Bernstein in Spiritus oder Tetrachlorkohlen- 
stoff reinigen. — Perlen von Zeit zu Zeit vorsichtig abreiben, Perlen nicht beim Baden, 

nicht bei starker Hauttranspiration tragen. — Perlschnur ebenso Perlkitt bei Ohrsteckern 

sollen nicht naß werden. — Ein bis zweimal im Jahr Perlen neu aufziehen, von Zeit zu Zeit 

Bohrkanäle reinigen lassen. 

Edelsteine sind: Diamant (härter als Stahl; geschliffener Rohdiamant = Brillant, 
kostbarster Edelstein), Opal, Saphir, Smaragd, Aquamarin, Topas, Turmalin, 
Granat, Chrysolith. 

Halbedelsteine sind: Achat, Amethyst, Bergkristall, Chrysopas, Karniol, Onyx, 
Malachit, Hämatit (Blutstein) u. a. 

Synthetische Edelsteine werden auf chemischem Wege hergestellt. (Nach- 
ahmungen aus gefärbtem Bleiglas.) 


Der Wert der Edelsteine ist abhängig von Reinheit, Größe, Farbe und Schnitt 
des Steines. 


UnedleMetalle 


Metallisierte Kunststoffe (mit Gold, Silber, Kupfer überzogen, - z. B. Plexigum, Polystryrol 
u. a.) wie das entsprechende Metall behandeln. 


Neusilber s. S. 122. 
Zinn s. S. 122. 


Chrom mit weichem Tuch, gelegentlich mit Putzwatte oder Silberputztuch abreiben. 
Bronze mit heißer Seifenlösung abwaschen oder abbürsten, oder mit Wiener Kalk ab- 
reiben, trocken nachpolieren, 
Figuren mit Ol abreiben. 
Weißbronze mit Putzpaste reinigen, die dünn aufgetragene Paste gründlich verreiben. 


Nichtmetalle 


Elfenbein mit Ol abreiben; oder mit Fleckenwasser waschen und bürsten; oder in Seifen- 
lösung waschen, mit feuchtem Tuch und Schlämmkreide polieren. 
Fleckige Stellen mit Bimssteinmehl abreiben; oder mit einem Brei aus Zitrone und 
Schlämmkreide betupfen, nach dem Trocknen abbürsten. 
Bleichen durch Abreiben mit Wasserstoffsuperoxydlösung; oder mit Terpentin befeuchten 
und an die Sonne legen; darauf achten, daß alle Seiten gleichmäßig bleichen. 


Gelb gewordene Klaviertasten mit verdünnter Wasserstoffsuperoxydlösung abreiben, 
an der Luft trocknen lassen. 


Perlmutter mit kaltem Wasser und Schlämmkreide reinigen. 
Nicht mit heißem Wasser behandeln! 


Schildpatt mit milder Seifenlösung abreiben, mit Öl polieren. 
Kein heißes Wasser verwenden! 


Horn, Bein nur warm waschen, von Zeit zu Zeit mit Öl abreiben und polieren, 


Keine Soda und scharfen Reibemittel, kein heißes Wasser anwenden! Nicht 
im Wasser liegen lassen! 


Geweihe nur trocken abreiben und abpinseln. (Auf Mottenbefall und Pelzkäfer achten!) 


Ebenholz mit warmem Wasser abwaschen, mit etwas Ol vorsichtig aufpolieren. Auf 
grau gewordenes Ebenholz Brei aus Kienruß und Ol vorsichtig mit einem Korken auf- 
reiben, trocknen lassen, gründlich mit weichem Tuch nachpolieren. 


Alabaster s. S. 152. 
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Fragen und Aufgaben: 


Worin liegt die Bedeutung der Edelmetalle? 
Warum werden sie als Legierungen verwendet? 


Bezeichne nach der Stempelzahl den Feingehalt verschiedener Gold- und Silberschmuck- 
stückel 


Welche mechanischen Reinigungsmittel dürfen bei der Reinigung von Edeimetallen ver- 
wendet werden? 


In welcher Reihenfolge wird Schmuck mit Steinen gesäubert? 
Worauf ist bei der Behandlung von Edelsteinen Wert zu legen? 


Modische Ausstaitungsgegenstände 
I I I 
Hüte Pelze Lederwaren 


Hüte 


Hüte am besten reinigen lassen oder 


Filzhüte, weiße und helle mit feinem Sandpapier dem Strich nach abreiben; oder einen 
Brei aus Fleckwasser und Magnesia auffragen, trocknen lassen, abbürsten, evtl. den 
Hut ausklopfen. 


-Dunkle Filzhüte mit Samiakgeistwasser (2 Tl. Wasser, 1 Tl. Salmiakgeist) abbürsten, den 
Hut dabei nicht durchnässen. Regenflecke auf gleiche Art entfernen, den Hut außerdem 
mit ganz feinem Sandpapier nachreiben. — Von Zeit zu Zeit Filzhüte durch Dämpfen 
und nachfolgendes Bürsten auffrischen. 


Hutgarnituren am besten vor dem Reinigen abnehmen. 
Hutränder zwischen zwei Tüchern auf dem Tisch- oder Plättbrettrand auf- 
plätten. 


Velourshüte und Zylinderhüte sieis nach dem Strich aufbürsten; bei Verschmutzung mit 
Spezialschwämmchen, evtl. mit feinstem Sandpapier oder mit Salmiakgeistwasser ab- 
bürsten. 


Lederhüte mit Fleckwasser abreiben oder mit Fleckwasser und Magnesia reinigen. Wild- 
lederhüte mit der Gummibürste oder feinstem Sandpapier vorsichtig abreiben. (Behand- 
lung von Leder s. S. 170). 


Strohhüte, weiße, gut abbürsten, durch Abreiben mit Zitronensaft reinigen; oder mit 
Schwefelblüte bestreuen, tüchtig bürsten, bis der Schwefel entfernt ist; oder mit Stroh- 
waschmitteln nach Vorschrift reinigen; oder mit mildem Seifenwasser vorsichtig ab- 
waschen, in 1 %iger Glyzerinlösung spülen, damit Stroh geschmeidig bleibt, 

Dunkle Strohhüte kräftig ausbürsten. 


Hutblumen, helle, mit Fleckwasser reinigen, schwarze und dunkle mit Spiritus abreiben. 
Verregnete Hutblumen aufdämpfen, dabei in die alte Form bringen. 


Hutfedern, weiße und helle, in Feinwaschmittellösung durch vorsichtiges Abstreichen zur 
Federspitze hin reinigen, gut spülen, trocknen lassen. Bunte Federn in Fleckwasser 
reinigen. Federn bleichen durch 12stündiges Einlegen in eine 3 %ige Wasserstoff- 
superoxydlösung, gründlich spülen, trocknen lassen. Federn krausen durch Abstreichen 
über warme Stricknadeln oder über Messer- oder Scherenkante. 


Hutleder, fettiges, mit Salmiakgeistwasser reinigen. 
Durch Einlegen eines Fließpapierstreifens zwischen Hut und Hutleder werden 
Hut und Band vor Flecken geschützt. 
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Pelze 


Pelze öfters tüchtig aufschütteln und gut lüften. Helle und weiße Pelze vorsichtig mit 
Fleckwasser, mit heißer Schlämmkreide oder Magnesia ausreiben, dunkle Pelze mit 
heißem Sand (vorsichtig! Sand nicht zu heiß anwenden! Unter 100°!), danach leicht aus- 
klopfen, den Pelz durchschütteln. Fettige Stellen an Pelzen mit Fleckwasser abreiben, 
wenn sie nicht bereits durch die angegebene Reinigung entfernt worden sind. Nasse 
Pelze leicht ausschütteln, hängend trocknen lassen, niemals an Heizung oder Ofen, mög- 
lichst in Zugluft bei normaler Temperatur, dann vorsichtig bei langhaarigen Pelzen mit 
dem Strich und gegen den Strich kämmen oder bürsten, nicht bei weichen Pelzen. Stark 
gedrückte Pelze über Dampf mit weicher Bürste mit dem Strich bürsten, aufschütteln, 
oder zunächst anfeuchten und dann wie nasse Pelze behandeln. Verklebte Haare durch 
leichtes Klopfen auflockern. 


Pelze stets hängend aufbewahren! — Für Pelze keinen Salmiakgeist verwen- 
den! — Auf Mottenbefall und Pelzkäfer achten! — Pelze mit den bekannten 
Mottenmitteln einmotten (s.5.220) oder beim Fachmann aufbewahren lassen. — 
Pelze möglichst reinigen lassen, damit Fell- und Gerbart, sowie die Art der 
Farbstoffe genau berücksichtigt werden. 


Lederwaren 


Als Leder wird tierische Haut bezeichnet, die durch Gerbverfahren haltbar gemacht wor- 
den ist. Man verwendet für die Lederherstellung Kalb-, Kuh-, Rind-, Schweine-, Pferdehäute, 
Ziegen-, Lamm-, Reh- und Hirschfelle. 


Bevor die Haut gegerbt wird, müssen Ober- und Unterhaut von der Lederhaut getrennt 
werden. Eine Lockerung der beiden äußeren Schichten (Ober- und Unterhaut) wird durch 
chemische Prozesse erreicht. Die Häute werden in Gruben aufeinandergeschichtet oder in 
Schwitzkammern aufgehängt. Dadurch entsteht ein Fäulnisprozeß, der die Ober- und 
Unterhaut angreift. Die Häute können aber auch in Kalkmilch gelegt werden. Nach Frei- 
legung der Lederhaut wird sehr dicke Haut gespalten, bei ungleichmäßig starker Haut 
wird ein Teil abgespalten (Spaltleder, das für billigere Ledersachen verwendet wird). 
Die Oberfläche der Haut mit der echten Narbung bezeichnet man mit Volleder. 


Gerbverfahren 


werden mit pflanzlichen, mineralischen oder synthetischen. Gerbstoffen, oft auch als 
kombinierte Gerbverfahren durchgeführt. 


Für die Lohgerberei (Rotgerberei) werden pflanzliche Gerbsioffe aus Rinden, Blättern 
und Hölzern gebraucht. Rind-, Kuh-, Kalb-, Pferde- und Ziegenhäute werden hauptsächlich 
lohgegerbt. Lohgegerbtes Leder ist sehr widerstandsfähig gegen Wasser. Aus lohgegerb- 
tem Rindleder werden Sohlenleder, Oberleder für derbes Schuhzeug, Riemen, Mappen 
und Koffer hergestellt. Lohgares Kuh-, Kalb- und Roßleder wird für Brandsohlen, leichte 
Sohlen, Oberleder und derbe Taschen verwendet. Aus lohgarem Ziegenleder werden 
Handtaschen gearbeitet, 


Die Mineralgerberei benutzt verschiedene Mineralien als Gerbstoff, vor allem 
Chrom- und Alaunverbindungen (Chromgerberei und Weiß- oder Glacögerberei). 


Chromgerberei wird für Rind-, Kalb-, Pferde- und Ziegenhäute, auch für Reptilien- 
häufe angewendet, Chromgares Leder hal ähnliche Figenschaften wie das lohgare und 
läßt sich außerdem gut färben. Fs wird hauptsächlich für Schuhoberleder, für Mappen, 
Taschen und Handschuhe verwendet. (Rindbox = Rindleder, Boxcalf = Kalbleder, Che- 
vreau = Ziegenleder.) Kennzeichen für chromgegerbtes Leder sind Schmiegsamkeit, Zügig- 
keit, Widerstandsfähigkeit gegen Wasser. 
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Weißgerberei wird bei Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziegenhäuten zur Herstellung von 
Glac&- und dänisch leder (bei dänisch Leder wird die Fleischseite nach außen verarbeitet), 
außerdem für Pelze und Felle angewendet. Da die bei der Weißgerberei verwendeten 
Gerbstoffe wasserlöslich sind, werden Nappa- und verschiedene Handschuhleder noch 
chromgegerbt (Mischgerbverfahren), um dadurch waschbares Leder zu erhalten. 


Sämischgerberei (Ölgerberei) verwendet als Gerbstoffe tierische Ole, vor allem 
Tran, der eine unlösliche Verbindung mit den Gewebsfasern eingeht. Sämischleder erhält 
seine wollige Oberseite durch Absioßen des glatten Narbens. Es ist weich, dehnbar und 
waschbar. Wildleder wird aus Reh-, Ziegen- und Lamm-, Hirsch- und Gemsfellen, 
Waschleder aus Ziegen-, Schaf- und Kalbfellen hergestellt. Sämischleder wird für 
Schuhe, Handschuhe, Kleidungsstücke, Taschen- und Fensterleder verwendet. 


Es werden auch Fisch-, Schlangen-, Krokodilhäute u. a. zu Leder gegerbt und für Schuhe, 
Taschen und kleine Ledersachen verarbeitet. 


Das kombinierte Gerbverfahren kommt vor allem für Juchtenleder in: Frage 
(Kalb-, Rindjuchten-Oberleder, sogen. Waterproof). Chromgerbung mit der zusätzlichen 
pflanzlichen Gerbung geben dem Leder eine besondere Widerstandsfestigkeit gegen 
Wasser, Kälte und derben Gebrauch, weshalb es für Arbeits-, Ski- und Sportschuhe ver- 
wendet wird. — Durch neue kostspielige Imprägnierungsmethoden ist es heute möglich, 
auch leichtere Oberleder wasserdicht herzustellen. 


Um dem Leder nach dem Gerben eine besondere Geschmeidigkeit zu geben, wird es 
geknetet, geklopft und gestreckt. Leder, das hart bleiben soll, kann nach dem Gerb- 
verfahren gepreßt und getrocknet werden. Außerdem kann Leder noch gebleicht und 
gefärbt werden. Das Streich- oder Bürstenverfahren färbt den Narben (Farbauftrag mit 
Deckfarbe), während das Tunkverfahren das ganze Leder färbt (Anilinfärbung). Anilin- 
gefärbtes Leder kann zusätzlich einen Farbauftrag durch Überspritzen mit Deckfarbe 
erhalten. Bei anilingefärbtem Leder zeichnen sich die Farbtöne durch eine besondere 
Leuchtkraft aus. Durch Kombinationen von Farbtechniken und Farbzurichtungen werden 
heute vielseitige Effekte hervorgebracht. 


Das Narbenbild der Lederoberfläche richtet sich nach der Art der Verarbeitung, 


Glatte Leder (glatte Juchtenleder, Anilincalf u. a.) sind hochwertig, da sie nur aus 
jungem, fehlerfreiem Material hergestellt werden. 


Gekrispelte Leder entstehen dadurch, daß durch spezielles Hand- oder Maschinen- 
verfahren das natürliche Narbenbild mehr oder weniger fein herausgearbeitet wird (Box- 
calf, Rindbox, Sportcalf). 


Geschrumpfte Leder haben mittels spezieller Gerbstoffe ein Zusammenziehen der 
Narbenschicht erfahren. Das Narbenbild kann fein bis grob und unregelmäßig sein 
(z. B. Schrumpfkalb, Schrumpfziege u. a.). 


Gepreßte Leder erhalten ein künstliches Narbenbild eingeprägt mit Hilfe von 
hydraulischen Pressen (Sportleder, Perlbox, Imitationen von Reptil- und Schrumpfleder 
USW.). 


GeschliffeneLeder wie Nubuk-Leder haben durch leichtes Abschleifen des Narbens 
eine veloursartige Oberfläche erhalten. 
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Pflege und Reinigung 


Allgemeine Regeln für Schuhpflege: 


Schuhe öfters wechseln! Nach Gebrauch auf Leisten ziehen, um durch Spannen Falten- 
bildung zu vermeiden. Gut lüften lassen, dann luftig wegstellen! Für geordnete und 
luftige Unterbringung dienen geeignete Schuhständer und Schuhschränke. Nasse Schuhe 
mit Papier (nicht Zeitungspapier) ausstopfen, hochkant legen, an der Luft, niemals an 
Herd oder Heizung trocknen lassen! Leder bricht! Das gilt auch für gummibesohlte Schuhe, 
bei denen der Trockenvorgang länger dauert, da die Wasserverdunstung nur über die 
Brandsohle vor sich geht. -— Das Papier auswechseln, sobald es sich mit Wasser voll- 
gesaugt hat. 


Zur Entfernung von grobem Schmutz an Schuhen niemals scharfe oder spitze Gegenstände 
verwenden! Die Schuhe entweder gründlich abbürsten (getrennte Bürsten für schwarze und 
farbige Schuhe) oder mit warmem Wasser bzw. Seifenwasser abwaschen. 


Schuhcreme stets dünn auftragen, am besten mit einem Lappen (Auftragbürsten tragen 
meist zu dick auf). Je dünner die Cremeschicht desto besser die Verteilung, um so schöner 
und dauerhafter der Glanz. Polieren mit trockener Bürste oder weichem Tuch, Bei fein- 
farbigen Schuhen nur milde, flüssige Pflegemittel verwenden und nur mit weichen Lappen 
putzen. 


Neue Schuhe vor dem ersten Gebrauch leicht eincremen. Zunächst farblose, später 
farbige und farblose Creme im Wechsel verwenden, um ein Nachdunkeln durch Schuh- 
creme zu vermeiden. Feinfarbige Schuhe möglichst nicht bei sehr nassem Wetter tragen. 
Anilingefärbtes Oberleder zunächst mehrere Male mit Spezialwachspaste oder mit einem 
Siliconpräparat einreiben lassen, um Regenflecke auszuschließen. 


Nur gute, terpentinhaltige Schuhcreme kaufen, die das Leder geschmeidig hält. (Schuh- 
creme ist eine Mischung aus Wachsen, Paraffinen und Terpentinöl oder Ähnlichen Ver- 
dünnungsmitteln.) 


Lederschuhe gut einwichsen, jeweils mit schwarzer, farbloser oder farbiger Schuhcreme 
oder Spezialmittel einreiben, bürsten, polieren. 


Sehr fleckige Schuhe aus farbempfindlichem Leder mit Brei aus Fleckwasser und Schlämm- 
kreide, sonst mit Zitronensäure, Terpentin oder Fleckwasser, evtl. mit Seifenwasser so 
lange bürsten, bis die Farbe gleichmäßig ist; dann die Schuhe mit Lederfarbe aufarbeiten. 


Bei jeder Fleckentfernung starkes Reiben vermeiden, um die Lederfarbe zu 
erhalten! 


Weiße Lederschuhe mit weißdeckender Schuhcreme, wenn sehr schmutzig, mit Fleckwasser 
und Magnesia behandeln. 


Glacelederschuhe aufcremen oder mit Spezialmittel abreiben. 


Lacklederschuhe (aus echtem Lackleder) mit Spezial-Emulsionscreme behandeln und 
gründlich polieren. 


Lacklederschuhe sofort nach jedem Gebrauch auf Leisten ziehen! 


Vor dem Anziehen leicht erwärmen! 
Lackleder niemals zu großer Hitze oder Kälte aussetzen, es bricht leicht. 
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Wildlederschuhe, farbig, mit einem Gummischwamm abreiben oder mit der Gummibürste 
reinigen. Von Zeit zu Zeit (nicht täglich) mit Puderkissen oder Puderstift auffrischen, 
beides sparsam auftragen. Kissen oder Stift leicht und gleichmäßig über den mit der 
Gummibürste gereinigten Schuh führen, die Puderauflage fest mit einem über den 
Finger gezogenen Lappen in das Leder einreiben, anschließend nochmals aufbürsten. 
Für die gründliche Auffrischung wird Wildleder-Dressing verwendet. 


Für Herren-Rauhlederschuhe nur die Gummibürste und in größeren Ab- 
ständen Wildlederdressing verwenden. (Kein Puder wegen der Hosenränder. Die neuen 
Dressings sind frei von Puderzusatz.) Wildleder-Dressing in weiß, grau und beige ist 
vor Gebrauch gut umzuschütteln, da die sich darin befindenden unlöslichen Farbteilchen 
absetzen. Nach dem völligen Eintrocknen des Dressings die Schuhe mit Gummibürste 
leicht aufbürsten. 


Nubukschuhe nicht mit Gummibürste, sondern mit Fleckwasser reinigen, speckige 
Stellen mit Rauhpapier aufrauhen, dann Dressing auftragen. 


Wildlederschuhe, weiß, zunächst nur mit Reinigungsschwamm oder Gummi- 
bürste säubern, später auffrischen mit Spezialmittel, Putzstein oder Brei aus Tetrachlor- 
kohlenstoff und Magnesia gleichmäßig einreiben, letzteres mit dem Handballen nach- 
reiben. 


Reptil-Lederschuhe mit Wachscreme und Lappen vorsichtig reinigen, sparsam aufreiben 
und polieren. Bei zu dickem Auftrag bleiben Rückstände in den Schuppen haften. 


Sporistiefel wie Lederschuhe behandeln. Ski- und Jagdstiefel, schwere Arbeitsschuhe mit 
Lederfett geschmeidig machen. Vor längerer Aufbewahrung gründlich von Schmutz 
reinigen, auf Leisten spannen, trocknen, einfetten. Lederöl, Rizinusöl oder ein anderes 

- Lederfett solange einreiben, bis das Leder kein Fett mehr aufnimmt. — Ledersohlen vor 
dem Tragen und dann etwa einmal wöchentlich satt einstreichen mit DENSODUR- 
Imprägniermittel. Sie erhalten dadurch Geschmeidigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen 
Wasser, Schnee usw, 


Schafistiefel je nach Farbe behandeln. Stets hängend, liegend oder auf Stiefelspanner 
gezogen aufbewahren, um Faltenbildung zu verhüten. 


Bei der Schuhpflege niemals Lasche, Gelenk, Nähte vergessen! — Ledersohlen 
vor Gebrauch ölen, um sie haltbarer zu machen. (Vorsicht, damit das Ober- 
leder keine Flecke bekommt.) 


Knarren der Stiefel durch Einreiben der Sohlen mit warmem Leinöl beseiti- 


gen. — Schuhe für längere Aufbewahrung mit Rizinusöl einreiben und luftig 
wegstellen (sonst Schimmelbildung!). 


Stoffschuhe mit Spezialreinigungsflüssigkeit, mit Schuhweiß oder Glanzweiß behandeln 
oder mit verdünnter Salmiakgeist- oder Weingeistlösung abreiben oder mit einem Brei 
aus Fleckwasser und Putzstein bzw. Schlämmkreide reinigen, nach dem Trocknen die 
Schuhe ausbürsten oder mit Seifenwasser waschen, nachdem zuvor die Flecke entfernt 
sind (z. B. Tennis-Schuhe und weiße bzw. hellfarbige Leinenschuhe). 


Brokatschuhe, Gold- und Silberbrokatschuhe, mit Gold- oder Silbercreme auffrischen, 
sehr vorsichtig bürsten und reiben, nicht kratzen. 


Brokatschuhe in schwarzem Überseepapier aufheben. 
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Gummischuhe innen ausbürsten oder mit dem Staubsauger aussaugen; außen mit klarem 
Wasser abwaschen, mit Spezialgummipflegemitteln wie Gummischuhpaste dünn ein- 
reiben. 


Gummischuhe stets kühl und nicht zu trocken aufbewahren, da sie sonst brüchig 
werden. — Kein Öl oder Fett für Gummi verwenden! 


Kunststoffschuhe mit Wasser abwaschen. 


Sie sind beständig gegen Nässe, Ole, Fette, Säuren, Benzin, elastisch, sehr 
haltbar, ohne Nähte und Falten. Es ist keine Besohlung erforderlich. 


Pflege vonLederwaren wie Taschen, Kofferundähnliches 


Wildleder mit Gummi-Krepptuch, mit Gummibürste oder Gummischwamm abreiben, oder 
mit weißem Radier-Speckgummi (in Schuhgeschäften erhältlich) abradieren. Für Flecke 
vorsichtig Tetrachlorkohlenstoff oder ein Fleckschaummittel anwenden, speckige Stellen 
mit feinstem Sandpapier (Nullpapier, „Körnung 0“) sehr behutsam abreiben. 


Abfärben von Veloursleder beseitigen durch Abreiben mit Gummi-, Krepp- oder 
Leinentuch, oder durch trockene Reinigung mit Schwamm oder durch kräftiges Ab- 
bürsten. Evtl. Beratung durch den Fachmann. 


Nubukleder wie Wildleder. 


Voll- und Spalt-Kalbleder: Aktentaschen, Koffer, Handtaschen u. a. am besten mit farb- 
loser Schuhcreme oder mit Möbelbalsam reinigen und auffrischen. — Bei starker Ver- 
schmutzung mit Sattelseife abwaschen, danach schnell mit nassem, dann trockenem Tuch 
nachreiben. Ungefütterte Taschen innen mit feinem Sandpapier abreiben. 


Stets solche Schuhcreme kaufen, die zugleich reinigend wirkt. 


Stumpf gewordenes Boxcalfleder mit einem Wollappen (Leinen ist zu hart und kratzt) 
und Pflegecreme ganz dünn aufreiben. 


Voll- und Spalt-Rindleder (Aktenmappen, Koffer, Handtaschen u. a.) wie Kalbleder reinigen 
oder mit verdünntem Salmiakgeist oder geschlagenem Eiweiß aufreiben, gut nachreiben. 
Lederkoffer (ebenso Fiberkoffer) mit farbiger oder besser farbloser Schuhcreme oder 
mit Bohnerwachs reinigen und auffrischen oder mit leichtem Seifenwasser abwaschen, 
mit klarem Wasser schnell nachreiben, trocken reiben, mit Schuhcreme aufpolieren. 
Rohrplattenkoffer wie Lederkoffer oder wie Olanstrich behandeln. 


Voll- und Spalt-Schweinsleder 
Koffer, Mappen, Taschen mit Sattelseife oder Spezialreinigungsflüssigkeit behandeln 
oder sehr schnell mit dünner Kleesalzlösung abwaschen (Vorsicht!), nachwaschen, trock- 
nen; evtl. mit farbloser Schuhcreme aufreiben. 


Reptil-Leder mit Pflegecreme und Wollappen vorsichtig auffrischen und pflegen. Dadurch 
erhält auch stumpf gewordenes Reptil-Leder wieder Glanz. 


Modisch gefärbte Leder mit guter Reinigungscreme behandeln. Bei größerer Verschmut- 
zung mit einem Wattebausch und reinem Benzin abreiben. Stets die ganze Fläche be- 
handeln, um Randbildung zu verhüten. So lange vorsichtig reiben, bis die Watte ab- 
getrocknet ist. Diese Reinigung selten vornehmen, da die Kunlen und Falten, an denen 
die Deckfarbe abgenutzt ist, leicht hell und farblos werden. 


Anilingefärbtes Leder nicht mit Fettcreme behandeln. 
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Aufdringlicher Geruch an Lederwaren (Ursache: Leim, Lack, Gerbstoff, Fettstoffe oder 
ähnliches) läßt sich entfernen, wenn sie an die frische Luft oder in die Wärme gebracht 
werden (aber nicht auf die Heizung legen!). 


Wellig gewordene Lederwaren (auch Vulkanfiber) infolge Feuchtigkeit (Neubau u.a.) einige 
Stunden in Ofen- oder Heizungsnähe durchwärmen. Vorsicht vor zu starker Wärme, 
durch die eine Wölbung nach innen entsteht. 


Lederersatz mit Möbelbalsam oder Bohnerwachs reinigen, mit weichem Tuch polieren. 


Kunstleder und Kunststoff mit klarem Wasser oder Feinwaschmittellösung abwaschen, klar 
nachwaschen, trocknen. 


Kunstleder besteht entweder aus Lederabfällen oder aus Leder- und Kunst- 
fasern gemischt oder nur aus Kunstfasern. — Kunstleder ist sehr haltbar und 
oft dem Naturleder darin überlegen. 


Ledertuch mit klarem oder Seifenwasser abwaschen, evtl. bürsten. 


Ledertuch ist ein mit Kunststoff-Film versehenes, bedrucktes Gewebe. Es ist 
unempfindlich gegen Flecke, knickfest, es bricht nicht und blättert nicht ab. 


Pflege von Lederhandschuhen 
Glacelederhandschuhe in Waschbenzin reinigen. 


Nappaleder-, Schweinsleder- und Wildlederhandschuhe mit Spezialwaschmitteln waschen 
(„Leba“, „Nono“, Luxseifen-Flocken u. a.). Die Handschuhe anziehen, in der warmen 
Waschmittellösung waschen, gut ausdrücken, niemals wringen. Handschuhe aufblasen, 
zum Trocknen aufhängen (nicht in Ofen- oder Heizungsnähe), in fast trockenem Zu- 
stand überziehen und an der Hand glatt ziehen. Zu stark ausgetrocknete Handschuhe 
werden hart und steif und müssen durch Kneten und Dehnen schmiegsam gemacht wer- 
den, am besten zuvor zwischen angefeuchtete Tücher legen. — Abfärben an der Innen- 
seite (Ursache: Handschweiß, kosmetische Mittel u. a.) kann durch Einstreuen von Tal- 
kum verhindert werden. Fusseln durch Wenden und Ausbürsten der Handschuhinnenseite 
mit anschließendem Pudern mit Talkum beseitigen. 


Bei Handschuhen „waschbar“ sich nach der Vorschrift richten. — Für Glace- 
leder ist wegen der Farbempfindlichkeit oft das Reinigenlassen vorzuziehen. 
Handschuhe nach dem Ausziehen stets glatt ziehen! 


Nicht waschbare Handschuhe niemals bei Anlage zu Handschweiß tragen. 
Die Gerbstoffe lösen sich, das Leder wird hart und fleckig. 


Pflege von Ledermöbeln 


Ledermöbel zunächst mit sauberem Tuch abreiben, dann mit geeignetem Lederpflegemittel 
auffrischen (z. B. Carneol, Clou-Bananenöl u. a.). Bei gründlicher Reinigung mit lauwarmer 


Feinwaschmittellösung abwaschen, nicht durehnässen, mit klarem Wasser nachwaschen, 
leicht trocken reiben, mit Pflegemittel nachbehandeln. 


Pflege von Fensterledern 


Vor dem ersten Gebrauch sind Fensterleder in Seifenwasser auszuwaschen, an der Luft 
zu trocknen, nicht an der Heizung. Keine feitlösenden Reinigungsmittel verwenden. Leder 
nur ausdrücken, nicht auswringen. 
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Pflege von Lederkleidung 


Veloursleder-Kleidung erfährt die gleiche Trockenbehandlung wie Wildleder (s. S. 170). 
Wenn Veloursleder abfärbt, den Lederstaub durch Klopfen oder durch mehrmaliges Ab- 
saugen mit dem Staubsauger entfernen. — Reinigen und Färben nur durch den Fachmann. 


Nappaleder-Bekleidung wird, wenn leicht verschmutzt, mit Rei-Schaum gereinigt, sehr vor- 
sichtig und nicht zu naß behandeln, nachcremen mit Spezial-Nappa-Pflegemittel. Nie 
mit Gummibürste oder Gummi-Krepptuch abreiben. — Stark verschmutzte Nappakleidung 
in Spezialreinigungsanstalten geben. — Lederkleidung vorsichtig tragen! 


Lederhüte und Ledergürtel werden wie Bekleidungsleder und die übrigen Lederwaren 
behandelt. 


Fleckentfernung bei Leder ist meist sehr schwierig und soll in besonderen Fällen dem 
Fachmann überlassen werden. 


Regen- oder Wasserflecke entstehen meist bei anilingefärbtem Leder, indem 
Anilinfarbstoff gelöst wird. Die ganze Fläche über Wasserdampf halten in Abstand von 
etwa 20 cm, bis die Feuchtigkeit gleichmäßig über die Lederfläche verteilt ist. Die zu- 
nächst dunkle nasse Fläche hellt sich beim Trocknen wieder auf. — Bei Regenblasen 
ebenfalls vorsichtig dämpfen. Regenblasen bei Krokodilleder lassen sich nur maschinell 
entfernen. Am besten Regentropfen sofort abtupfen, damit sie nicht in das Leder ein- 
dringen und vorbeugend das Leder öfiers eincremen. 


Fettflecke (nicht bei Veloursleder) mit Gummilösung betupfen, völlig trocknen 
lassen, dann mit dem Finger abreiben und den Vorgang mehrere Male wiederholen. 
Oder einen Brei aus Tetrachlorkohlenstoff und Magnesia auftragen, evtl. mehrmals, nach 
dem Trocknen ausbürsten. Wenn Fett oder Öl die gesamte Lederschicht einschließlich 
Einlage der Tasche oder des Koffers durchtränkt hat, den Fachmann um Rat fragen. 


Handschweißflecke am besten bestehen lassen, da die Entfernung mit. Klee- 
salzlösung helle, farblose Stellen entstehen läßt. 


Parfümflecke sofort mit Wasser entfernen, bevor sie angetrocknet sind (nicht bei 
Veloursleder). 


Tintenflecke bei abwaschbarem Leder mit Wasser entfernen, dabei stets die ganze 


Fläche abtupfen. Bei anderem Leder läßt sich meist die Tinte durch Abtupfen mit Wasser 
nur verdünnen, es bleiben Schatten zurück. 


Fragen und Aufgaben: 


Erklärung der verschiedenen Gerbverfahren. 

Für welche Lederarten ist das Mischgerbverfahren notwendig? Begründung! 
Worin besteht die sachgemäße Schuhpflege? 

Wie soll Schuhwerk aufbewahrt werden? 

Regeln für die Reinigung von Waschhandschuhen. 


Wie wird eine Aktentasche aus Kalbleder, eine Handtasche aus Kunstleder, ein Fiberkoffer 
gereinigt? 
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Pflege und Reinigung von Ofen und Herden | 


Ofen 


l I [ l 
Kohlenöfen Olbeheizte Öfen Gasöfen Elektroöfen 


Kohlenöfen und Kohlenherde 


Wasistzubeachten? 


Das Feuer richtig anmachen! Geknülltes Zeitungspapier und eine Handvoll fein 
gespaltenes Holz als Anzündmaierial wird auf den sauberen Rost gelegt. Kohle oder 
Koks darauf legen. Befindet sich noch Kohle oder Koks im Füllraum, wird Papier 
und Holz darauf, und auf das Zündmaterial eine kleine Menge von Kohle oder 
Koks gelegt, dann wird angezündet. — Jeder Feuerstätte entspricht eine bestimmte 
Kohlenart und Kohlensorte. 


Der Brennstoff muß gleichmäßig über den ganzen Rost verteilt bleiben; beim 
Nachlegen darauf achten. (Gasarme, kurzflammige Brennstoffe können höher auf- 
geschüttet werden als gasreiche, langflammige Brennstoffe.) 


Rost rechtzeitig reinigen, den Aschekasten täglich ausleeren. 


Gute Regulierung der Luftzufuhr. Zu starken Zug durch Zugklappe oder durch 
den Zugschieber vermindern. Zu schwacher Zug ist meist auf Undichtheiten zurück- 
zuführen. Feuerstätte, Züge, Ofenrohr und Ofenrohranschlüsse dürfen keine un- 
dichten Stellen aufweisen. Ofenrohre müssen richtig in den Schornstein eingeführt 
sein, s. Zeichnung. Am gleichen Schornstein angeschlossene, nicht benutzte Feuer- 
stellen dicht schließen. Auf einwandfrei schließende Schornstein-Putztüren achten 
(Keller, Boden). 


Die Zugregelung niemals sofort von „schwach“ auf „stark“ oder umgekehrt ein- 
stellen. 


Türen an Feuerstätten nur wenn nötig öffnen (zum Nachfüllen, Schüren, Entfernen 


der Asche). 


Feuerstätten regelmäßig reinigen, da Ablagerungen von Ruß und Flugasche den Zug 
und die Wärmeabgabe vermindern. 


Rauchen von Herd und Ofen infolge zu schwacher Temperaturunterschiede zwischen 
Außenluft und Schornsteininnerem, nicht etwa infolge falscher Bedienung oder 
falscher Aufstellung, kann durch Verbrennen von Papier im Rauchrohr (Lockfeuer) 
beseitigt werden. 


Die staub- und schmutzfreie Reinigung von Herd, Zimmer- und Kachelöfen durch 
den Fachmann durchführen lassen (mit einer Art Staubsauger), der zugleich auf 
Schäden hin nachsieht und kleine Schäden beseitigt. 


Möglichst „Anti-Staub-Kohle“ und „Anti-Staub-Briketis” kaufen (gleicher Preis), die 
besprüht worden sind, um Staubteilchen festzuhalten. 
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Die Luftregulierung erfolgt durch einen Schieber oder eine Einstellschraube. Bei 
Zentralheizung bewirkt ein eingestellter „Wärmefühler“ die Luftverstellung selbsttätig. 
(Ol- und Gasheizung haben vom Werk vorher eingestellte Wärmeregler [Thermostaten].) 
Die Luft tritt stets von unten durch den Rost in den Brennraum ein. Selten kann auch noch 
Oberluft durch eine Einstellvorrichtung in der Feuertür zusätzlich eingestellt werden. 
Die Asche wird durch eine Ascheniür enifernt, in die häufig die Luftregulierung ein- 
gebaut ist. Die Anlageflächen der Aschentür und die Lufischlitze müssen sauber gehalten 
werden, damit keine „Beiluft” entsteht. 


Die Rauchgasregulierung erfolgt durch eine „Drosselklappe“, die im Rauch- 
abzug liegt. Die Klappe darf nur so weit geöffnet werden, daß der Ofen oder Herd gut 
zieht. Die Drosselklappe oder Rauchgasklappe hat aus Sicherheitsgründen ein Loch oder 
eine Aussparung. Dadurch wird bewirkt, daß auch bei geschlossener Rauchgasklappe die 
Rauchgase noch ausreichend abgesaugt werden, um Gasvergiftungen zu vermeiden. 


Bei Herden (auch Zentralheizungen) ist häufig eine „Anheizklappe” vorhanden. Sie 
ermöglicht den Rauchgasen den kürzesten Weg zum Rauchzug. Dadurch wird der Schorn- 
steinzug vergrößert; das Anheizen wird beschleunigt. Die Wärmeausnutzung ist dabei 
jedoch sehr gering. 


Das Anheizen des Kohlenherdes 


Anheizen mit großen Brikett- Anheizen 
stücken. 2 Brikeits in je 3 Stücke mit kleingeschlagenen 
gebrochen auf Holz und Papier Briketts 


Anheizklappe offen Anheizklappe geschlossen Heizgas- und Flammenweg beim 
Weiterheizen 


Wann muß die Anheizklappe offen, wann geschlossen sein® 
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Wie reinigt die Hausfrau ihren Kohlenherd? 


Vor jedem Anheizen den Rost reinigen, Aschekasten ausleeren, (das Ausschütten der Asche 
in den Eimer unter einem feuchien Tuch verhindert das Stauben); die Herdplatte tadellos 
sauber halten, um die Wärmeübertragung zu erhöhen; Ruß und Flugasche vom Backofen 
möglichst wöchentlich abfegen; die übrige Reinigung des Herdinneren etwa alle zwei 
Monate durchführen, dazu Ruß von der abgenommenen Herdplatte, vom Backofen und 
um die Feuerung herum entfernen; Vorsicht beim Reinigen der Anheizklappe und ihrem 
Rahmen, Schmutzrückstände verhindern das dichte Schließen; das herausgehobene 
Wasserschiff an der Unterseite, ebenso den Wasserschiffkanal abfegen, den Bratofen- 
boden herausziehen, den Herdboden und die Backofenzüge säubern. Das Bodenblech 
sorgfältig wieder einschieben, um Zufuhr von Falschluft zu vermeiden. (Ein paar Tropfen 
Ol auf den Seitenrand verstrichen, läßt es leichter gleiten.) 


Anheizklappe 
Herdeinleger 


eine Feuerungstür oder -öffnung Kochlochdeckel Z—g 

zur Beschickung, <> 

eine Aschentür mit Aschenkasten, Feuertür SS Dm G 

eine Einstellmöglichkeit für die h | 
Luftzufuhr, Rüttelrost 


eine Einstellmöglichkeit für die 
Rauchgase. 


Grundsätzlich sind nötig: 


Rauchgasklappe 
EY 


1 
Rüttels tele 


Laut Gesetz läßt jede Rauchgas- 
klappe (auch geschlossen) einen 
Spalt zur Sicherung frei; dieser 
Spalt darf nicht verschmutzen, 
er ist regelmäßig zu reinigen! 


Aschekasten 


Backofen 
Aschefür 
mit 
Lufteinstell- 
schieber 


Kohlenherd 


Querschnitt: U 


S verringefing 
Lufr 
A E) 
falsch richtig 
Wie wird ein übermäßig langes Wie wird der Schornsteinzug geprüft? Richtige Einführung 
Rauchrohr vermieden? Wann ist Worauf läßt eine zu schwache oder keine des Rauchrohres in 
ein Fußbodenblech notwendig? Ablenkung, worauf das Erlöschen der den Schornstein 
Wie groß muß der Überstand Kerzenflammen schließen? 


nach vorn mindestens sein? 


Warum muß auf ein richtig eingeschobenes 
Bodenblech geachtet werden: 


Ofen werden ähnlich wie der Kohlenherd gereinigt. Kachelöfen vom Ofensetzer reinigen 
lassen. — Das Äußere des Ofens wird in kaltem Zustand seinem Material entsprechend 
gereinigt (Reinigung von Kachelöfen s. S. 151). 
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Behandlung neuer Kohlenöfen und -herde: Neue Öfen und Herde zum ersten Mal nur 
schwach heizen (etwa 3-4 Std.), Schamottesteine und Mörtel werden durch zu schnelles 
Trocknen beschädigt. Das an der Außenwand auftretende Schwitzwasser sofort mit 
trockenem Tuch abreiben, um die Entstehung heller, nicht mehr zu entfernender Streifen 
auf der Ofen- bzw. Herdoberfläche zu vermeiden. Beim Einkauf von Ofen und Herd sich 
die Innenteile genau zeigen und die Wirkungsweise des Heizgerätes gut erklären 
lassen, um einer falschen Pflege und Bedienung vorzubeugen. 

Reinigung von Ofenrohren: mit dem Rohrfeger reinigen, oder einen dicken Papierbausch 
kräftig durch das Rohr schieben. — Das Verbrennen chemischer Entrußungsmittel (ca. alle 
5 Wochen) verringert den Rußansatz im Rohr. 


Olöfen und Ölherde 


Innen genau nach Anleitung reinigen, die dem Ofen beigefügt worden ist. Außen dem 
Material entsprechend behandeln, aber stets im abgekühltem Zustand. 
Reinigung von Heizkörpern 

Täglich mit dem Heizkörperbesen (praktisch mit biegsamem Stiel und schwenkbarem 
Besenkopf) reinigen. Eingebrannter Staub verschlechtert die Zimmerluft. — Bei der gründ- 
lichen Reinigung mit klarem Wasser oder milder Seifenlösung abwaschen (stets in 
erkaltetem Zustand), Flecke mit Vim abreiben, nachwaschen. Olgefüllte Heiz- 
körper wieelektrische Heizgeräte entstauben, außen feucht abwischen. 


Gasöfen und Gasherde 
Nach Anleitung reinigen, die Außenwände je nach Material. 
Reinigung des Gasherdes 


Haupthahn schließen! Die obere Platte, ebenso das Auffangblech oder die 
Auffangmulden mit Imi- oder Seifenwasser abwischen, mit weichem Tuch polieren, wenn 
nötig, nur feinste Scheuermittel wie Vim oder Ata benutzen, um ein Verkratzen der 
Emaille zu vermeiden; verschmutzte Gasbrenner mit einer Drahtbürste reinigen, evtl. 
einweichen, um ein gutes Gemisch von Gas und Luft zu ermöglichen. Speisereste, die in 
der Flammenhitze antrocknen, verstopfen den Brenner; außerdem verbreiten sie einen 
schlechten Geruch. 


Die Gasleitungsröhren und die Wände des Bratofens nach jeder Benutzung mit Papier 
oder mit einem feuchten Tuch abreiben; gründlich mit Imi- oder Seifenwasser. Nach der 
feuchten Reinigung die Innenteile des Backofens, sobald sie ganz trocken sind, mit 
Paraffinöl einreiben, um sie vor Rost zu schützen. 


Den Backofen nach Gebrauch stets geöffnet erkalten lassen, damit keine Feuchtigkeit 
zurückbleibt. — Sämtliche Emailleteile durch Abreiben mit Paraffinöl vor Säuren schützen 
(nicht verschmieren!), damit der Hochglanz erhalten bleibt. Die neuen Spezialmittel zur 
Backofenreinigung nach genauer Anweisung verwenden! Die Außenwände des Gasherdes 
mit Pril- oder ähnlicher Lösung abwaschen, gut nachwaschen und abreiben. Oder mit 
Sidolin bespritzen, schnell nachreiben. 


Brennerdeckel 
Brennergehäuse 


STEILE 


Seas 
Em; Überkochnäpfchen 
e Zi Befestigungsmutter 


Gasleitung Gasbrenner 

Das Brennergehäuse ist von unten durch die Befestigungs- 
mutter an das Bodenblech dicht angeschraubt. Über- 
kochendes Gut kann nicht nach unten durchlaufen. Das 
Überkochnäpfchen verhindert die innere Verschmutzung 
des Brenners. Es muß regelmäßig gereinigt werden! 


Einstelldüse 
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Elektroöfen und Elekiroherde 
Reinigung des elektrischen Herdes 


Vor der Reinigung den Hauptschalter abstellen! Für regelmäßige Pflege 
sorgen! Übergelaufene Speisen und Flüssigkeiten nicht eintrocknen lassen, sofort 
entfernen. Die Emailleteile des Kochtisches mit Imi- oder Pril-Lösung reinigen. Nicht zu 
viel Wasser und keine kratzenden Mittel dabei verwenden! Die Elektro-Platten werden am 
besten mit einem Spezialpflegemittel behandelt. Wenn noch Steckerstiftplatten vorhanden 
sind, dieselben bei der gründlichen Reinigung herausziehen. Kein Wasser an Stecker oder 
in die Anschlußstellen kommen lassen. Die Platten vorsichtig in Schliffrichtung säubern. 
Hin und wieder mit einem salzfreien Fett wie Paraffinöl leicht einfetten. 


Den Backofen sofort nach dem Backen und Braten von evtl. übergelaufenen Säften oder 
von Spritzern säubern. Von Zeit zu Zeit mit Imiwasser ausreiben, nicht zu naß! Die Gelenk- 
stellen der Backofentüren nicht vergessen. Festgehaltener Schmutz verhindert richtiges 
Schließen. — Die Außenwände mit Pril- oder Imilösung oder mit Sidolin reinigen. 


Bei einem neuen Herd zunächst die Herdplatten einschalten, damit das zum Schutz auf- 
geriebene Fett verdampft. Dann die abgekühlten Platten, ebenso die Innenwand des 
Backofens mit Soda- oder Imiwasser und einem Lappen abwaschen. Den Backofen gut 
auslüften lassen. 


Elektroöfen nach beigefügten Anleitungen außen stets in abgekühltem, dem Material 
entsprechenden Zustand reinigen. 


Ego-Heizring mit 
Edelstahlrandüberfall 
(Schnitt) 
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Kostenersparnis beim Heizen und Kochen 


Wodurch kann bei Ofen und Herden Brennstoff erspart werden? 


Ofen und Herde gut instandhalten und in gewissen Zeitabständen auf Schäden hin über- 
prüfen lassen. Alle Schäden rechtzeitig ausbessern. Die Ausbesserungen erfordern im 
Anfang die geringsten Kosten. 


Ofen und Herde während der Betriebszeit etwa alle 2 Monate von Ruß und Flugasche, 
welche die Wärmeübertragung verschlechtern, gründlich reinigen. (| mm Flugasche be- 
deutet einen 5 %igen Brennstoffverlust.) 


Die richtige Brennstoffauswahl treffen (vom 
Fachmann beraten lassen!). Im allgemeinen 
darf der Brennstoff um so grobstückiger sein, 
ie größer der Rost und je größer und höher 
der Füllschacht eines Ofens ist und um- 
gekehrt. 


Bei großem Ofen größeren 
Brennstoff, bei kleinerem 
Ofen kleineren Brennstoff 
verwenden! 


Niemals übermäßig heizen, es ist eine Brennstoffvergeudung. Außerdem schadet es den 
Gußteilen, die sich durch Glühendwerden verziehen oder sogar springen. 


Koksartige Rückstände wiederverwenden. 
Herde und Ofen richtig bedienen. 
Bei Neuanschaffung auf automatische Dauverbrand-Heizgeräte Wert legen. 


Bei Kochherden nicht nur die obere Kochfläche, sondern zugleich den Backofen zum 
Kochen mitbenutzen. (Töpfe mit ebenen, noch besser mit plangeschliffenen Böden mit 
einem Deckel geschlossen auf den Boden des Backofens stellen. Keine Wartung während 
des Garprozesses!) Das Kochen im Backofen ist besonders bei Herden mit kleiner Koch- 
fläche ratsam, um ein Nacheinanderkochen zu vermeiden. 


Bei Schornsteinstörungen den Schornsteinfegermeister zu Rate ziehen. Alle Feuerstätten, 
die am gleichen Schornstein liegen, müssen besonders dicht, zumindest alle Türen 


geschlossen sein. (Siehe auch S. 175.) 


Wie kann der Gasverbrauch verringert werden? 


Den Haupthahn ganz öffnen, sonst wird die Ankochzeit verlängert, der Gasverbrauch 
erhöht; nur die Hähne am Brenner dienen zur Regulierung der Flamme. 


In dem roten, hier schraffierten Feld werden die 
Hundertliter (= Zehntelkubikmeter) angezeigt 


Gaszühler 
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Die Gasflamme erst dann anzünden, wenn der Topf mit Inhalt bereit steht. Mit großer 
Flamme ankochen (nicht Flammenspitzen über den Topfboden hinaus brennen lassen), 
mit Sparflamme weiterkochen (verbraucht nur !/s der Vollfllamme). 


Niedrige Töpfe mit breiter Bodenfläche verwenden anstatt hohe, schmale Töpfe (unter 
kleine Töpfe Kochring legen). 


Turmkochen anwenden und Schnellkocher verwenden. 


Bei Gebrauch von feuerfestem Geschirr stets einen Drahtuntersatz verwenden. Asbesi- 
platten verlängern die Ankochzeit und erhöhen damit den Gasverbrauch. 


Jeden Topf mit dem passenden Deckel gut verschließen. 
Nur soviel Topfinhalt erhitzen, wie wirklich gebraucht wird. 


Die Speisen nicht unnütz früh aufsetzen, so daß sie nachher lange warm gehalten werden 
müssen. 


Während des Kochens den Topf selten öffnen. 
Backen in Schwarzblechformen; die Backzeit ist kürzer als in Formen aus Weißblech. 
Die Brenner tadellos sauber halten. 


Auf tadellos gedichtete Gasleitungen achten (bei Gasgeruch sofort den Haupthahn 
schließen! Fenster öffnen! Den Raum nicht mit brennbarem Gegenstand betreten!). —- Nach 
Abschluß der Kocharbeiten Haupthahn abdrehen! Bei einem gasbeheizten Durchlauf- 
erhitzer nicht unter fließendem Wasser abwaschen (höherer Wasserverbrauch = höherer 
Gasverbrauch!). 


Beim Baden nur die notwendige Wassermenge in die Wanne einlaufen lassen und öfters 
duschen anstatt zu baden. 


Bei Durchlauferhitzern kurz und schnell aufheizen. Das ist wirtschaftlicher als das lang- 
same Heizen bei geringer Leistung (Verluste durch Abkühlen). 


Den Kesselsteinansatz im Gasbadeofen vom Fachmann beseitigen lassen. 


Gasgeräte mit Thermostat kaufen. 


Wie läßt sich ein zu großer Verbrauch an elektrischem Strom vermeiden? 

Das richtige Kochgeschirr verwenden, d. h. Töpfe mit plangeschliffenem Boden oder Koch- 
geschirr mit schweren, ebenen Böden, am besten Elektro-Spezial-Geschirr. 

Töpfe mit ihren zugehörigen Deckeln gebrauchen. 


Keine ovalen und viereckigen Töpfe für das Kochen und Braten auf runden Herdplatten 
verwenden (wohl im Backofen). 


Die Größe von Topfboden und Herdplatte müssen möglichst übereinstimmen, so daß die 
Platte durch den Topf gedeckt wird. Ein Topf darf niemals kleiner, eher ein wenig größer 


sein als die Kochplatte. 
Richtige Topfgröße 


Topf zu klein Topfböden gewölbt Topfboden 
(Energieverlust) (unbrauchbar) plangeschliffen 
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Mit geringer Wassermenge arbeiten. 
Streng auf richtige Schaltung achten. 


Die Speicherhitze der Heizplatten und Backröhren zum Garen, evtl. zum Erwärmen von 
Wasser oder anderem ausnutzen. 


Geräte mit automatischer Regelung anschaffen. Elektrogeräte wie Heizofen, Heizkissen, 
Höhensonne, Radiogerät, Kochplatte u. a. zeitlich steuern mit dem Zeitlauf-Universal- 
Kurzzeitschalter. 


Den Kühlschrank nur solange öffnen wie nötig ist; nur abgekühlte Speisen in den Kühl- 
schrank setzen. (Temperaturanstieg bedeutet höheren Stromverbrauch.) 


(Verschiedene Ratschläge unter „Wie kann der Gasverbrauch verringert werden”, lassen 
sich hier ebenso anwenden.) 


Keine Glühbirnen verwenden, wo Leuchtstofflampen geeignet sind (s. S. 73). 


Grundbegriffe der Elektrotechnik im Haushalt 


Der elektrische Strom fließt unter einem bestimmten Druck, der als Spannung bezeichnet 
“und in Volt (V) gemessen wird. Die Elekiro-Strommenge, gemessen in Ampere (A), voll- 

bringt die Leistung = Watt (W) oder Kilowatt (kW) = 1000 Watt. 

Die elektrische Leistung (z. B. Glühlampe von 15, 25, 40 Wait usw.) ist ebenso wie die 

Spannung (die gebräuchlichste Spannung beträgt 220 Volt) auf dem Gerät vermerkt, so 

daß die Belastung für die Sicherung (10 A, 20 A usw.) leicht errechnet werden kann. Eine 

Sicherung von 10 A ist bei einer Spannung von 220 V bis zu 2200 Watt belastbar (10 A X 

220 V = 2200 Watt). 

Wieviel Geräte können beispielsweise an eine Sicherung von 10 A angeschlossen werden? 


Es lassen sich anschließen: 


5 Glühlampen von 60 Watt = 300 Watt 1 Rundfunkgerät von 100 Watt 
1 Elektroofen „ 800 Watt 1 Staubsauger „ 150 Watt 
1 Küchenmotor „ 300 Watt 1 Nähmaschinenmotor „ 50 Watt 
1 Bügeleisen # 500 Watt 


Bei einer höheren Belastung würde die 10 A-Sicherung bei einer Spannung von 220 V 
durchschmelzen. Praktisch ist der Sicherungsautomat, bei dem der Strom durch Knopfdruck 
wieder eingeschaltet wird. 


Der Energieverbrauch wird im Elektrizitätszähler in Kilowattstunden (kWh) gemessen. Ein 


Elektroofen von 800 W verbraucht z. B. in 5 Stunden 5 X 800 W = 4000 Wh oder 4 kWh. 


7 
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Die Zahl vor dem Komma zeigt die zu< 
Elektrischer Zähler Anzahl der verbrauchten kW-Stun- GZZ2 


den, die Zahl hinter dem Komma die 
Anzahl der Zehntel kW-Stunden an 
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Ablesen des elektrischen Zählers: Der Pfeil gibt die Richtung an, in der sich die mit einem 
roten Strich versehene Scheibe während des Stromverbrauchs dreht. Sobald kein Strom 


mehr durch den Zähler fließt, bleibt die Scheibe stillstehen. 
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Was muß eine Hausfrau über den Umgang mit elektrischen Geräten wissen? 
Elektro-Geräte sollen einfach, praktisch und hygienisch in der Anwendung sein und den 
technischen Anforderungen entsprechen. 

Geräte mit thermostatischer, bzw. automatischer Regelung vorziehen. 


Das VDE-Zeichen (Abkürzung von „Verein Deutscher Elektrotechniker”) auf einem elektri- 
schen Gerät bedeutet eine Gewähr dafür, daß es den Sicherheitsvorschriften des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker entspricht. 


Die Spannung des Gerätes muß mit der vorhandenen Spannung übereinstimmen. 


Vor dem endgültigen Kauf sich die Geräte vorführen lassen, ob sie ordnungsgemäß ar- 
beiten. (Vorschriften über die Behandlung von Elektrogeräten sind stets in der jeweiligen 
Gebrauchsanweisung enthalten.) 


Elektrische Kocher, Wasserkessel, Kaffee- und Teemaschinen erst einschalten, wenn sie 
gefüllt sind, ausschalten vor dem Entleeren, — etwas Wasser darin stehen lassen, bis das 
Gerät ausgekühlt ist. (Kesselstein mit Essig-Kochsalzlösung durch Auskochen entfernen.) 


Elektrische Kocher zum Reinigen nicht ins Wasser legen. Sie werden innen gespült, außen 
trocken poliert. Eine Ausnahme bildet die elektrische Kaffeemaschine aus heizbarem Por- 
zellan, die wie jedes andere Geschirr gespült werden kann. 


Elektrische Tauchsieder niemals außerhalb der Flüssigkeit einschalten. — Heizkissen 
trocken aufbewahren! Nicht knicken! Bei feuchtwarmer Behandlung muß das Heizkissen 
einen wasserdichten Überzug erhalten. 


Beim Herausziehen der elektrischen Schnur steis den Stecker, nicht die Schnur oder die 
Steckerstifte anfassen! 


Stecker stets vollständig in die Steckdose hineinstecken! 
Wenn der Stecker zu locker in der Steckdose sitzt, die Steckerstifte aufweiten. 


Keine Mehrfachstecker benutzen! Gefährlich! Jede Einfachsteckdose läßt sich gegen eine 
Mehrfachsteckdose auswechseln, 


Elektrische Leitungsschnüre sollen lang genug, nie gestraffi sein! 
Schnüre stets locker zusammenlegen, niemals spannen! 


Alte umflochtene Anschlußschnüre ersetzen durch Flexo-Schnüre, bei der die Leitung fest 
mit Gummi oder Kunststoff umschlossen ist. 


Vorsicht bei Reinigungsarbeiten, damit die über dem Putz verlegten Leitungen nicht be- 
schädigt werden. 


Instandsetzungsarbeiten vom Fachmann ausführen lassen! Glühlampen und 
Sicherungen können von der Hausfrau ausgewechselt werden. 


Beim Versagen einer Beleuchtung zunächst durch Einschrauben der Glühbirne in eine 
andere Lampe feststellen, ob die Birne oder die Leitung schadhaft ist. 


Keine Sicherung flicken! (Kann zu schweren Schäden führen, ist außerdem strafbar!) Stets 
einige Sicherungen vorrätig haben! 


Neue Sicherungen erst nach Beseitigung der Störung einsetzen! 


Vor dem Ein- und Ausdrehen der Glühlampen oder Sicherungen stets den Strom aus- 
schalten! 


Beim Einschrauben von Glühlampen nie den Metallsockel und beim Hineinstecken oder 
Herausziehen von Steckern nie die Steckerstifte berühren! 


Stecker, Schalter usw. nie mit feuchten Händen anfassen! 


Kinder niemals mit Leitungsschnüren oder an Steckdosen spielen lassen! Zum Schutz der 
Kinder an tiefliegenden Steckdosen im Fachhandel erhältliche Schutzkappen anbringen! 


Im Neubau Vorsorge treffen in Bezug auf genügend verlegte Leitung mit Anschlüssen, 
besonders auch in der Küche. Nachträgliche Installationen sind kostspielig, auch mit 
Schmutzarbeit verbunden. Sich rechtzeitig mit dem Bauherrn oder dem Elektro-Installateur 
in Verbindung setzen. 
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| Das Waschen und Bügeln der Wäsche | 


Wäschebehandlung 


Ein Gebiet, mit dessen chemischen und physikalischen Vorgängen sich seit langer Zeit die 
Wissenschaft befaßt, ist die Behandlung der Wäsche. Von der Art, wie sie gepflegt und 
wie das Wäscheverfahren durchgeführt wird, hängt für die Hausfrau der Zeit- und Kraft- 
verbrauch, der Kostenaufwand und vor allen Dingen auch die Lebensdauer der Wäsche ab. 
Wenn eine Hausfrau richtig waschen will, muß sie zuvor einige Kenntnisse besitzen 
über die Eigenschaften der verschiedenen Wäschefasern, über die Zusammensetzung und 
richtige Anwendung der Waschmittel, sowie über die richtige Handhabung von Wasch- 
geräten und Waschmaschinen. 


Die Arten der Wäschefasern 


Wäsche kann bestehen aus Pflanzenfasern, aus tierischen Fasern, aus Chemiefasern auf 
Zellulosebasis, aus Chemiefasern auf Synthesebasis. 


Pflanzenfasern (Baumwolle und Leinen) sind widerstandsfähig gegen hohe Waschtempe- 
raturen (100°C), stärkere Waschmechanik und gegen Alkalien, die in allen Wasch- 
mitteln mit Ausnahme der synthetischen Feinwaschmittel enthalten sind. Sie bewähren 
sich bei Sauerstoffbleichmitteln. 


Tierische Fasern (Wolle und Seide) sind sehr empfindlich gegenüber der Temperatur (höch- 
stens 35°C) und der Mechanik. Sie vertragen schwache Säuren wie Essig und können 
kalt auch mit alkalischen Waschmitteln gewaschen werden. Sie verziehen sich leicht beim 
Wringen und Reiben. 


Chemiefasern auf Zellulosebasis: Zellwolle und Reyon (Kunstseide), Chemie-Kupferseide 
(Cupro) und Kupferspinnfaser (Cuprofaser), sind, wenn nicht gefärbt, gegenüber Alka- 
lien, Bleichmitteln und hohen Temperaturen recht beständig. Meistens sind solche 
Wäscheteile jedoch gefärbt und dürfen, — wie in jedem Falle Acetat und Acetatfasern - 
nur bei 60°C mit jedem Waschmittel gewaschen werden. Zu beachten ist, daß alle 
Chemiefasern auf Zellulose-Basis im nassen Zustand sehr reißempfindlich sind. Sie 
müssen deshalb beim Waschen vorsichtig behandelt werden. 


Chemiefasern auf Synthesebasis (Nylon, Perlon, Dralon, Diolen, Trevira, die Pe-Ce-Faser, 
Rhovyl u. a.) werden bei leichter Verschmutzung mit Feinwaschmitteln, sonst, insbeson- 
dere weiße Teile, mit Kochwaschmitteln (höchstens 60° C) gewaschen. Wasser und die 
meisten Verschmutzungen bleiben nur oberflächlich haften. Daraus erklärt sich die 
einfache Reinigung und das schnelle Trocknen dieser Gewebe. Fett dringt jedoch tiefer 
ein und wird, besonders wenn es längere Zeit auf der Faser verbleibt, ziemlich fest- 
gehalten. Im übrigen zeichnen sich die genannten Kunstfasern aus durch große Halt- 
barkeit, Festigkeit, Elastizität. Sie sind formbeständig, reib- und reißfest, leicht im Ge- 
wicht und knittern wenig, aber nur bei richtiger Behandlung. Das heißt, daß sie weder 
trocken noch feucht in geknülltem Zustand lagern dürfen, daß sie bei vorgeschriebener 
Waschtemperatur in viel Waschflüssigkeit, aber niemals mit schwerer Wäsche zusam- 
men, gewaschen und nicht geschleudert werden. Wenn Wäsche aus verschiedenen Fa- 
sern hergestellt wird, dann muß sich die Waschart nach der empfindlichsten Faser 
richten. — Da Chemiefasern ihermoplastisch sind, verformen sie sich bei übermäßiger 
Temperatur. 
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Die verschiedenen Waschmittel 
I 1 


Waschhilfsmittel: Waschmittel: 
Einweich- und Enthärtungsmittel Sodahaltige Kochwaschmittel 
Spül-Bleichmittel Phosphatreiche Kochwaschmittel 


Grobwaschmittel 
Feinwaschmittel 


Waschmittelbestandteile 


In den verschiedenen Waschhilfs- und Waschmitteln können folgende Grundbestandteile 
enthalten sein: waschaktive Substanzen (WAS), Alkalien, Komplexer, Bleicher, Hilfsstoffe. 


Waschaktive Substanzen (WAS) sind Stoffe, deren wäßrige Lösungen fähig sind, Schmutz 
von Wäsche, Haut, Porzellan u. a. abzuheben, feinst zu verteilen (dispergieren) und 
fortzutragen. Die älteste WAS ist die Seife. Sie wird aus tierischen und pflanzlichen 
Fetten durch „Verseifen“ mit Natron- oder Kalilauge gewonnen. 


Natronlauge + Fettsäure = feste Seife wie Kernseife, Seifenflocken, 
Seifennadeln, Seifenpulver, 
Seifenschnitzel; 


Kalilauge + Fettsäure = weiche Seife wie braune und grüne Schmierseife. 


Die Qualität der Seifen hängt von der Art der ihnen zugrundeliegenden Fettsäuren, dem 
Fettsäuregehalt und dem zur Verseifung benutzten Alkali ab. Kernseife enthält 60% 
Fettsäure, Flockenseife 80% und mehr. Schmierseife mit einem Fettsäuregehalt von 
36-42%, wird nur noch selten benutzt. Sie darf vor allem niemals für Gewebe aus 
tierischen Fasern oder für farbempfindliche Stoffe verwendet werden. 


Seifen haben hohe Waschkraft. Sie reagieren aber mit der Wasserhärte. Der Kalk des 
Wassers verbindet sich mit Seife zu unlöslicher Kalkseife (mit Soda zu Kreide). Dadurch 
wird nicht nur ein Teil der Seife für die Reinigung ausgeschaltet (Geldverlust), sondern 
die Kalkseife ergibt einen schmierigen Niederschlag auf der Wäsche und bewirkt dabei 
zunehmende Vergilbung und Vergrauung. Durch die Ablagerungen verkrustet das Wasch- 
gut und verliert seine Saugfähigkeit und Luftdurchlässigkeit. Deshalb muß die Kalk- 
seifenbildung möglichst vollkommen unterbunden werden. 


Anwendung von Seife: erst das Wasser enthärten mit 7-8 g Kristallsoda oder 2-5 g 
Bleichsoda je Liter und die Enthärtung je nach Temperatur abwarten (etwa 15-30 Min.), 
dann die aufgelöste Seife hinzugeben, und zwar auf 1 | Wasser etwa: 


10 g Kernseife, 
5 g Seifenflocken, 
oder 10-15 g Seifenpulver. 


Normal hartes Wasser braucht bei Anwendung der modernen Kochwaschmitiel nicht 
enihärtet zu werden. Durch die in diesen Waschmitteln eingebauten Komplexer wird der 
Kalk in wasserlösliche Verbindungen überführt, Solche Kochwaschmitteltypen mit ihrer 
einfacheren Anwendung bürgern sich immer mehr ein, zumal die Wäsche auch kalt 
ohne Spülmittelzusatz gespült werden kann (s. $. 191). 


Synthetische waschaktive Substanzen, die aus Kohle, Erdöl, auch aus pflanzlichen und 
tierischen Fetten hergestellt werden, haben sich in den letzten Jahren zunehmend durch- 
gesetzt. Sie schäumen und netzen ähnlich wie Seife. Synthetische waschaktive Substanzen 
reagieren im Gegensatz zur alkalischen Seife völlig neutral und geben mit den Härte- 
bestandteilen des Wassers keine Ausflockungen und Ablagerungen. Sie werden bei 
allen modernen Waschmitteltypen bevorzugi verwendet. 
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Alkalien: Es kommen in Waschmitteln hauptsächlich die Natriumsalze von Kohlensäure 
(Soda, Natriumbicarbonat), Kieselsäure (Wasserglas) und Phosphorsäure (Trinatrium- 
orthophosphat) zur Verarbeitung. Sie erteilen der Waschflotte ausgeprägte Laugen- 
eigenschaften und erhöhen die Waschkraft der WAS. 


Die Alkalien bewirken: eine Ausfällung der im Wasser gelösten Kalksalze, die als 
Calciumkarbonat ausgeschieden und dadurch für den Waschprozeß unschädlich gemacht 
werden. Die Silikate binden das im Wasser vorhandene Eisen, das in freiem Zustand zu 
Vergilbungen führt. Sie tragen damit zur Erhaltung des Weißgrades der Wäsche bei. Im 
übrigen bewirken die Alkalien eine Neutralisierung der im Schmutz etwa vorhandenen 
Säuren, eine teilweise Verseifung fettiger Bestandteile und damit eine Erleichterung des 
Netzvorganges und der Schmutzabhebung. In neuzeitlichen Waschmitteln werden mehr 
und mehr sogenannte Komplexer eingebaut und zwar an Stelle von Soda. 


Komplexer sind in der Hauptsache durch die Komplexphosphate vertreten. Sie setzen sich 
mit Kalk- und Magnesiumsalzen zu wasserlöslichen Komplexverbindungen um und 
machen dadurch die Wasserhärte unschädlich. Bei der Umsetzung entsteht, — richtige 
Anwendung vorausgesetzt, also keine Unterdosierung, — kein Niederschlag. Infolge- 
dessen werden verkrustende Ablagerungen auf der Wäschefaser vermieden. Organische 
Komplexer wirken ähnlich. 


Bleicher: Es kommen zwei Arten, nämlich chemische und optische, in Frage. Chemische 
Bleicher, zu denen vor allem Perborat und andere sauerstoffhaltige Salze (nicht chlor- 
haltige Bleicher!) gehören, beseitigen die Farbsubstanz von Flecken und Verfärbungen 
durch chemischen Abbau infolge Oxydation. Der bleichwirksame Sauerstoff wird beim 
Erwärmen erst oberhalb von etwa 70° C bei kurzen Waschzeiten wirksam. 


Optische Bleicher, meist als Aufheller oder Weißtöner bezeichnet, bewirken keine 
chemische Reaktion auf der Faser. Das Aufhellen ist eine rein physikalische Erscheinung. 
Der im Tageslicht enthaltene ultravioleite Lichtanteil, der vom Auge nicht wahr- 
genommen wird, wird durch den Aufheller in sichtbares Licht verwandelt. — Diese 
optischen Aufheller greifen die Wäschefasern nicht an. Sie enthalten keine bleichenden 
und färbenden Zusätze und sind typische Bestandteile aller Kochwaschmittel wie auch 
Feinwaschmittel, z. B. Fewa, Perwoll u. a. 


Hilfsstoffe: In Waschmitteln kommen zahlreiche organische und anorganische Zusätze vor. 
Sie dienen der Verbesserung der Waschkraft, der Wäscheschonung, der Hautverträg- 
lichkeit, des Geruchs u. a. Besondere Bedeutung kommt den Stabilisatoren zu für die in 
den Waschmitteln enthaltenen bleichwirksamen Sauerstoffsalze. Die Stabilisatoren 
regeln den Bleichvorgang, so daß der Sauerstoff langsam und gleichmäßig auf die 
Wäschefaser einwirken kann. Dadurch wird ein schonender Bleichvorgang gewährleistet. 
Schmutzträgerstoffe bewirken, daß die von der Waschlauge aufgenommenen Schmutz- 
bestandteile sich nicht wieder auf der Wäsche absetzen und tragen damit wesentlich zur 
Erhaltung des Weißgrades bei. 


Von den verschiedenen genannten Waschmittelbestandteilen sind in den Fertigprodukten 
zwei, meistens aber mehr vorhanden. 
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Waschhilfsmittel 


Einweich- und Enthärtungsmittel 


Die verschiedenen Bleichsodaarten sind die gebräuchlichsten Mittel zum Einweichen und 
Enthärten. Sie bestehen aus Soda mit einem Zusatz von Wasserglas. Besonders wirksame 
Mittel enthalten zusätzlich kleinere Mengen synihetischer Waschrohstoffe oder den sogen. 
„Faserschutz“ (z. B. Henko). Letzterer wirkt der Ablagerung von scharfkantigen Kristallen 
auf der Faser entgegen und erhöht dadurch die Haltbarkeit der Wäsche. Die Bezeichnung 
„Bleichsoda“ ist darauf zurückzuführen, daß der Gehalt an Wasserglas eine Vergilbung 
der Wäsche durch Eisenbestandteile des Wassers weitgehend verhindert, so daß die 
Wäsche im Vergleich zu einem nicht mit Bleichsodazusatz gewaschenen Gewebe gebleicht 
erscheint. Bekannt sind: Henko, Flammer Bleichsoda. 


Kristallsoda und kalzinierie Soda werden wegen der vorteilhaften Wirkung der Bleich- 
soda nur noch wenig verwendet. Kristallsoda enthält 63% Wasser und löst sich schnell 
auf, während calzinierte Soda wasserfrei ist. Im Vergleich zu dieser muß Kristall- 
soda in etwa dreifacher Menge angewendet werden. 


Biologische Einweichmittel auf Enzymbasis (z. B. Burnus) setzen sich zusammen aus Soda, 
evtl. Alkaligemischen und Besiandteilen tierischer Bauchspeicheldrüsen. Diese haben die 
Eigenschaft, die Fleckbestandteile wie z. B. Eiweiß, Stärke, Feit sozusagen zu verdauen, 
also auf diese Art den Schmutz zu lösen. 


Der Enthärtungsvorgang mittels Soda oder Bleichsoda verläuft bei hoher Temperatur schnel- 
ler als in der Kälte. Bei heißem Wasser dauert er weniger als eine Minute, bei warmem 
Wasser 5-10 Minuten, bei kaltem Wasser 30 Minuten. Die Enthärtung des Wassers ist 
auf jeden Fall abzuwarten, bevor die Wäsche in das Einweichwasser hineingelegt wird. 
Geschieht das Ausfällen des Kalkes in Gegenwart der Wäsche, setzt sich derselbe 
zwischen den Stoffasern ab. Die Wäsche wird grau und brüchig. Es ist günstig, der Ein- 
weichlauge etwas mehr Soda zuzugeben als die Enthäriung verlangt, um die im 
Schmutz vorhandenen Säuren (Schweiß, Speisen) zu binden. 


Zur Herstellung von Waschlaugen muß aber nur dann weiches, bzw. enthärtetes Wasser 
benutzt werden, wenn nicht mit phosphatreichen Waschmitteln (s. u. Waschmittel) gearbeitet 
wird. Um die Enthärtungswirkung der Bleichsoda voll zur Wirkung kommen zu lassen, 


wird mit der Zugabe des Waschmittels und dem Einlegen der Wäsche etwa 15 Minuten 
gewartet. 


Spülbleichmittel 


Spülbleichmittel sind Zusammensetzungen aus Waschalkalien, bleichwirksamen Sauerstoff- 
salzen und Hilfsstoffen. Sie dienen zum Enthärten des ersien heißen Spülwassers und 


bewirken durch ihren Sauerstoffgehalt gleichzeitig eine schonende Nachbleiche. Gute 
Markenprodukte enthalten zusätzlich optische Aufhelier und ergeben deshalb ein besonders 


ansehnliches Weiß. 


Spül-Bleichmittel schädigen die Faser nicht, 


Da die Enthärtung in heißem Wasser fast augenblicklich erfolgt, kann die Wäsche sofort 
eingelegt werden. Sie soll etwa 10 Minuten in der Spül-Bleichmittellösung ziehen, wird 
danach gespült, bis das Wasser klar bleibt. Bekannt sind Sil, Flammer Spülbleiche, u. a. 
Sie werden stets kalt angerührt und gut aufgelöst beim ersten heißen Spülen verwendet. 
Die Wäsche soll in Spül- und Bleichmittellösungen nicht gekocht, sondern nur bis etwa 80° 
erhitzt werden. : 
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Waschmittel 


Wie werden Waschmittel unterteilt? 


In sodahaltige Kochwaschmittel, 
Phosphatreiche Kochwaschmittel, 
Grobwaschmittel, 
Feinwaschmittel. 


Kochwaschmittel sind heute ausnahmslos selbsttätig, d. h. sie enthalten bleichwirksamen 
Sauerstoff. Außerdem sind alle Produkte mit optischen Aufhellern ausgestattet, um einen 
höheren Weißgrad der Wäsche zu erzielen. 


Sodahaltige Kochwaschmittel 


Sodahaltige Kochwaschmittel können auf Seife oder auf synthetischer Grundlage aufgebaut 
sein. Sie enthalten außer der WAS und Soda noch Zusätze an Schmutzträgern, bleichenden 
Sauerstoffsalzen, Sauerstoffstabilisatoren, optische Aufheller und andere Hilfsstoffe. 

Waschmittel, auf synthetischer Grundlage aufgebaut, sind, abgesehen von der wasch- 
aktiven Substanz, in ihrer Zusammensetzung den seifenhaltigen Produkten sehr ähnlich. 


Phosphatreiche Kochwaschmittel 


Phosphatreiche Kochwaschmittel beherrschen heute den Waschmittelmarkt. Ihre Grundlage 
setzt sich aus synthetischen waschaktiven Substanzen oder Seife, Mischungen von Synthese 
mit Seife und einem hohen Anteil an Komplexphosphaten zusammen. Solche Wasch- 
mitteltypen zeichnen sich durch gute Härtebeständigkeit aus. Deshalb braucht das Wasser 
für Waschlaugen nicht enthärtet zu werden. Bei nicht zu stark verschmutzter Wäsche ist das 
Einweichen nicht erforderlich. Da alle Bestandteile dieser Waschmittel verhältnismäßig 
leicht ausspülbar sind, kann mit kaltem Wasser nachgespült werden. — Im übrigen sind 
auch die phosphatreichen Kochwaschmittel ähnlich wie die sodahaltigen sebsttätig und 
enthalten außer optischen Aufhellern noch Stabilisatoren, Schmutzträger, Geruchsstoffe u. a. 
Phosphatreiche Kochwaschmittel sind: Wipp-perfekt, Sunil, Pre, Persil 59, Dalli Wäschebad, 
Suwa. Zu dieser Gruppe gehören auch die Spezial-Waschmittel für Haushaltwaschma- 
schinen, z. B. Dixan, Toki, Burmat. Ein Kennzeichen dieser Spezial-Waschmittel ist, daß sie 
weit weniger schäumen als die Kochwaschmittel für den Waschkessel und die Bottichwasch- 
maschine. 


Grobwaschmittel 


Sie bestehen zum größten Anteil aus Alkalien, im übrigen aus synthetischen WAS. Am 
bekanntesten ist Imi, Es wird für stark verschmutzte grobe Wäsche wie Malerkittel, 
Schlosseranzüge u. a. angewendet. Imi wirkt besonders gui öllösend. 
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Feinwaschmittel 


Ihr Hauptbestandteil ist die waschaktive Substanz (Seife oder synthetische WAS). Ein 
Zusatz von neutralem Salz, z. B. Natriumsulfat, erhöht die Wasch- und Schaumkraft. 


Feinwaschmittel wie Perwoll, Fewa, Rei rot sind alkalifrei, kalkbeständig und waschen 
neutral. Dagegen reagieren solche aus Seife wie Seifenflocken, Seifenspäne alkalisch. 
Feinwaschmittel werden nach Gebrauchsanweisung aufgelöst und als kalte oder warme 
Waschlösung verwendet für leicht verschmutzte Teile aus Wolle, Seide und synthetischen 
Fasern. Bei stärker verschmutzten Wäscheteilen ist ein Kochwaschmittel waschwirksamer. 
Es muß, insbesondere bei bunten Teilen, gut aufgelöst und die niedrige Waschtemperatur 
beachtet werden. 


Beim Einkauf ist auf gute Marken-Waschmitiel Wert zu legen! Je größer die 
Waschwirksamkeit eines Waschmittels ist, desto geringer ist der Einsatz an 
Arbeitskraft und die mechanische Bearbeitung der Wäsche. Waschmittel sind 
stets nach Gebrauchsanweisung anzuwenden! 


Welches sind also die Vorzüge der modernen Kochwaschmittel? 


Normal verschmutzte Wäsche braucht nicht mehr eingeweicht zu werden. Die Ent- 
härtung des Waschwassers entfällt. Die Zugabe der Waschmittel ist nicht mehr von 
der Temperatur abhängig. Die Wäsche kann in kaltem Wasser ohne einen beson- 
deren Zusatz gespült werden. 


Sie bleichen mit Sauerstoff, der bei einer Temperatur von 70° C an abgespalten und 
somit wirksam wird. 


Die optischen Aufheller verleihen der Wäsche ein leuchtendes Weiß. 


Der Waschprozeß 


Einen Einfluß auf den Wascherfolg haben bereits: 
der nicht zu lange Gebrauch der Wäsche, 


die richtige Aufbewahrung und außerdem 
das richtige Sortieren der Wäsche. 


Wäsche soll nicht zu lange gebraucht werden. Vor aliem soll die Leibwäsche, bei welcher 
der Schmutz durch ausgeschiedene Bestandteile der Talg- und Schweißdrüsen besonders 
fest an die Faser gebunden ist, oft genug gewechselt werden. Sämtliche Schmutzwäsche 
muß — möglichst sofort sortiert — luftig aufgehoben werden, z. B. in einer Lattenkiste, 
einem Netz, in dünnen Stoffbeuteln, die nach der Wäscheart bezeichnet werden können, 
in einem Korb, der stets abgedeckt sein muß. (Niemals in dichten Behältern!) Nasse 
Wäschestücke werden vorher getrocknet, da sie leicht einen dumpfen Geruch annehmen 
und Stockflecke bekommen. 

Schmutzwäsche darf nie zu lange aufbewahrt werden. Der auffallende Staub verklebt mit 
dem Schmutz, der sich immer tiefer im Gewebe festsetzt. Da außerdem viele Hausfrauen 
durch zu enge Wohnverhältnisse dazu gezwungen sind, ihre Schmutzwäsche in der Woh- 
nung anstatt in dafür geeigneten Nebenräumen aufzubewahren, sollte möglichst ein häufi- 
geres Waschen bevorzugt werden. 


Ein geringerer Verschmutzungsgrad und geringere Schmutzalterung durch verkürzte Auf- 
bewahrungszeit der Wäsche bedeuten nämlich: 


geringeren Verbrauch an Waschmitteln, 
geringere Beanspruchung der Gewebe, 
geringeren Zeit- und Kraftverlust. 


187 


Nach welchen Gesichtspunkten wird Wäsche sortiert? 


Sie wird unterteilt in: 
kochbare Wäsche, wie Tisch-, Bett-, Leib-, Küchen-, Kinder-, 
Stärkewäsche, kochbare Buntwäsche, 


heiß waschbare Buntwäsche, wie Schürzen, Kittel und andere 
kräftiger gefärbte Gebrauchswäsche, 


Feinwäsche, wie Wolle, Seide, Reyon, Synthetics. 
Am besten wird die Wäsche nochmals getrennt in: 


wenig verschmutzte Wäsche, 
normal verschmutzte Wäsche, 


außerdem bei Bunt- und Feinwäsche 
nach Farbe, 
nach Webart. 
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helle Feinwäsche dunkle Feinwäsche sonstige Wäsche 


Getrennte Aufbewahrung der Wäsche 


Wäschesammelschrank in der Arbeitsküche, der ebenso im Bad, 
in einem Abstell- oder Hausarbeiisraum aufgestellt werden kann 


Pastellfarbene Wäsche wird, auch bei der Kochwaschmethode, nur mit aufhellerfreien 
Feinwaschmitteln behandelt. Aufheller verschieben den Ton. Neue farbige Wäschestücke 
sind besser für sich zu waschen. — Leibwäsche wird auf links gezogen, auch Schürzen- 
taschen. Die Ecken in Taschen und Bezügen werden sorgfältig entleert, Bänder aufgeknotet, 
Nadeln, Spangen, Metall- und Holzknöpfe entfernt. Unechter Besatz wird abgetrennt. 
Kragen werden auf ein Band gereiht, zerrissene Stellen an Wäschestücken zusammen- 
geheftet. 
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Woraus setzi sich der Koch-Wasch-Prozeß zusammen? 
Er besteht aus: 


Einweichen — (Vorwaschen) — Erhitzen — Klarwaschen — Spülen — Entwässern 


Das Einweichen der Wäsche. Durch das Einweichen sollen die Schmutzbestandteile ge- 
lockert und gelöst werden. Als Zusatz eignen sich alle Hilfsmittel mit einem besonderen 
Netz- und Schmutzlösevermögen (s. u. Einweichmittel), aber auch das Waschmittel 
selbst. Bei vollständiger Beneizung wird die Faser zum Quellen gebracht, der Schmutz 
gelockert und die gröbsten Schmutzieile werden bereits entfernt. 


Da moderne Waschmittel eine gesteigerte Waschkraft besitzen, wird nur stark ver- 
schmutzte Wäsche eingeweichi, und zwar in besonderen Einweichgefäßen, nie in einer 
Waschmaschine. (Neue Zinkwannen zur Verhütung von Zinkseifenflecken bei dem ersten 
Gebrauch mit einem alten Tuch auslegen.) 


Einweichlaugen werden nach Vorschrift des Waschmittel-Herstellers zubereitet. Sie 
sollen nicht zu heiß sein, da die im Schmutz sich befindlichen Eiweißbestandteile, wie 
z. B. von Milch, Blut, Eiter u. a., sich durch Gerinnung besonders fest mit der Faser ver- 
binden. Bei organischen Einweichmitteln (Burnus) kann die Temperatur 35-40° C be- 
tragen. Tiefere Temperaturen verlangsamen die Wirkung, zu hohe Temperaturen ver- 
nichten die Fermente. Das Einweichen der Wäsche geschieht am besten 12 Stunden vor 
dem Waschtag. Die Wassermenge soll so bemessen sein, daß die Wäsche reichlich 
bedeckt ist. Um so besser ist die lockernde Wirkung, 


Das richtige Einweichen der Wäsche ist wichtig für ihre Schonung. Je mehr Schmutz 
durch das Einweichen gelockert und gelöst wird und je besser das Einweichwasser aus 
der Wäsche entfernt wird, desto geringer ist die Verschmutzung der Waschlauge. Der 
nachfolgende Waschprozeß wird wesentlich entlastet. Das Einweichen ist immer zu 
empfehlen, wenn die Wäsche sehr stark verschmutzt ist oder der Schmutz durch längeres 
Liegen fest an der Faser haftet. 


Das Vorwaschen in der Maschine, durch das der Schmutz auf der Faser unter dauernder 
Bewegung der Wäsche gelockert und aufgeteilt wird, kann das längere Einweichen der 
in der Einweichlauge ruhenden Wäsche ersetzen. Die Wäsche wird etwa 10-15 Minuten 
lang bei einer Temperatur von 30-40° in der Maschine gründlich in einer Lauge durch- 
geschwenkt. Bei sehr schmutziger Wäsche ist ein zweites Vorwaschen von etwa 10 Mi- 
nuten anzuraten. Dabei kann die Temperatur bis zu 60° gesteigert werden. — Ein zu 
langes Waschen in der Maschine über die angegebene Zeit hinaus erhöht kaum die 
Schmutzentfernung, wohl aber die mechanische Bearbeitung der Wäschefaser. 


Bei Ermangelung einer Maschine kann die Wäsche in einer Wanne mit 
einer Wäscheglocke bearbeitet werden. Bei Anwendung der Kompresserglocke wird die 
Glocke bei jedem Anheben aus dem Wasser genommen, damit sie neue Luft aufnehmen 
kann. Diese Luft wird dann beim Herunterdrücken der Wäsche durch das Gewebe ge- 
preßt und somit die Wäsche vom Schmutz befreit. Besonders schmutzige Stellen an Kra- 
gen, Bündchen, Säumen u. a. müssen stets nach dem Einweichen bzw. Vorwaschen, also 
vor dem Kochen, mit dem jeweils gewählten Waschmittel eingerieben werden. 


Der Klarwaschprozeß. Bei diesem Vorgang soll die Wäsche mit Hilfe einer Waschlauge 
endgültig vom Schmutz befreit werden, soweit dieser nicht durch das Einweichen bzw. 
Vorwaschen beseitigt worden ist. 
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Der Waschgang 


Wie kann er durchgeführt werden? 


Als Handwaschverfahren, 
als maschinelles Waschverfahren. 


Bei beiden Verfahren muß geachtet werden auf: 


die richtige Herstellung der Waschlauge, d. h. Anwendung der Wasch- 
mittel nach Gebrauchsanweisung. Ein Zuwenig vermindert den Wascherfolg, ein Zuviel 
erhöht ihn keineswegs; 


dasrechte Füllungsgewicht. Ein Überladen von Kochkessel oder Maschine ver- 
ringert die Schmutzentfernung. Wenn das Trockengewicht von Schmuizwäsche nicht fest- 
gestellt werden kann, gilt folgendes: ein 10-Liter-Eimer, mit Trocken- oder Naßwäsche ge- 
füllt, enthält etwa 2), bis 3 Kilogramm. Bei einer Maschine kann die Innentrommel bei 
Trockenwäsche — locker eingelegt — ganz, bei Naßwäsche halb gefüllt werden; 


das richtige Flottenverhältnis, d. h. das Verhältnis von Trockenwäsche und 
Woaschlauge. Ein Kilogramm Trockenwäsche braucht z. B. beim Waschen im Kessel 10 | 
Wasser (= Flottenverhältnis 1:10), bei Maschinen kann das Verhältnis 1:6, 1:15 u. ä. sein. 
Bei zu geringem Flottenverhältnis in der Maschine scheuern sich die Gewebefasern gegen- 
seitig ab. Die Wäsche wird rauh und fusselig. 


Das Handwaschverfahren wird heute noch von vielen Hausfrauen als sogenannte Kes- 
selwäsche in der Waschküche oder im Keller durchgeführt. Inzwischen ist auch dieses 
Verfahren wesentlich dadurch vereinfacht worden, daß bei Anwendung der modernen 
Waschmittel das Einweichen der Wäsche, die Enthärtung des Wassers, das Auflösen und 
Anrühren der Waschmitrel wegfallen. Gespült wird in kaltem Wasser. Nachwaschen ist 
nur bei sehr verschmutzter Wäsche nötig. 
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Der Kessel wird mit Wasser gefüllt, die Lauge nach Anweisung hergestellt und die Wäsche 
locker eingelegt. Die Lauge wird mit der Wäsche erhitzt und bei zeitweiligem Umrühren 
etwa 10 Minuten in mäßigem Sieden gehalten. Das Wallen der Lauge erhöht die Wasch- 
wirkung, indem das Ablösen des Schmutzes begünstigt wird. Gleichzeitig kommt die be- 
reits unterhalb des Siedepunktes vorhandene keimtötende Wirkung der Waschmittel noch 
besser zur Geltung, so daß eine in jeder Beziehung einwandfreie, hygienische Wäsche 
erhalten wird. 


Dann wird die Wäsche mit der heißen Lauge in eine Wanne umgeladen, evtl. mit dem 
Wäschestampfer oder mit der Hand bearbeitet. Nach dem Auswringen erfolgt das Kalt- 
spülen bei mehrmaligem Wasserwechsel, bis das letzte Spülwasser klar ist. 


Fahrbare Wäschewanne 


Fahrbarer Wäschewagen 


Beim Waschen in einer nicht beheizten Maschine, z. B. einer Bottichmaschine, wird die 
Wäsche samt nahezu kochendheißer Lauge aus dem Kessel in den Rührbottich übertragen 
und etwa 10 Minuten nachgeschlagen, danach gespült. 


Das Maschinenwaschverfahren unter Anwendung von Spezial-Waschmitteln für Haushalt- 
waschmaschinen bedeutet für die Hausfrau eine weiigehende Verringerung an Arbeits- 


aufwand und Zeitaufwand. 


Die Wäsche soll unter größter Schonung des Gewebes gewaschen werden. Jede stärkere 
Beanspruchung des Fasergutes, z. B. durch unnötig lange Bearbeitung in der Maschine, zu 
geringe Laugenmenge u. a., ist zu vermeiden. 


Deshalb muß die Hausfrau sich stets genau nach den für die Maschinenwäsche angegebe- 
nen Vorschriften richten. 
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Welche Waschmaschinentypen kommen für den Haushalt in Betracht? 


Da 


Bottichwaschmaschine Trommelwaschmaschine 

Bram a Ta 
Waschkreuz- Wellenrad- Mantel- Stirn- 
oder Wasch- maschine beschickt beschickt 


Nügelmaschine 


Diese Maschinen gibt es je nach ihrer Konstruktion 


mit Handantrieb (Arbeitserleichterung, geringe Zeitersparnis) 
mit Wassermotor (nicht für wasserarme Gegenden) 
mit Elektromotor 


Sie werden weiterhin unterschieden nach 


unbeheizten und beheizten Maschinen (Kohle, Gas, Öl, Elektrizität) 
und nach solchen, die nur für die Waschküche und solchen, die für die Aufstellung 
innerhalb der Etage in Frage kommen. 


Auch der Grad der Automatisierung ist unterschiedlich. 


Bei den handgesteuerten Maschinen müssen Wasch- und Spülvorgänge von Hand ein- 
geleitet, die Maschine von Hand abgestellt werden. 


Beim Teilautomaten werden Teilvorgänge von Hand eingeleitet, aber selbsttätig aus- 
geschaltet. 


Beim Automaten wird nach dem ersten Einschalten jeder Arbeitsgang automatisch ein- 
geleitet und beendet. Die Heizung wird durch einen Thermostaten reguliert, Ab- und 
Zulauf des Wassers werden automatisch geregelt. 


Der Vollautomat verrichtet fortlaufend den Gesamt-Waschprozeß einschließlich Schleudern 
automatisch. — Eine vollautomatische Waschmaschine in Verbindung mit einem Wäsche- 
trockner erfordert nur noch geringsten Arbeits- und Zeitaufwand für eine Wäsche. 


Bottichwaschmaschinen 
Die Holzbottichtypen eignen sich besonders für die Waschküche. 


Holzbottichmaschinen sind sehr haltbar, beanspruchen wenig Pflege und 
haben meist einen Inhalt von 60-100 Liter. Waschflügel oder Waschkreuz können bei 
diesen Maschinen entweder durch Wassermotor oder durch elektrischen Strom in Bewe- 
gung gesetzt werden. Durch die drehende Vorwärts- und Rückwärtsbewegung wird 
Wäsche und Lauge mitgenommen. Die Wäschestücke werden von der Seifenlauge 
durchflutet und gleichzeitig aneinandergerieben. Da Holzbottichmaschinen unbeheizt 
sind, wird die im Kessel vorgekochte Wäsche mit der Lauge in die Maschine umgeladen 
und klar gewaschen. Eine erhebliche Belastung ist für die Hausfrau das Umfüllen der 
Naßwäsche mit ihrem dreifachen Gewicht gegenüber der Trockenwäsche. 
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Holzbottichwaschmaschine mit Waschkreuz. Ein 
solider Eichenholzbottich mit Meialldeckel, mit 
Olbadgetriebe. Die Maschine wäscht und spült 


Eine Erleichterung bringt die Metallbottichwaschmaschine, die mit festen 
Brennstoffen, mit Gas und mit elekir. Strom beheizt werden kann. Der innere Behälter 
besteht aus verchromtem Kupfer oder aus emailliertem Stahlblech; die Waschflügel sind 
bei den neuen Maschinen aus Kunststoff hergestellt. Der Prozeß des Erhitzens, Waschens 
und Spülens wird in der Maschine durchgeführt. Prakfisch ist es, wenn ein mechanisch 
angetriebener Wringer mit der Maschine verbunden ist. 


Metallbottichwaschmaschine 
. mit Wringersäule, 
mit und ohne elektrischen Antrieb 


13 a21i 
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Bei den etagenfähigen Boitichwaschmaschinen gibt es zwei Prinzipien: 
den Waschflügel-Typ und den Wellenrad-Typ. 


Blick in eine Wellenradwaschmaschine 


Teilautomatische Waschflügelmaschine 

Der geräumige Boittich hat einen dreiflügligen 
Wäschebeweger aus Kunststoff, der durch die 
teilautomatische Schaltung in seinem Betrieb 
gestoppt wird 


Waschflügelmaschinen, die mit einem Floitenverhältnis von 1:15 arbeiten, werden zunächst 
mit der Wäsche aufgeheizt. Die Wäsche wird dann 5-20 Minuten in der Maschine mit 
den langsam wechselseitig sich drehenden Waschflügeln geschlagen, dabei schonend 
und mit gutem Erfolg gewaschen. 


Die Wellenradwaschmaschine arbeitet mit einem Flottenverhältnis von 1:20. Die meisten 
dieser Maschinentypen fassen 30 Liter Lauge, die größeren das doppelte Maß. Dem ent- 
spricht eine Beladung mit 1/2 bzw. 3 kg Trockenwäsche. Die Maschine wird mit Lauge 
und Wäsche aufgeheizt. Da die Wellenräder eine sehr rasche Bewegung in der gleichen 
Richtung durchführen, ist nur eine Waschzeit von wenigen Minuten erforderlich. — In 
Wellenrad- und Waschflügelwaschmaschinen ist jedes Waschmittel verwendbar, da sie 
wenig schaumaktiv sind. — Die modernen Waschflügel und Wellenräder werden aus 
Aluminium, Edelstahl oder Kunsistoff hergestellt. 
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Trommelwaschmaschinen:- 


beheizbar durch Kohle, Gas, Elektrizität, mit elektrischem Antrieb, arbeiten am wirtschaft- 
lichsten und waschen mit ihren Edelstahl — und Kunststofftrommeln besonders schonend. 
Die Haushaltsmaschinen fassen 3-10 kg Trockenwäsche und haben ein Flottenverhältnis 
von 1:4 bis 1:7. 


In einem feststehenden Außenbehälter ist eine gelochte Trommel horizontal ge- 
lagert. Durch ihre rotierende und wechselseitige Bewegung werden Wäsche und 
Lauge bewegt. Mitnehmerrippen, die an der Trommel-Innenseite angebracht sind, 
ziehen bei jeder Bewegung die Wäsche aus der Lauge hoch und lassen sie wieder 
zurückfallen. Dabei werden die Wäschestücke gestaucht und aneinander gerieben. 
Da in der Trommelwaschmaschine viel Schaum während des Waschprozesses 
erzeugt wird, kann nur mit schaumarmen Spezialwaschmitteln gewaschen werden. — 
Bei Maschinen mit zwei Weschaängen wird bei 45-50° C vor- 
gewaschen, die Lauge abgelassen und der Klarwaschgang mit neuer Lauge durch- 
geführt bei einer Temperatur bis zu 90° C. Die höchste Vorwasch- wie Klarwasch- 
temperatur muß etwa 10 Minuten lang eingehalten und dabei gewaschen werden. — 
Bei den Maschinen mit einem Waschgang erfolgt kein Laugenwechsel, 
sondern während des Waschens strömt alte Lauge ab und frisches Wasser zu. 
Daher rührt die Bezeichnung „Strömungswaschmaschine”. — In Trommelwasch- 
maschinen kann ohne Umladen der Wäsche, nachdem die Waschlauge abgelaufen 
ist, in mehreren Gängen nacheinander gespült werden. 


Eine Anzahl von Maschinen ist auf mehrere Waschprogramme eingestellt, so daß die 
Wäsche von verschiedenartigen Textilien, Fasern und Färbungen in der Maschine durch- 
geführt werden kann. 


Vollautomatische stirnbeschickte Trommelwaschmaschine ' Teilautomatische kopfbeschickte 
Trommelwaschmaschine auf Fahrrollen 


Trommelwaschmaschinen können weitgehend automatisiert werden. Die einzelnen Arbeits- 
gänge können zeitlich nacheinander durch einen Programmschalter automatisch geschaltet 
werden. Die meisten automatischen Trommelwaschmaschinen entwässern auch die Wäsche 
mit Ausnahme der stirnbeschickten Maschinen. 
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Waschkombinationen 


Bei einer Waschkombination ist im gleichen Gehäuse zusätzlich zur Waschmaschine eine 
Schleuder eingebaut. Es kann sich dabei um einen Bottichtyp oder um einen Trommel- 
typ handeln. Die gewaschene und gespülte Wäsche kann leicht von der Waschmaschine in 
die daneben angeordnete Zentrifuge umgeladen werden. Bei einer Waschkombination 
kann die Waschmaschine automatisiert werden. 


"  Waschkombination 
mit Waschtrommel 


. Waschkombination 
mit Waschflügelwaschmaschine 


Schalterliste 
einer Wasch- 
kombination 
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Wie kann die Hausfrau Fehler beim Waschen vermeiden? 


Die Wäsche sorgfältig sortieren und genau einteilen, was nach dem Kochwasch- 
verfahren bei 90-100° C, nach dem Heißwaschverfahren bei 60° C und nach dem 
Feinwaschverfahren bei 30° C gewaschen werden muß. 


Die Temperaturen der einzelnen Verfahren nicht überschreiten. Zu hoch gewählte 
Temperaturen wirken sich vor allem bei intensiver mechanischer Bearbeitung der 
Wäscheteile in der Maschine nachteilig aus. 


Maschinen nicht überladen! Die von den Herstellern der Maschine angegebene 
Beladungsmenge einhalten. Bei regelmäßiger Überladung der Maschine wird die 
Wäsche nicht sauber und auf die Dauer grau. 


Die zulässige Höchsttemperatur durchschnittlich etwa 10 Minuten belassen, recht- 
zeitig abschalten, falls kein Thermostat vorhanden ist. 


Die richtigen Waschmittel verwenden! Also für das Waschen in einer Trommel- 
waschmaschine keine stark schäumenden Kesselwaschmittel gebrauchen. 


Die Waschmittelmenge nicht herabsetzen, sondern siets — vor allem bei den Spezial- 
waschmitteln — die angegebenen Vorschriften beachten. (Bei Spezialmittel für 
Waschmaschinen z. B. meist 4-6g je Liter Wasser.) 


Sehr stark verschmutzte Wäsche, vor allem mit fettigen Verschmutzungen, zunächst vor- 
waschen, dann wie üblich waschen. 


Eine neue Waschmaschine stets vom Fachmann in Betrieb setzen und überprüfen lassen. 
Jede Maschine pfleglich behandeln, bei Funktionsfehlern sofort nachsehen lassen. 


Das Entwässern der Wäsche 


Die mehrmalige Entwässerung der Wäsche während des Waschverfahrens bedeutet für 
die Hausfrau, wenn sie mit der Hand durchgeführt werden muß, nicht nur eine große 
Kraft- und Zeitaufwendung. Es kommen leicht Schädigungen durch Zerren und Drehen 
der Gewebe zustande. Darum soll beim Handwringen größte Vorsicht angewendet werden. 
Außerdem bleibt beim Handwringen ein verhältnismäßig hoher Restbestandteil an Wasser 
in der Wäsche vorhanden. Dadurch wird die Trockenzeit verlängert. 


Wie kann die Wäsche gründlicher entwässert werden? 


Eine gute Entwässerung ist möglich durch: 


VE EEE 1 
Handwringer Wäschepresse Wäscheschleuder 
Elektrowringer (Zentrifuge) 
Kraftwringer 

1 
Handwäschepresse Oldruckwäschepresse Wasserdruckwäschepresse 
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Die Walzenwringer (auch heizbar) haben regulierbare Walzenstellung und dicke, un- 
empfindliche Gummiauflagen auf der Walze. Dadurch wird das Brechen und Verbiegen 
von Knöpfen verhindert (Knöpfe nach innen legen). Das Wasser wird durch Druck 
entfernt. Während beim handbetriebenen Wringer die Wäsche zwischen die Walzen 
geführt und mit der Hand gedreht werden muß, ist beim Motorwringer nur das Einführen 
der Wäsche notwendig (Kraftersparnis). Wichtig sind: 


die richtige Druckeinstellung und die gleichmäßige Einführung der Wäsche. 


Meist sind Walzenwringer an Waschmaschinen fest angebaut, bei einigen Maschinen 
lassen sie sich in der Maschine versenken. 


In der Wäschepresse wird die Wäsche durch Zusammenpressen entwässert. Sie kann bei 
diesem Verfahren nicht beschädigt werden. Die Handhabung ist sehr einfach. Die Arbeit 
der Hausfrau besteht lediglich im Einfüllen und Herausnehmen der Wäsche. Das Preß- 
wasser kann aufgefangen und u. U. weiter verwendet werden. 


Bei der Wasserdruckpresse übt das Wasser entweder seinen Druck aus auf einen Gummi- 
beutel, in dem sich die Wäsche befindet, oder ein Preßkolben oder Zylinder drückt 
durch Wasserdruck die Wände zusammen. Der Preßerfolg hängt vom Wasserdruck ab. 
Das Wasser kann auch durch Öldruck, der mit Fußhebel erzeugt wird, ausgepreßt 
werden. Der Wirkungsgrad von Wäschepressen entspricht dem der Wäschewringer. 
Die Wäsche muß also nachgetrocknet werden. 


Die Wäscheschleuder gewährt die beste Entwässerung. Das Wasser in der Wäsche wird 
durch Zentrifugalkraft entfernt. Die Wäschestücke werden ballenförmig, nicht Nlächig 
eingeschichtet. Empfindliche Wäsche, wie Feinwäsche, Gardinen u. ä. wird vorher in ein 
Tuch eingeschlagen und dann eingelegt. 


Bei Entfernung von Einweichwasser soll die Wäsche nur kurz ausgeschleudert werden, 
damit der Schmutz nicht in die Gewebefasern eingedrückt wird. Eine längere Schleuder- 
zeit ist erforderlich, wenn die Wäsche sofort nach dem letzten Entwässern zur Heiß- 
mangel kommt, 


Die Wäschezentrifuge besteht aus einer durchlöcherten Schleuder-Trommel und einem 
Außenmantel. In etwa 2 Minuten wird die Wäsche so stark ausgeschleudert, daß die 
Trockenzeit erheblich verkürzt wird. Wäscheschleudern können auch mit automatischer 
Ein- und Ausschaltung sowie mit automatischer Bremse ausgestattet sein. Moderne 
Schleudern sind vielfach mit einem Deckelschalter versehen, so daß die Schleuder nur 
bei geschlossenem Deckel betrieben wird. 


Die Wäsche wird in der Schleuder geschont, so daß auch empfindliche Gewebe darin 
entwässert werden können. 


Spülschleudern sind Zentrifugen, in welche laugenhaltige Wäsche hineingegeben wird, die 
durch Zuleitung kalten Wassers zugleich gespült und entwässert wird. Wenn Spül- 
schleudern in einer Waschkombination mit einer nicht spülenden Waschmaschine 
zusammen angeordnet sind, sind sie von besonderem Wert. 


198 


Metallrahmen-Wringer 
mit Weichgummiwalze 


Pumpenschleuder 

Das ausgeschleuderte Wasser fließt durch 
einen Ablaufschlauch in jedes beliebige Ab- 
laufbecken 


% 
| rmesst 


Wäschepresse 


So sieht das Getriebe und die Schleuder- 
trommel der Haushaltswäsche-Zentrifuge 
Standard aus 


Entwässern in automatischen Trommelwaschmaschinen ist nicht so wirkungsvoll wie in den 
ausschließlich schleudernden Zentrifugen. Soll die Wäsche nach dem Entwässern in der 
Trommelwaschmaschine schnell getrocknet werden, ist es ratsam, sie anschließend zu 
zentrifugieren. — Es gibt moderne Trommelwaschmaschinen mit einem Unterfach, in dem 
die Zentrifuge bei Nichtgebrauch untergebracht wird, 
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Wäschetrockner werden immer beliebter. Die gut 
entwässerte Wäsche wird im Trommeltrockner 
entweder in Wirbelluft bewegt oder ruhend auf 
Hürdentrocknern getrocknet. Hürdentrockner las- 
sen sich an das Zentralheizungsnetz anschließen. 
Die Wäsche trocknet zwar langsamer, aber die 
Betriebskosten sind wesentlich geringer. Günstig 
ist die Teiltrocknung der Wäsche, so daß sie 
sofort ohne Einsprengen gebügelt werden kann. 
Der Faserabrieb ist bei Hürdentrocknern geringer 
als bei Trommeltrocknern. 


Der Trommelwäschetrockner, auch Tumbler genannt, 
sieht äußerlich wie eine stirnbeschickte Trommel- 
waschmaschine aus. Die Wäsche wird in einer 
Trommel fortwährend umgewälzt und durchge- 
blasen mit Heißluft, bis sie trocken ist. Die Trockenautomat 
Betriebskosten sind groß. 


Arbeiten nach dem Waschvorgang: 


Bleichen — Stärken bzw. Steifen — Aufhängen, evtl. Einrollen in Tücher - Schrankfertig- 
machen, 


Das Bleichen hat den Zweck, 


die Wäsche weiß zu erhalten, 

den Weißgrad der Wäsche evtl. zu erhöhen, 

Farbstoffe von Flecken, die fest an der Faser haften (Spinat, Obst u. a.), auszu- 
bleichen. 

Beim Waschen mit selbsttätigen Waschmitteln erfolgt das Bleichen in der Haupi- 
sache bereits im Klarwaschgang. Eine zusätzliche milde Bleiche beim ersten heißen 
Spülen empfiehlt sich, wenn nicht mit phosphatreichen Weißwaschmitteln gewaschen 
wurde oder wenn die Wäsche stärker verschmutzt war. 


Welche Bleichmittel gibt es? 


Sauerstoffabspaltende Spülbleichmittel, (gleichzeitige Wasserenthärtung und Ver- 
meidung von Kalkablagerungen), 

chlorhaltige Bleichmittel, 

schwefelhaltige Bleichmittel. 


Bei sauerstoffabspaltenden Bleichmitteln beruht die Wirkung auf der Sauerstoffabgabe. 
Auch die Rasenbleiche ist eine Sauerstoffbleiche. Die gut gespülten, nassen Wäsche- 
stücke werden auf dem Rasen der Sonnenbestrahlung ausgesetzt, wodurch die Ozon- 
bildung und dadurch die Bleichwirkung erhöht wird. Die Sonnenbestrahlung greift 
aber die Faser an. 


Chlorhaltige Bleichmittel sollen nur für die Entfernung hartnäckiger Flecke angewendet 
werden. 
Chlor gefährdet die Faser und kann leicht zu Schädigungen oder gar zur Lochbildung 
führen. Unter allen Umständen darf mit Chlor nur in mäßiger Konzentration und nur 
kalt gebleicht werden. 


Schwefelhaltige Bleichmittel dürfen im Gegensatz zu Chlor für tierische Fasern wie 
Wolle und Seide angewendet werden (z. B. Burmol. Nach Gebrauchsanweisung richten!). 
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Das Stärken und Steifen 


Was kommt in Frage? 


Stärke, entweder roh oder gekocht, 
Plastics (synthetische Steifmittel), 
Gelatine, Tragant. 


Rohe Stärke (Reisstärke), deren Stärkekörnchen beim Plätien verkleistern und trocknen, 
eignet sich vor allem für Herrenkragen und Manschetten. Die Gewebe (Leinen, Baum- 
wolle, Zellwolle, Mischgewebe) werden steif und glänzend. Die Rohstärkelösung wird 
nach der auf der Packung angegebenen Vorschrift hergestellt. Darin wird die ent- 
sprechende Wäsche durchgewaschen und vorsichtig zwischen trockene Tücher gelegt. 


Gekochte Stärke, z. B. für Schürzen, Waschkleider, Gardinen, wird durch Einrühren der 
kalt aufgeschwemmten Stärke in kochendes Wasser hergesteilt. Durch Auflegen eines 
nassen Tuches auf die Stärkemasse läßt sich eine Hauibildung vermeiden. Bei Anwen- 
dung von gekochter Stärke bleiben die Wäschestücke geschmeidig und weich (nicht für 
Wäsche, die durch die Heißmangel geführt wird!). 


Synthetische Steifmittel (Glatta, Evidur, Uhu-line, Straffa, Textilin, perla u. a., sogen. 
Plastics) werden nach Anleitung. verwendet. Es sind zum Teil Dauerstärken, d. h. die 
Appretur überdauert mehrere Wäschen. Es gibt auch Spezialmittel zum Stärken in der 
Waschmaschine. 


Gelatine und Tragant werden hauptsächlich für das Steifen besonders feiner Wäsche- 
stücke (aus Seide, Spitze) verwendet. 

Stärken und Steifen sollen der Wäsche ein schöneres Aussehen geben und durch Appretur 

ein zu schnelles Verschmutzen verhindern. Bei der Wahl wie bei der Menge des Steif- 

mittels muß die Stoffart berücksichtigt werden. Es bleibt der einzelnen Hausfrau über- 

lassen, welche Wäsche gestärkt oder gesteift wird. 


Das Aufhängen der Wäsche 


Dabei achten: 


auf eine saubere, straff gespannte Leine, die an Zink-, niemals an Eisenhaken befestigt 
wird (Rost), 


auf Verwendung von Holz- oder Plastikklammern oder selbstfedernden Wäscheclips aus 
Plastik, nicht von Metallklammern, 


auf fadengerades Aufhängen der Wäscheteile im Längsfaden (nicht zipfelig aufhängen!). 


Pateni-Wäschepfähle in Bodenhülsen 
eingesetzt; ein Leinenspanner ver- 
bürgt stets eine straff gespannte Lei- 
ne. 2 Wäschepfähle mit einer Halte- 
vorrichtung für die Teppichstange er- 
geben ein praktisches Teppich-Klopf- 

gerüst 


201 


Gleichartige Wäsche wird zusammengehängt, doppelte Stücke sind dabei auf links ge- 
zogen, nur an einer Seite angeklammert, damit der Wind hineinstreichen kann. Bezüge 
werden seitlich offen aufgehängt; Bänder und Nähte werden ausgestrichen. Bunte Wäsche 
wird in den Schatten gehängt. 


Wäsche aus Kunstseide, Perlon, Nylon u. ä., aus gewirkten oder anderen empfindlichen 
Stoffen wird nicht aufgehängt, sondern in ein Tuch gerollt. 


Nachdem die Wäsche getrocknet ist, wird die Wäscheleine, am besten aus Kunststoff, auf 
einen Leinenwickler gespannt. Sie wird ebenso wie die Klammern staubfrei, am besten in 
einem Stoffbeutel aufgehoben. 


Ein Wäscheschirm läßt sich überall aufstellen, da er wenig Platz einnimmt. Der Schirm ist 
drehbar, so daß vom gleichen Standort aus die Wäsche aufgehängt werden kann. Das 
Trocknen wird dadurch begünstigt, daß der Schirm bereits bei leichtem Wind sich von 
selbst dreht. Der Schirm, der durch Ziehen an einer Zugleine sich automatisch öffnet, ist 
ein ideales Gerät zum Lüften von Betten und Decken. 


Durch einen Wagen wird beim Wäsche- 
aufhängen das Bücken vermieden! 


Der Wäscheschirm läßt sich auch zum Lüften von Betten und Decken verwenden 
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Behandlung nicht kochbarer Wäsche (Heißwäsche) 


Das Waschen von Buntwäsche 


Sehr schmutzige Wäsche wird, nachdem sie in hell- und dunkelbunte getrennt worden ist, 
etwa 2-3 Stunden in reichlich Einweichwasser locker eingelegt. Besonders verschmutzte 
Buntwäsche kann in einer restlichen Lauge der Weißwäsche vorgewaschen werden. Im 
übrigen genügt es, wenn Buntwäsche etwa 15 Minuten bei einer Temperatur von 60-65° in 
einem Kessel oder in einer Maschine zieht. Sie wird nicht gekocht. Neue bunte, vor allem 
bedruckte Wäschestücke sind wegen des Farbüberschusses getrennt zu waschen. Außerdem 
sollen gestärkte Stoffe niemals mit bunten Wäschestücken zusammen gewaschen werden, 
da die Farbe sich unter längerer Einwirkung von Stärke bzw. deren Abbauprodukten löst. 
Nasse bunte Wäscheteile dürfen nie aufeinander liegen gelassen, sondern müssen sofort 
in Wasser oder Lauge gelegt oder aufgehängt werden. 


Dem zweiten Spülwasser kann zur Farbauffrischung etwas Essig zugesetzt werden. Bunte 
Wäsche wird sofort zum Trocknen aufgehängt, aber niemals in die Sonne. 


Das Waschen von Feinwäsche 


Die Wolle als ausgesprochene Eiweißfaser reagiert sehr empfindlich auf hohe Wärme- 
grade. Darum muß beim Waschen sämtlicher wollener Kleidungs- und Wäschestücke mit 
größter Vorsicht verfahren werden, um ein Verfilzen, ein Unelastisch- und Hartwerden 
der Wollfaser zu vermeiden. Nachteilig sind: 


hohe Temperatur und 
starke mechanische Einflüsse wie Reiben, Bürsten, Quetschen usw. 


Deshalb ist wollene Wäsche nur handwarm und besonders schonend zu waschen. Alkali- 
freie Feinwaschmittel, wie Perwoll, Fewa, Rei, finden vor allem bei empfindlichen Farben 
den Vorzug. 


Wollsachen werden stets lauwarm gespült. Zunächst werden sie in einem Tuch abge- 
rollt, danach in die alte Form gelegt und (bei Siricksachen vor der Wäsche Maß neh- 
men) liegend getrocknet. Bei bunten Stricksachen werden die Stofflagen praktisch durch 
Zwischenlegen von geknülltem Seidenpapier oder leichten alten Tüchern getrennt. — Bei 
farbunechten wollenen Kleidungsstücken ist auf jeden Fall eine chemische Reinigung 
anzuraten. 


Alle anderen empfindlichen Gewebe, wie Seide, Reyon, Zellwolle, werden schonend in 
einer lauwarmen Feinwaschmittellösung ausgedrückt, nie gekocht. Sie werden nicht ge- 
rieben, gezerrt oder gewrungen, um ein Aufrauhen, ein Verziehen und Verschieben der 
Fasern zu vermeiden. Sie werden lauwarm gespült. Dem letzten Spülwasser kann bei 
bunten Sachen etwas weißer Essig zugefügt werden. Nach vorsichtigem Ausdrücken aus 
dem Spülwasser werden die Gewirke glatt in Frottiertücher eingeschlagen. Sie werden 
nicht aufgehängt und nicht unter Einwirkung von Hitze (Ofen, Heizung, Sonne) ge- 
trocknet oder feucht gebügelt. 


Empfindliche Seidenstoffe, wie Brokat, Damast, werden besser chemisch gereinigt. 
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Georgeite- und Kreppgewebe werden während des Trocknens etwas gedehnt, da sie 
durch die Wäsche einlaufen. 


Trikotgewebe werden nicht aufgehängt, sondern zum Trocknen gelegt. 


Synthetische Stoffe müssen unbedingt materialgerecht behandelt werden, um Schäden zu 
verhüten. Vier Gruppen sind bei den synthetischen Textilien zu unterscheiden: 


die Polyamide - Nylon, Perlon 
Polyester — Diolen, Lanon, Trevira 
Polyacrylnitril - Dolan, Dralon, Pan, Redon, Wolcrylon 


Polyvinylchlorid — PeCe, PVC, Rhovyl 


Beim Waschen dieser Stoffe kommt zunächst der Waschtemperatur eine Bedeu- 
tung zu. Die Folge von zu heißem Waschen ist sehr häufig die Bildung von Knittern, die 
sich nicht in jedem Falle mehr durch feuchtes Bügeln entfernen lassen. Deswegen dürfen 
Nylon, Perlon, Diolen, Lanon und Trevira nur bei einer Temperatur von 30° C gewaschen 
werden (bei 50°C Schrumpfung des Gewebes), die übrigen genannten Chemiefasern bei 
30-40°C (letztere vertragen eine Temperatur bis zu 60°C ohne Knitterbildung). Gewirk- 
ten Stoffen schadet meist auch eine etwas höhere Temperatur nicht, außerdem knittern und 
schrumpfen sie weniger leicht als die gewebten Stoffe. 


Die Waschlauge muß sehr reichlich bemessen sein. Wenn die Wäschestücke locker in 
der Waschflotte schwimmen, wird Knitterbildung vermieden. Es ist also nach dem Waschen 
wenig oder kein Bügeln notwendig. — Von Einfluß ist auch noch dass Waschmittel. 
Für weiße synthetische Stoffe kann ein Kochwaschmitiel gebraucht werden. Da der darin 
enthaltene Sauerstoff unterhalb von 70° C noch nicht zur Wirkung gelangt, können selbst 
sauerstoffempfindliche chemische Fasern nicht beschädigt werden. Synthetiks mit echten 
Farben können auch mit Kochwaschmitteln behandelt werden, während farbempfindliche 
synthetische Fasern in Feinwaschmittellösung, kalt oder Iauwarm, gewaschen werden. 


Weiße Synihetics sind getrennt von bunten zu waschen. Sehr verschmutzte Stellen, Ärmel, 
Manschetten, Bündchen werden mit der Hand oder mit einer weichen Bürste leicht ge- 
rieben. Es kann etwas Waschpulver auf die schmutzigen Stellen gegeben werden. — 
Beim Waschen in der Maschine ist jede Überladung und Temperaturüberschreitung zu 
vermeiden. Da Synthetics sehr leicht sind, dürfen Maschinen nicht wie gewöhnlich bei 
anderer Wäsche beschickt werden. Bei Wellenrad- und Waschflügelmaschinen wird etwa 
die Hälfte, bei Trommelwaschmaschinen etwa ein Fünftel der üblichen Wäschemenge 
genommen. Durchschnittlich werden auf 1 kg synthetischer Wäsche 30-40 Liter Wasch- 
lauge gerechnet. Bei der Maschinenwäsche werden die üblichen schwach schäumenden 
Waschmittel verwendet. — Ein Entwässern darf wegen Falienbildung weder durch Wrin- 
gen, Schleudern noch durch Pressen geschehen. Nach dem Spülen in reichlicher Wasser- 
menge werden Kleider, Blusen, Oberhemden auf Kunststoffbügel sofort naß aufgehängt. 


Längeres Liegenlassen von nassen Synthetics würde, da sie schnell trocknen, zur Knitterbil- 
dung führen. — Von Zeit zu Zeit sollen weiße synthetische Textilien mit einem Spezial- 
mittel aufgehellt werden, da die optischen Aufheller, mit denen weiße Synihetics zur Er- 
reichung des Weißeindrucks ausgestaitet sind, durch das Waschen mit der Zeit verloren 
gehen. — Synthetische Gewebe können nach dem Waschen antistatisch gemacht werden, 
indem dem letzten Spülbad Uhu-clar zugegeben wird. Die genaue Dosierung dieses Mit- 
tels ist sehr wichtig. Antistatische Mittel wirken dem Kleben und Aufrollen sowie der zu 
schnellen Gewebeverschmutzung entgegen. Es gibt aber auch Spezialseifen, (Nüssig und 
pulverförmig), die eine elektrosiatische Aufladung verhüien. 
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Farbige synthetische Textilien sind zunächst auf ihre Farbechtheit hin zu prüfen (vorsichtig 
in etwas Wasser und einem Tuch ausdrücken). Alle farbempfindlichen Sachen werden 
in einer kühlen Feinwaschmittellösung gewaschen, dann kalt gespült, möglichst faltenlos 
in ein Frottiertuch eingewickelt und aufgehängt auf nicht gelackie oder gefirnißte Klei- 
derbügel. Am besten sind Kunststoffbügel oder mit einem weißen Tuch umwickelte Bügel. 
(Nicht an Ofen, Heizung oder Sonne trocknen!) 


Bei der chemischen Reinigung ist unbedingt darauf hinzuweisen, daß es sich um synthe- 
tische Textilien handelt, soweit keine Kennzeichnung vorliegt. — Synthetische Stoffe, die 
bereits bei der Fabrikation formbeständig gemacht worden sind, können nachträglich 
nicht mehr plissiert werden. 


Kunststoff-Wollgemische werden wie Wolle behandelt. 


Die veredelten Baumwollgewebe, die gekennzeichnet sind mit „no-iron” oder „rapid-iron“, 
„Nyltest“, „pratica“ u. a. werden wie synthetische Gewebe behandelt. Die beigegebenen 
Gebrauchsanweisungen sind zu beachten. 


Strümpfe aus Seide, Wolle, Chemiefaser sollen häufig gewechselt werden (Perlon- und 
Nylonstrümpfe jeden Tag), damit ein leichtes Durchdrücken in einer milden Seifen- oder 
Feinwaschmittellösung zur Reinigung ausreicht. Dadurch bleiben die Gewirke länger 
erhalten. Sie werden rechts und links gewaschen, gut gespült und aufgelockert. Nach 
dem Einrollen in ein Tuch werden Perlon- und Nylonstrümpfe an der Spitze aufgehängt, 
damit sie keine Streifen durch die Leine bekommen. Sie dürfen niemals an der Sonne 
oder in Heizungs- und Ofennähe trocknen. . 


Gardinen aus Baumwolle werden ausgeschüttelt und in kaltem Wasser mit etwas Wasch- 
mittel vorgespült, am besten eingeweicht. Zarte Gewebe gibt man in einen Beutel 
(Kissenbezug). Nylongleiter brauchen nicht entfernt werden. 


Baumwollgardinen werden in eine 50-60° C heiße Waschmittellauge gelegt, abgekühlt 
und gewaschen. Bei starker Verschmutzung kann die Temperatur bis zum Kochen erhöht 
werden. Sie werden in kaltem Wasser gespült, ausgedrückt oder in der Schleuder ent- 
wässert, dann in einem verstellbaren Holzrahmen gespannt oder mit rostfreien Nadeln 
auf die mit einem Tuch bedeckte Rückseite eines Teppichs aufgesteckt. Die Gardinen 
eines Fensters werden übereinander gespannt. 


Bei synthetischen Gardinen ist es sehr wesentlich, daß durch richtiges Waschen, richtiges 
Vor- und Nachbehandeln nachteilige Folgen vermieden werden. — Gardinen aus 
Synthetics müssen stets mit synthetischem Nähgarn und synthetischem Gardinenband 
verarbeitet sein. Baumwollenes Material würde im Gegensatz zu synthetischem Material 
einlaufen. 


Vor dem Waschen werden bei den abgenommenen Gardinen Bleiband, sofern es nicht 
eingewebt worden ist, Gardinenröllchen und Stecknadeln entfernt. Die Gardinen dürfen 
nicht längere Zeit liegen bleiben, da sich dadurch bereits Knitter bilden. 


Das Waschgerät muß so groß sein, daß die Gardinen in viel Wasser locker schwimmen 
können. Es ist günstig, wenn vor dem eigentlichen Waschen der lose an der Faser haftende 
Schmutz durch kurzes Einweichen entfernt wird. Dazu genügt bereits klares Wasser. Bei 
stärkeren Verschmutzungen wird dem Einweichbad am besten ein Einweich- oder Wasch- 
mittel zugegeben. Danach werden die Gardinen schonend wie Feinwäsche gewaschen. 
Dazu kann ein Feinwaschmittel oder ein Kochwaschmittel nach Gebrauchsanweisung 
angewendet werden. Während des Waschvorgangs von etwa 15 Minuten werden die 
Gardinen leicht mit der Hand durchgedrückt und hin- und hergeschwenkt, Reiben und 
Zerren ist zu vermeiden. 
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Diese Hauptwäsche kann auch in einem Kessel bei einer Temperatur von 35° C für etwa 
10 Minuten durchgeführt werden. Anschließend wird mit kaltem Wasser 3-4 mal gespült. 
— Beim Waschen in der Bottichmaschine wird ebenso je nach Verschmutzungsgrad vor- 
gewaschen. Die Maschine (Wellenrad- und Waschflügelmaschine) darf aber nur mit der 
Hälfte des sonst üblichen Wäschegewichtes beladen werden. Die Hauptwäsche erfolgt 
bei 35° C unter Anwendung der gleichen Waschmittel. — In der Trommelmaschine ist das 
Flottenverhältnis 1:30 bis 1:40 und die Temperatur von 35° C genau einzuhalten und 
anstatt beispielsweise 4 kg Wäsche nur 1-2 kg Synthetics zu nehmen. Es ist ratsam, die 
Maschine nur kurz laufen zu lassen und zwischendurch abzustellen. Die Waschmittel 
werden wie bei Weißwäsche gewählt. Gespült wird in reichlicher Wassermenge. Es ist 
nicht günstig, die Gardinen in ein Netz oder in einen Kissenbezug zu geben. Bei nicht 
genügender Laugendurchflutung entstehen Knitterfalten. — 


Synthetische Gardinen sind stets allein zu waschen, niemals mit Baumwollgardinen zu- 
sammen, Letztere würden durch ihr größeres Gewicht, vor allem im nassen Zustand, 
Falten in die leichteren Synthetics drücken. 


Die Gardinen lassen sich leicht aus dem Kessel oder der Maschine herausnehmen, wenn 
sie am Gardinenband zusammengerafft und herausgehoben werden. Nach dem Spülen 
und dem Abtropfen, das durch vorsichtiges Abstreichen mit der Hand unterstützt werden 
darf, wird durch Einschlagen in ein Badetuch das oberflächliche Wasser enifernt. Wringen 
und Schleudern ist zu unterlassen. Dann werden sofort die Gardinenröllchen angebracht, 
die Gardinen feucht an das Fenster gehängt und durch Einziehen des Bleibands beschwert 
zum besseren Glatthängen. Wenn die Gardinen richtig gewaschen worden sind, hängen 
sie faltenfrei. Spannen und Bügeln erübrigt sich. 


Veredelte Baumwollgardinen, die durch besondere Ausrüstung die gleichen Eigenschaften 
wie die synthetischen Gardinen aufweisen, werden wie Synthetics behandelt. 


Auch Gardinen können nach dem Waschen und Spülen mit einem antistatischen Spezial- 
mittel ausgerüstet werden. — Bei evil. Faltenbildung werden synthetische Gardinen mit 
mäßig warmem Eisen (auf Nylon oder Acetat einstellen) gebügelt. 


Welche Fehler können bei der Behandlung von synthetischen 
Gardinen gemacht werden? 
Die abgenommenen Gardinen längere Zeit in geknülltem Zustande liegen lassen. 


Die Wassermenge bei der Vor- und Hauptwäsche sowie beim Spülen nicht reichlich 
genug bemessen. 


Den Waschkessel oder die Waschmaschine überladen. 


Überschreitung der Waschtemperatur. 
Entwässern durch Schleudern, Pressen, Wringen. 


A e mit aufsaugfähigeren, infolgedessen schwereren Geweben zusammen 
waschen. 


Gardinen nach dem Spülen geknüllt liegen und anfrocknen lassen, anstatt sie 
tropfnaß aufzuhängen. 


Zu heiß bügeln, so daß das Gewebe schmilzt. 
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Fransen werden vor dem Waschen bündelweise abgebunden, nach dem Trocknen gekämmt 
oder gebürstet. 


Gardinenschnüre und Wäscheleinen werden auf ein Brett gewickelt, gründlich mit Seifen- 
wasser gebürstet, gespült und auf dem Breti getrocknet. 


Spitzen werden wie Gardinen aufeinander gelegt und zusammengeheftet oder mit der 
schmutzigen Seite nach außen auf ein Tuch genäht. Danach werden sie in lauwarmer 
Lauge eines Kochwaschmittels oder, bei besonders empfindlichen Spitzen, eines Fein- 
waschmittels durchgedrückt. Dem Spülwasser “kann bei gelb bis braunfarbigen Spitzen 
etwas Tee oder Kaffee zugesetzt werden (das Steifungsmittel evtl. darin lösen). Nach 
dem Spülen bzw. Steifen werden Spitzen in ein Tuch eingeschlagen und von links 
geplättet oder mit rostfreien Nadeln auf eine weiße Unterlage gespannt. 


Bei runden Decken wird mit einem in der Deckenmitte befestigten Maß oder Band 
nach allen Seiten die gleiche Länge abgemessen. Praktisch ist auch das Spannen auf 
einem karierten Tuch. 


Schwarze Spitzen werden mit Spiritus, Metallspitzen mit Benzin oder Tetrachlorkohlen- 
stoff gereinigt. 


Für Kleinwäsche eignet sich zum Aufhängen das zusammenklappbare, beliebig aufstellbare 
Trockengestell oder — ohne Klammern -, die gezwirnte, gummiumsponnene Leine. 


Hilfsgeräte für das Waschen 


Handwaschhilfen Sprudelgeräte 


Handwaschhilfen sind: die Waschbürsten, das Waschbrett, der Rubbelhandschuh, die 
Wäschestampfglocke aus Metall oder aus Plastik. 


Sprudelgeräte können in den Waschkessel, in den Wasch- oder Wecktopf eingesetzt 
werden. Die heiße Waschlauge steigt fortlaufend in engen Rohren hoch und durchrieselt 
die Wäsche von oben nach unten. Sie können auch zum Spülen der Wäsche verwendet 
werden. 


Handwaschmaschine aus 


Dieser Wäschesprudler kann in den Elektro- Kunststoff für Kleinst- 
Einkochor eingesotzt werden wäsche, besondors für 
kaindawebe: Sie besteht 
aus kochfestem Hatulan, 
kann kochendes Wasser 
aufnehmen, darf aber 
nicht auf den Herd zum 
Kochen gestellt werden 
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Überlegungen vor der Anschaffung einer Waschmaschine 


Wieviel Wäsche fällt innerhalb einer Woche an, die in der Haushaltwaschmaschine 
gewaschen werden soll? 


Soll sämtliche Wäsche zu Hause oder ein Teil, z. B. Bettwäsche, Berufswäsche in der 
Waschanstalt gewaschen werden? 


Soll außer Weißwäsche auch die Bunt- und Feinwäsche in der Maschine gewaschen 
werden? 


Kommt außer der Haushaltwäsche noch Berufswäsche in Frage? 

Wie oft soll eine Wäsche durchgeführt werden? 

Soll in der Maschine auch geschleudert werden? 

Welche Antriebs- und Heizungsmöglichkeit kommt in Betracht? 

Ist die Leitung stark genug für die beabsichtigte Maschine? 

Wie steht es mit den Wasseranschluß- und Wasserabflußmöglichkeiten? 
Welches ist der beste Aufsteilungsplatz? (Waschküche, Keller, Küche, Bad?) 


Soll die Maschine fest eingebaut werden (z. B. in Einbauküche) oder soll sie auf 
Rollen verschiebbar sein® 


Welches ist die richtige Größe? 


Als richtige Größe gilt bei einer Waschmaschine, wenn sie bei dem jeweils gegebenen 
Wäscheanfall ein- bis zweimal gefüllt werden muß. In einem normalen 2-3-Personen- 
Haushalt reicht im Durchschnitt eine Maschine für 3kg Trockenwäsche, in einem 6-Personen- 
Haushalt für etwa 5 kg Wäsche aus. Ist der Wäscheverbrauch ein größerer, ist es günstiger, 
sofort eine Maschine zu wählen, die ein größeres Fassungsvermögen besitzt. 


Welches sind die günstigsten Werkstoffe bei einer Waschmaschine? 


Ein bewährtes Material, das auf die Dauer genügende Widerstandsfähigkeit gegen 
chemische Einflüsse und mechanische Beanspruchung hat, ist der Edelstahl für Trommeln, 
Bottiche und für Wellenräder, ebenso eine Spezialemaille. Außen soll eine gute Wasch- 
maschine mit laugenbeständigen Einbrennlacken lackiert sein. 

Wichtig ist bei der Anschaffung einer Waschmaschine die Qualität, qualitativ gute 
Zubehörteile wie Laugenpumpe, Gummischlauch, Zeituhr für Waschdauer, Kontroll- 


Lämpchen u. a. und Verzicht auf Luxusausstattung wie verchromte Schienen, Zierrat und 
ähnliches. 


Fragen und Aufgaben: 


Was ist über die Art und Dauer der Aufbewahrung von Schmutzwäsche zu sagen? 
Welche Vorbereitungen müssen am Tag vor der großen Wäsche getroffen werden? 
Welches sind die gebräuchlichsten Enthärtungsmittel? 

Erklärung des chemischen Vorgangs bei der Wasserenthärtung. 

Unterschied zwischen Kochwaschmittel, Feinwaschmittel. 

Worauf beruht die besondere Wirkung der selbsttätigen Waschmittel? 

Wie wird Wäsche richtig eingeweicht? 

Auf welche Weise kann die mechanische Reinigung der Wäsche durchgeführt werden? 
Was ist wesentlich bei den maschinellen Waschverfahren? 

Worauf ist beim Spülen der Wäsche zu achten? 

Unterschied zwischen den verschiedenen Bleichmethoden, 

Worauf beruht die Wirkung der optischen Bleichmittel® 

Was muß beim Waschen von Feinwäsche vermieden werden? 

Regeln für das Aufhängen von Wäsche. 

Wodurch kann der Hausfrau die Arbeit erleichtert werden? 

Welche Waschmaschinentypen eignen sich für den Haushalt? 
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Das Schrankfertigmachen der Wäsche 


Dazu gehören das Einsprengen der Wäsche, das Legen der Wäsche, das Rollen der 
Wäsche durch Kaltmangel oder durch Heißmangel und das Plätten der Wäsche. 


Das Einsprengen der Wäsche 


Wenn kein Dampfbügler vorhanden ist, wird die Wäsche entweder feucht von der Leine 
oder aus dem Tumbler genommen oder sie wird eingesprengt: 


mit lauwarmem Wasser, weil es besser einzieht, 


mit Wäschesprenger oder Bürste, weil damit gleichmäßigere Feuchtigkeitsverteilung erzielt 
wird als bei dem Sprengen mit der Hand. 


Zeitig genug einsprengen, damit die Stücke gut durchziehen (mindesten 2 Std.)! 
Dünne Wäsche und Rollwäsche für die Kaltmangel wenig einsprengen. 

Dicke Wäschestücke, Stärke-, Bügel- und Heißmangelwäsche kräftiger einsprengen. 
Die eingefeuchteten Wäschestücke aufeinanderlegen oder zusammenrollen. 
Feuchte Wäsche niemals zu lange liegen lassen (Stockflecke). 


Wäschestücke aus Frottee, Trikotgeweben, aus Chemiefasern auf Synthesebasis (s. S. 182) 
und Rohseide nicht einsprengen, synthetische Gardinen feucht aufhängen. 


Das Legen von Wäsche 


Während des Legens in Roll- und Plättwäsche sortieren. 

Wäsche auf die rechte Seite (Bettwäsche kann davon ausgenommen werden) ziehen. 
Säume und Webekanten feucht ausstreichen. 

Überdehnte Mittelteile durch Ziehen in der Diagonalen in die richtige Form bringen. 


Wäsche zuerst im Quer-, dann im Längsfaden ziehen — große Tücher zu zweit ausziehen; 
bei Bezügen Seitennähte scharf ausstreichen. 

Tücher zur Hälfte zusammenlegen durch Brechen der Webekante und genaues Aufein- 
anderlegen der Seiten — Namenseite um Saumbreite überstehen lassen —, Tischtücher 
und Laken zwei- bis viermal längs und einmal quer, Bettbezüge dreimal längs und einmal 
quer zusammenlegen (Namenseite liegt stets nach oben), Servietten in ganzer Breite lassen 
oder einmal zusammenlegen. 

Bei Wäsche, die nicht gerollt wird, nach dem Einsprengen Bänder, Träger und Spitzen 
ausstreichen, alle kleinen Teile, Säume und doppelten Teile auf das Wäschestück auflegen 
zum besseren Durchziehen, dann Wäsche fesi einrollen, mit Tuch oder Schüssel bedecken, 
um Feuchtigkeit zu erhalten und Einstauben zu verhhüten. 


Das Rollen von Wäsche 
Das Rollen erspart einen Teil der Plättarbeit. Es ist ein Glätien und Glänzendmachen der 
Wäsche unter starkem Druck bzw. Druck und Hitzeeinwirkung (bei der Heißmange!). 


Bei der Kaltmangel nur glatte Wäsche rollen. Die Wäschestücke mit der geschlossenen 
Seite in die Rolle führen. 


Die Namenseite nach oben und möglichst gleichartige und gleich starke Wäschestücke 
nebeneinander legen, Zwischenräume vermeiden. 


Frottierstoffe nicht rollen. 
Gerollte, aber noch feuchte Wäsche zum Nachtrocknen gesondert legen. 
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Bei der Heißmangel Wäschestücke einfach oder einmal zusammengelegt durchführen 
(1-2mal durchlaufen lassen). 


Nicht zu heiß mangeln. 


Wäsche schrankfertig zusammenlegen mit den Namen nach oben, geschlossene Seiten 
übereinanderlegen. 


Die frischgewaschene Wäsche steis zu unterst in den Wäscheschrank legen, damit die 
oberen Stücke zuerst benutzt werden (gleichmäßige Abnutzung der Wäsche, bei größerem 
Wäschevorrat kein Vergilben einzelner Wäschestücke durch zu langes Liegen). 


Das Plätten 


Die zum Plätten notwendigen Geräte sind: 

ein Bügel- und Ärmelbrett, 

ein Bügel-(Küchen-)tisch mit einer weichen nahtlosen Auflage mit Schutzdecke, 
ein Bügeleisen mit Untersatz, falls das Eisen keine Umkippvorrichtung hat. 

Heute werden hauptsächlich elektrische Bügeleisen verwendet: 


Elektroeisen mit Schalter zum Ein- und Ausschalten des Stromes. Dadurch erübrigt sich das 
Herausziehen der Schnur aus dem Stecker. 


Elektroeisen mit automatischem Temperaturregler. 


Expreßbügler mit einer Leichtmetallsohle (die Führung schwerer Eisen ermüdet leicht), mit 
einer fest mit dem Bügler verbundenen Anschlußschnur und einer Reglerscheibe zur Ein- 
stellung der jeweils der Sioffart entsprechenden Temperatur (für Nylon, Reyon, Seide, 
Wolle, Baumwolle, Leinen). 


Dampfbügeleisen. Sie feuchten den Stoff durch den aus der Sohlenfläche austretenden 
Dampf ein (kein Auflegen von feuchtem Tuch notwendig) und glätten zugleich den Stoff. 


Expreßbügelautomat (Leichtbügler) mit Stahlsohle und Ein Doppelbügelautomat zum Trockenbügeln 
offenem Sim Der Vorteil des offenen Griffes ist, beim Dämpfen und Dampfbügeln. Er besitzt einen 
Bügeln in enge geschlossene Wäschestücke hineinfahren Temperaturregler und ist einstellbar für alle 
zu können Gewebe 
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Der Heimbügler oder die Kleinbügelmaschine mit regelbarer und automatischer Heizung 
bietet vor allem im großen Haushalt viel Zeit- und Kraftersparnis. 


Bügelautomat mit thermostatischer Steuerung 
Wäscheschonendes, bequemes, schnelles Bügeln sämtli- 
cher Wäsche, von Oberhemden, Faltenröcken, Blusen 
u. ü. Das Gerät läßt sich auf jeden Tisch stellen und 

bei Nichtgebrauch an der Wand aufhängen 


Worauf ist zu achten? 


Zum Plätten möglichst das Tageslicht ausnutzen! 
Das Licht muß auf die Arbeit fallen! 
Der Steckkontakt soll sich rechts vom Bügeleisen befinden! 


Es ist praktisch, stets mit der feinen Wäsche beim Plätten zu beginnen, falls kein 
Expreßbügler vorhanden ist. (Keine Wartezeit!) 


Die Wäsche von sich fort plätten! 

Mit Druck plätten, um Glanz zu erzielen und Stickerei zum Ausdruck zu bringen. 
Stoffe plätten, bis sie völlig trocken sind; Nähte gut ausziehen! 

Feuchte Stoffe im Längsfaden plätten. 


Langsam bügeln bei sehr feuchter Wäsche; schnell bügeln bei wenig feuchter und 
trockener Wäsche. 


Sämtliche Wäsche- und Kleidungsstücke so legen, daß das Plätteisen stets in den 
engeren Teil hineingeführt wird. 
Alle Wäsche, die auf der rechten Seite Glanz haben soll, von rechts plätten. 


Doppelte Teile von rechts und links bügeln. 


Stickerei von links plätten; wenn viel Stoff an der Slickerei ist, zuerst von rechts, 
dann von links. 


Bei jedem Wüschestück mit dem Ausplätten von kleinen und doppelten Teilen be- 
ginnen: Bänder, Träger, Verschluß, Taschen, Namen, Stickerei, Kragen, Ärmel. 


Falten erst ausplätten, dann einlegen, Kniffe feucht abstreichen, einbügeln. 
Werkstoffgerecht plätten. Die Wärmeempfindlichkeit der Stoffe ist verschieden. 


„ Fortsetzung nächste Seite 
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Fortsetzung: 

Am wenigsten empfindlich ist Baumwolle, dann Leinen, am empfindlichsten sind 
Kunstseide, Wolle, Perlon, Nylon und andere synthetische Fasern. Die Temperatur 
des Büglers, wenn möglich, jeweils auf den zu plättenden Stoff einstellen (s. Expreß- 
bügler). 

Leinen von links plätten, wenn die grobe Stoffart betont werden soll. (Vorsicht! 
Leinen sengt leicht.) 

Nur ganz trockene Wäsche zusammenlegen und in den Schrank einordnen. 
Säuglings- und Krankenwäsche muß geplättet werden. 

Beim Zusammenlegen auf gleiche Breite achten. Entscheidend sind in Bezug auf 
Art und Größe bei den einzelnen Teilen die Gewohnheit der Hausfrau und die 
Raumverhältnisse des Wäscheschrankes. Der Name muß stets oben und in gleicher 
Richtung liegen. 

Um Brüche zu vermeiden, Stickereidecken über eine Papprolle in ein Tuch wickeln. 
Elan, Kleider, Röcke, Jacken, Mäntel nach dem Plätten sofort auf einen Bügel 
Äängen. 

Das Plätten im Sitzen bei richtiger Arbeitshöhe spart Körperkraft. 

Das Plätteisen nach beendeter Arbeit stets hochgestellt abkühlen lassen und im 
Beutel wegstellen. 


Das Plätten von Stärkewäsche 


Die trockenen Wäschestücke, die gestärkt werden sollen, gründlich durchreiben, um den 
Stoff zu lockern — durchwaschen in der gut durchgerührten, genau nach Vorschrift her- 
gestellten Stärkemilch, ausdrücken und in ein sauberes Tuch einschlagen, das einen Teil 
der Flüssigkeit aufnimmt — beim Einstärken eines Oberhemdes Bündchen, Einsatz, Man- 
schetten durchwaschen (dabei den übrigen Stoff gut zusammenfassen) — beim Plätten mit 
dem zuerst gestärkten Wäschestück beginnen — mit ausgewrungenem Schwämmchen oder 
Lappen die Stärke abreiben, die sich auf der Oberseite des Kragens oder Einsatzes be- 
findet — den Kragen vorsichtig anplätten — Falten mit dem Falzbein ausstreichen — ab- 
wechselnd von beiden Seiten trocken plätien — glänzend machen durch Anfeuchten des 
abgekühlten Kragens und Überpläiten mit der abgerundeten Kante des Eisens — Umlege- 
kragen vor dem Runden umplätten;—rauhe Kragenkanten mit „Kragendoktor“ behandeln — 
Knopflöcher mit Falzbein durchstechen, bevor der Kragen trocken geplättet ist -— Man- 
schetten wie Kragen behandeln. 


Die Reihenfolge beim Plätten eines Oberhemdes ist: Ärmel mit Manschetten, Bündchen, 
Passe, Rücken, Vorderteil, Einsatz. Zur Erleichterung des Plättens beim Einsatz ein mehrfach 
zusammengelegtes Tuch oder ein Brustbreif einlegen, 


Heute werden anstatt Stärke auch synthetische Steifmittel verwendet. (Siehe S. 201) 


Fragen und Aufgaben: 


Worauf ist beim Einsprengen der Wäsche zu achten? 
Warum wird Wäsche gerollt? 

Welche Geräte sind zum Plätten erforderlich? 
Grundregeln für das Plätten von Wäsche. 
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Fleckenifernung 


Flecke sofort entfernen! Jedes tiefere Eindringen der Schmutzbestandteile in das Gewebe 
erschwert die Fleckbeseitigung. 


Woll- und Seidensachen werden stets vor der Aufbewahrung im Sommer bzw. im 
Winter gereinigt. 


In besonders schwierigen Fällen, insbesondere Kleidungsstücke, besser chemisch reinigen 
lassen, um solche Textilien nicht durch falsche oder zu scharfe Mittel oder durch eine 
Naßbehandlung zu schädigen. 


Fleckentfernung möglichst bei Tageslicht vornehmen! 


Bei der Reinigung einen Unterschied zwischen weißen und bunten Stoffen sowie zwischen 
der Faserart machen (Baumwolle, Leinen, Wolle, Naturseide, Azetatfasern usw.). 


Neue Wollstoffe dekatieren lassen. Sie werden dadurch weniger empfindlich gegen 
Wasserflecke. Andere Flecke lassen sich leichter entfernen. 


Zuerst ein Fleckentfernungsmittel anwenden, das am wenigsten schaden kann. Oft hilft 
warmes bis heißes Wasser oder bereits ein Gegeneinanderreiben des Stoffes. 


Bei allen bunten und empfindlichen Stoffen zunächst an einer verdeckten Stelle aus- 
probieren, wie Farbe und Faser auf das zu verwendende Fleckentfernungsmittel reagieren. 
— Auch bleichende Mittel stets ausprobieren! 


Naturseide auf Wasserempfindlichkeit hin prüfen. 


Vor jeder Fleckbeseitigung das Kleidungsstück gründlich ausbürsten, um Randbildung zu 
verhüten. 


Unter jeden Fleck eine weiße, gut aufsaugende Unterlage legen; dieselbe während des 
Reinigens öfters verschieben, 


Flecke niemals reiben, sondern betupfen, besonders bei allen empfindlichen Geweben. 
Zum Betupfen möglichst gleichfarbigen Stoff, ein Schwämmchen oder Watte nehmen. 


Das Fleckmittel niemals auf den Fleck schütlen, sondern den Watte- oder Stoffbausch 
damit anfeuchten. 


Bei Verwendung mehrerer Fleckenifernungsmittel nacheinander stets warten, bis das 
vorher angewandte Mittel verdunstet bzw. ausgespült ist. 


Stoffe, die nach dem Azetatverfahren hergestellt sind (Zellwolle, Reyon), nicht mit Azeton 
oder azetonhaltigen Mitteln behandeln, da sich die Faser darin auflöst. 


Perlon und Nylon nicht mit Xylol oder Chioroform reinigen (löst auf). Vorsicht mit Säuren! 
Konzentrierte Säuren schaden, ebenso das Liegenlassen in verdünnten Säuren. Vorsicht 
mit Bleichmitteln! Nylon und Perlon vertragen Benzin, Alkohol, Tetrachlorkohlenstoff, 
Azeton, alkalische Mittel. 


Randbildung zu verhüten suchen durch schnelles Trocknen des enifleckten Stoffes. Ent- 
weder während der Fleckenifernung den Fleckrand mit einem aufsaugendem Pulver be- 
streuen (Kreide, Magnesia, Talkum), oder die feuchte Stelle mit trockener Watte oder 
weichem Leder abtupfen oder föhnen oder mit Alkohol nachbehandeln oder mit warmem 
Eisen trocknen. (Tuch über den Stoff legen! Plätteisen nur aufstellen, nicht schieben! Vor- 
sicht bei Perlon, Nylon, Orlon, Dralon, Diolen, Trevira, P-Ce-Faser, sie sind hitzeempfind- 
liche = thermoplastische Fasern.) 
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Entstandene Ränder evtl. über Wasserdampf halten! 


Mit verdunstenden Mitteln am offenen Fenster oder im Freien arbeiten; Hände nach 
Fleckentfernung gründlich waschen. 


So weit wie möglich keine brennbaren Fleckentfernungsmittel verwenden! 


Vorsichtbei Gebrauch vonBenzinundXylol!Sie sind feuergefährlich! Es 
darf keine offene Flamme in der Nähe sein (Herdfeuer, elektrischer Strahlofen, brennende 
Zigarre oder Zigarette usw... Benzin niemals in den Ausguß schütten! 


Fleckverhütung ist leichter als Fleckbeseitigung! 


Entfernen der Flecke von 


Alkalien durch Auswaschen mit verdünnter Essigsäure oder 10%iger Zitronensäure, mit 
klarem Wasser nachwaschen. 


Asphalt mit Tetrachlorkohlenstoff, Spiritus oder Benzol, gut nachwaschen. 


Bier mit lauwarmem Wasser oder Feinwaschmittellösung, evtl. mit Seifenspiritus aus- 
waschen. 


Blumen aus kochbaren Stoffen mit kochendem Wasser oder durch Bleiche entfernen, aus 
bunten, empfindlichen Geweben mit heißem Wasser, aus Seide mit Alkohol. 


Blut sofort kalt oder lauwarm auswaschen, gut spülen, oder in Burnuswasser einweichen, 
auswaschen, in Salmiakgeistwasser spülen; in Seide mit Spiritus, Alkohol oder Seifen- 
lösung auswaschen. 


Bohnerwachs zwischen Löschpapier abplätten. Weitere Behandlung siehe Fette. 


Brand- oder Sengflecke sofort auswaschen in kaltem Wasser oder Essigwasser oder mit 
verdünnter Wasserstoffsuperoxydlösung behandeln, bei bunten Stoffen eine 1%ige 
Wasserstoffsuperoxydlösung sehr vorsichtig anwenden; gut nachwaschen. — Bei Wolle, 
Zellwolle, Synthetics ist das Gewebe durch zu heißes Plätten meist bereits zerstört. 


Butter siehe Fett. 


Druckerschwärze an der Sonne mit verdünnter Salmiakgeistlösung bleichen (Vorsicht bei 
farbigen Stoffen!) oder mit Ol oder Vaseline aufweichen, mit Spiritus oder Tetrachlor- 
kohlenstoff abreiben, mit dünner Wasserstoffsuperoxydlösung nachwaschen, klar spülen. 


Eiweiß in Burnus- oder in Iauwarmem Wasser, danach in Salmiakgeistwasser auswaschen. 


Eigelb mit warmem Wasser auswaschen, evtl. etwas Burnus, Salmiakgeist oder Glycerin 
zusetzen; in Wolle und Seide mit Fleckwasser reinigen. 


Fett mit Seifenwasser auswaschen oder mit Benzin, Tetrachlorkohlenstoff, Fleckwasser rei- 
nigen. Bei Azetatfasern kein Azeton und Chloroform anwenden! — Bei festen Fetten 
Fleck beiderseitig mit geschabter Kreide bestreuen, mit Löschpapier belegen, lauwarm 
plätten. Empfindliche Stoffe mit Brei aus Magnesia und Tetrachlorkohlenstoff behandeln. 


Bohnerwachsflecke mit Tetrachlorkohlenstoff, Glycerinflecke mit Salzlösung behandeln. 


Soßenflecke mit warmem Wasser, Burnuswasser, Fleckwasser oder 10%iger Salmiak- 
geistlösung auswaschen. 


Firnis sofort mit Sodalösung auswaschen oder mit ungesalzener Butter verreiben, mit 


Fleckwasser oder Kampferspiritus nachreiben oder mit Terpentin behandeln, mit Tetra- 
chlorkohlenstoff auswaschen. 


Fliegenschmutz mit lauwarmem Wasser, evtl. Salmiakgeistlösung auswaschen. 
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Fruchtsaft sofort mit Salz bestreuen oder mit Zitronensäure ausreiben, auswaschen. Wenn 
es das Gewebe verfrägt, mit heißem Wasser auswaschen. 


Gras sofort mit kochendem Wasser übergießen oder mit erwärmtem Spiritus, Alkohol 
oder Äther auswaschen (Vorsicht! Feuergefährlich!) oder mit Zitrone ausreiben, nach- 
waschen; in Nylon und Perlon mit Benzinseife auswaschen, in Azetatgeweben mit Ol- 
säure einreiben, mit Benzin nachreiben. 


Grog mit heißem Wasser auswaschen, in weißen Stoffen evtl. mit einer Wasserstoff- 
. superoxydlösung. 


Grünspan mit Salmiakgeistlösung betupfen. Sobald der Fleck grün aussieht, gut aus- 
waschen. 


Harn mit Seifen-, verdünnter Salmiakgeist- oder Wasserstoffsuperoxydlösung waschen, 
nachwaschen. 


Harz mit Terpentinöl, Tetrachlorkohlenstoff, Spiritus oder Fleckwasser behandeln, mit Seife 
nachwaschen. Alte Flecke zunächst mit Terpentin einweichen. Azetatseide reinigen 
lassen. 


Heidel- und Holunderbeeren mit verdünnter Salmiakgeistlösung auswaschen, in weißen 
Stoffen evtl. bleichen. 


Höllenstein mit 10%iger Jodkaliumlösung, danach mit Natriumthiosulfat behandeln, 
gründlich spülen. 


Honig mit heißem Wasser auswaschen. 

Ichthyol mit warmem Seifenwasser oder Fleckwasser auswaschen. 

Himbeeren mit Zitronensaft beträufeln, mit Wasser auswaschen. 

Johannisbeeren wie Himbeeren. 

Jodtinktur mit Salmiakgeistlösung (1:2), bei farbechten Stoffen auch mit Spiritus ausreiben 


oder mit 10%iger Jodkaliumlösung, danach mit 10%iger Natriumthiosulfatlösung be- 
handeln, gründlich nachwaschen. 


Kaffee, Tee, Kakao mit konzentriertem Salzwasser auswaschen, nachwaschen oder mit 
Glyzerin bestreichen, lauwarm auswaschen, bei empfindlichen Stoffen mit Mischung von 
Glycerin und Wasser ausreiben. Kaffeeflecke in Weißwäsche evtl. mit Entfärber behan- 
deln, in Acetatseide mit Benzin oder ganz dünner Salmiakgeistlösung auswaschen, gut 
nachwaschen. — Kakaoflecke sofort in kaltem Wasser oder Burnuswasser auswaschen. 


Kalk sofort mit Essigwasser oder mit verdünnter Zitronensäure betupfen, nachwaschen. 


Kopierstift mit angewärmtem Glycerin, dann mit Seifenspiritus behandeln; in empfind- 
lichen Stoffen mit Kölnisch Wasser auswaschen. 


Lackfarbe mit Benzin, evtl. mit Terpentin oder Tetrachlorkohlenstoff einweichen, nach- 
waschen, 
Spirituslack mit Alkohol, Zaponlack mit Spiritus oder Kampferspiritus behandeln, Bei 


Aztctatseide Terpentinöl verwenden, 
Lanolin mit Benzin (nicht Spiritus) abreiben. 
Lebertran mit Benzin oder Tretrachlorkohlenstoff, danach in Seifenwasser auswaschen. 
Leim mit warmem Wasser, evtl. mit Seifenzusatz auswaschen. 


Likör mit lauwarmem Wasser, Essig, verdünntem Zitronensaft oder verdünntem Spiritus 
auswaschen. 


Lysol mit Seifenwasser oder Mischung aus Spiritus und Salmiakgeist auswaschen, gut 
nachwaschen. 
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Milch mit warmem Wasser, Burnus-, Borax- oder Seifenlösung oder 10% iger Salmiakgeist- 
lösung auswaschen, nachwaschen. 


Mineralöle siehe Fette. 


Nußschalen mit Seifenwasser auswaschen, weiße Stoffe evtl. bleichen oder mit Essig- 
lösung oder Mischung von Essig und Spiritus auswaschen, nachwaschen. 


Obst mit kochendem Wasser übergießen (nicht bei thermoplastischen Fasern) oder mit 
Glycerin bestreichen, eintrocknen lassen, nachwaschen oder mit Zitronensaft behandeln 
(bei farbechten Stoffen), nachwaschen. Weiße Stoffe evtl. bleichen oder entfärben oder 
mit verdünntem Wasserstoffsuperoxyd und einigen Tropfen Salmiakgeist behandeln. 


Ol siehe Fett. 
Olfarbe siehe Lackfarbe. 


Paraffin. Paraffinmasse ablösen, evtl. mit heißem Messer, oder zwischen zwei Lösch- 
papieren plätten. Nachbehandeln mit Fleckwasser oder verdünntem Salmiakgeist. 


Parfüm mit warmem Wasser oder Seifenspiritus auswaschen. Bei Seide mit Glycerin be- 
streichen, klar nachwaschen. 


Petroleum mit Benzin oder Fleckwasser auswaschen. 
Punsch mit warmem Wasser, Seifen-, oder Fleckwasser behandeln. 
Rizinusöl siehe Fette. 


Rost in Weißwäsche mit heißem Zitronensaft oder Roststift oder 10% iger Kleesalzlösung 
(Gift!) behandeln (über Wasserdampf wirken lassen). Roststift nach Gebrauchsanweisung 
benutzen. Bei Behandlung mit Kleesalz den fleckigen Stoff über eine Schüssel spannen 
(nicht Metall!), den Fleck mit Kleesalz bestreuen, mit kochendem Wasser beträufeln, 
gründlich nachwaschen. — Bei farbigen Stoffen und Wolle warme Zitronensäure- oder 
10%ige Weinsteinsäurelösung anwenden, gut nachwaschen, mit Essigwasser spülen. 


Rotkohl in weißen Stoffen mit Salmiakgeistlösung auswaschen, evtl. Entfärber anwenden, 
gründlich nachwaschen. 


Rotwein. Frische Flecke spannen, Kochendwasserstrahl auflaufen lassen oder in Milch ein- 
weichen, in Seifenwasser auswaschen oder Salz aufstreuen, mit Zitrone nachreiben, aus- 
waschen, oder verdünnten Salmiakgeist oder Seifenspiritus anwenden, nachwaschen. 


Ruß. Frische Flecke mit frischem Brot abreiben oder mit Seifenwasser auswaschen. 
Säuren mit 10%iger Soda- oder 10%iger Salmiakgeistlösung behandeln, gut nachwaschen. 


Schmutz mit Brot abreiben oder mit Feinwaschmittel auswaschen. 


Schmutz von Vögeln trocknen lassen, abbürsten, evtl. mit Salmiakgeistwasser nach- 
reiben, klar nachwaschen. 


Schokolade in Burnuswasser einweichen, mit lauwarmem Wasser oder reinem Glycerin 
auswaschen, aus Seide mit Tetrachlorkohlenstoff entfernen. 


Schuhcreme mit Terpentinöl oder Seifenspiritus auswaschen, bei Acetatseide mit Mono- 
chlorbenzol. 


Schweiß mit Tetrachlorkohlenstoff, dann mit 2%iger Salmiakgeistlösung behandeln, Koch- 
wäsche mit Seifenwasser, andere Wäsche mit lauwarmem oder Fewawasser nachwaschen. 


Siegellack mit Spiritus erweichen, Masse vorsichtig abheben (nicht mit scharfem Messer), 
mit Spiritus nachreiben. — Anstatt Spiritus kann Terpentin verwendet werden. 


Spirituslack mit Spiritus ausreiben, mit Seifenwasser vorsichtig nachwaschen. 
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Stearin siehe Paraffin. 


Stockflecke. Frische Flecke in Weißwäsche in Seifenwasser auskochen. Alte Flecke in Butter- 
milch einweichen oder bleichen mit Wasserstoffsuperoxyd, evtl. mit Zusatz von Salmiak- 
geist oder bleichen mit Eau de Javelle (nicht für bunte Wäsche). 


Talg siehe Stearin. 
Tee siehe Kaffee. 


Teer. Frische Flecke mit Terpentin, Benzol, Tetrachlorkohlenstoff entfernen, alte Flecke mit 
ungesalzener Butter, warmem Ol oder mit Schmalz einweichen, dann mit Tetrachlor- 
kohlenstoff, Seifenspiritus oder Seifenlauge behandeln, 


Tinte sofort mit heißem Wasser oder Essigwasser, mit heißem Zitronensaft oder heißem 
Glycerin auswaschen, in Seide und Samt mit heißem Glycerin oder Spiritus. Eisen- 
gallustinte in Weißwäsche mit Phosphorsäurelösung 1:1, mit Entfärber, mit Wasserstoff- 
superoxyd, Salmiakgeist und Wasser, evil. mit 20%iger Kleesalzlösung entfernen. — 
Füllhaltertinte mit Essig und Spiritus anfeuchten, nachwaschen, mit Spektrol-Fleckpulver 
bestreuen (nicht für bunte Stoffe). — Anilintinte mit Alkohol auswaschen. — Wäschetinte 
mit Wein- oder Oxalsäurelösung behandeln. — Tintenflecke in Wolle mit heißer Milch 
beträufeln, mit Watte aufsaugen. — Rote Tintenflecke in Buttermilch einweichen, evtl. 
mit Chlorwasser nachwaschen (bei Weißwäsche gut spülen). 


Tusche einweichen, mit Seifenlauge auswaschen oder in Sodalauge, anschließend in Ent- 
färberlösung auswaschen oder mit Benzinseife auswaschen. 


Verschossenes in Essig, Salzlösung, Alkohol oder Salmiakgeistlösung tauchen, mit feuch- 
“ tem Tuch plätten. 


Wachs siehe Paraffin. 

Wagenschmiere siehe Teer. 

Weißwein mit Spiritus oder heißem Wasserdampf behandeln oder auswaschen mit war- 
mem Wasser, evtl. Zusatz von Seife, Salmiakgeist oder Zitronensäure. 

Zinkseife mit reinem Essig abreiben, mit heißem Wasser nachbehandeln, oder in heißes 


Essigwasser (1:1) legen (etwa 10 Minuten), danach heiß spülen. 


Zucker mit warmem Wasser auswaschen, alte Flecke mit Glycerin oder Salmiakgeist auf- 
weichen. — Bei farbigem Zucker (von Bonbons) mit Benzin, danach mit dünner Salmiak- 
geistlösung, evtl. mit Wasserstoffsuperoxydlösung auswaschen. 


Fragen und Aufgaben: 


Nenne die wichtigsten Regeln für die Fleckentfernung! 

Welches sind gebräuchliche Fleckentfernungsmittel? 

Welche sind fevergefährlich®? 

Worauf ist bei der Anwendung feuergefährlicher Fleckentfernungsmittel zu achten? 
Welche Mittel sollen nur für Weißwäsche angewendet werden? 


Mit welchen Mitteln dürfen Perlon und Nylon, Zellwolle und Reyon nicht behandelt 
werden? 


Wie werden Blutflecke entfernt? Fetiflecke® Soßenflecke? Kaffeeflecke? Zuckerflecke? 
Tintenflecke®? 
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| Die Pflege der Kleidung | 


Behandlung von Kleidungsstücken verschiedener Art 


Kleider öfters wechseln, 

Kleidungsstücke stets nach Gebrauch auf einen Bügel hängen, 

Kleidungsstücke gut lüften lassen, bevor sie in den Schrank zurückgehängt werden, 
Kleidungsstücke söfort entflecken, 

Strickkleidung legen, 

Kleiderschrank öfters lüften. 


Plätten und Instandhaltung von Kleidungsstücken 


Seide, Reyon (Kunstseide) und Zellwolle nach dem Waschen in halbtrockenem Zustande 
von links mit nicht zu heißem Eisen plätten. 


Trocken gewordene Seide nicht einsprengen! Es gibt leicht Wasserflecke. Wäschestücke in 
feuchtes Tuch wickeln. Honanseide trocken plätten. 


Kreppstoffe auf weicher Unterlage trocken plätten, am besten auf Frottiertuch, und zwar 
von links mit nicht zu heißem Eisen, damit die Musterung erhalten bleibt. 
Stellen, in denen die Musterung verloren gegangen ist, über Wasserdampf halten. 


Chiffon auf Frottiertuch plätten oder spannen. 
Im allgemeinen alle Seiden von links plätten, -— oder besonders glänzende von rechts 
unter einem leichten Tuch oder Seidenpapier. 


Bruchfalten in reiner Seide enifernen durch Auflegen von einem Stück trockenem 
Seidenpapier, darüber ein feuchtes Tuch legen und plätten. 


Synthetische Gewebe nur warm plätten (bei etwa 100°). Wenn erforderlich, Knitter mit 
feuchtem Tuch. 


Krawatten aus Seide, die am besten mit Fleckwasser gereinigt werden, mit dem Krawatten- 
bügler aufplätten, um durchgedrückte Nahtränder zu vermeiden. 
Zum Glätten eignet sich auch der Krawattenspanner, der zwischen Futtereinlage und 
Oberstoff eingeschoben wird; die Seide kann etwas angefeuchtet werden. Krawatten 
auf einem Krawattenaufhänger aufbewahren oder über eine übersichtliche Leiste hängen. 


Wolle von links plätten oder von rechts mit dem aufgelegten Tuch oder mit dem Dampf- 
bügler. Beim Einplätten von Falten und Abnähern durch Zwischenlegen eines Tuches 
Glanzstreifen vermeiden. — Wenn heißes Plätten notwendig, feuchtes Tuch zwischen- 
legen. 
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Stricksachen aus Wolle nach der Wäsche nicht ganz trocknen lassen, von der linken Seite 
mit einem Tuch trocken bügeln. 


Wollsachen, die durchs Tragen glänzend geworden sind, mit Dampfbügler plätten oder 
mit feuchtem, nicht faserndem Tuch aufdämpfen; das Tuch nicht ganz trocken plätten 
und das Eisen nur stellen, nicht schieben; das Tuch abnehmen, den Dampf mit dem 
Bürstenrücken oder mit der flachen Hand einklopfen. Das Kleidungsstück vollständig 
trocknen lassen, bevor es angezogen wird, da es sonst sehr schnell zerknittert. 


Lodenstoffe nach dem Dämpfen dem Strich nach bürsten. 


Leicht beschmutzte Wollsachen abbürsten mit verdünntem Salmiakgeist, Quillajarinden- 
lösung, dunkle Wollstoffe mit kaltem Tee oder Kaffee, dem etwas Fleckwasser oder 
Salmiakgeist zugesetzt werden kann; danach aufdämpfen. Sämtliche Wollsachen (Män- 
tel, Kleider, Anzüge) vor der feuchten Behandlung gründlich abbürsten (Magnet-, 
Gummi-, Borstenbürste), vor allem Nähte und Falten, — oder mit dem Staubsauger oder 
der Saugkleiderbürste reinigen. Falls Wollsachen ausgeklopft werden sollen, stets von 
links klopfen mit Rücksicht auf Knöpfe und Schnallen. Zum Auffrischen von Woll- und 
Seidensachen können auch Spezialmittel verwendet werden. (Nach Gebrauchs- 
anweisung!) 


Bügelfalten: Vor dem Plätten Beinkleider gründlich entstauben, Flecke entfernen, über 
feuchtem Wolltuch (Wolle auf Wolle verhütet Glanzbildung), das mit einem Baumwoll- 
tuch bedeckt ist (verhindert das Ankleben des Eisens an das Wolltuch), plätten; Eisen 
nicht hin- und herschieben, sondern aufsetzen und pressen, um den Stoff nicht zu deh- 
nen. Den Dampf mit Bürstenrücken einklopfen. Stoff niemals trocken plätten (wird hart 
und unelastisch). Zum Schluß den Stoff mit weicher Bürste aufbürsten. — Verzogene 
Stellen an den Knien werden immer zuerst geplättet. -— Oder Falten an der Innenseite 
dünn mit Feinappretur bestreichen, von rechts bügeln (halten länger). 


Schwarze Kleider behandeln wie Wollsachen (s. oben). 
Aufplätten von Herrenjacken auf besonderem Plättkissen, besser aufbügeln lassen. 
Flanellstoffe auffrischen durch Plätten von rechts unter feuchtem Tuch. 


Samt, Velours, Panne nur dämpfen; am besten etwa eine halbe Stunde im Dampf hängen 
lassen; wenn Druckflecke vorhanden sind, dämpfen, mit weicher Bürste erst gegen, dann 
mit dem Strich bürsten, bis die Druckstellen beseitigt sind. 


Reinigen von Samt durch Abreiben mit Spiritus, am günstigsten mit Samtläppchen von 
derselben Art und Farbe. 


Samtbänder und Ledersamt reinigen durch Auswaschen (nicht reiben!) in milder lau- 


warmer Seifenlauge und gutes Spülen in weichem Wasser. Den Stoff zum Trocknen 
aufhängen (mit dem Strich), ohne zu wringen, Plätten, wenn nötig, von links. 


Brokat reinigen durch Abreiben mit Benzin oder Salmiakgeist. 


Plissierte sowie besonders farbempfindliche Kleidungsstücke in reinem Tetrachlorkohlen- 
stoff oder Waschbenzin ausdrücken, dann auf einem Bügel hängend trocknen lassen. 
Plissierte Kleidung aus Dralon, Trevira u. a. verträgt eine Behandlung mit Wasser. 


Fragen und Aufgaben: 


Welche Stoffe verlangen besondere Vorsicht beim Bügeln? 

Wie werden Wollstoffe geplättet? 

Wie werden Glanzstellen bei Wollkleidung beseitigt? 

Welche Stoffe dürfen nur mit einem warmen Plätteisen gebügelt werden? 
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Das Einmotten von Kleidungsstücken 


Um Kleidungsstücke vor Moiten zu schützen, werden sie während der warmen Jahreszeit 
in mottensicheren Plastikbeuteln, festen Kisten, in einem Schrank oder Koffer aufbewahrt. 
Am besten wird der Schrank (Kiste, Koffer) mit Zeitungspapier ausgekleidet, nachdem das 
Innere mit einem Spezialpräparat ausgestäubt, bzw. ausgespritzt worden ist. 


Vor dem Einmotten werden die Kleidungsstücke gründlich gesäubert. Sie werden ge- 
waschen oder gelüftet, geklopft und gebürstet oder mit dem Staubsauger abgesaugt, da- 
nach von Flecken und Schweiß gereinigt. 


Die gebräuchlichen Mottenschutzmittel werden in den Schrank oder die Kiste gehängt 
oder zwischen die Kleidungsstücke gelegt. Mittel, die innerhalb kurzer Zeit verdunsten, 
müssen in gewissen Zeitabständen erneuert werden. Am wirksamsten ist ein Bespritzen mit 
DDT-Mottenpräparaten. 


Wollene Kleidungs- und Wäschestücke können ebenso wie Wollstoffe, Pelzmäntel und 
Teppiche eulanisiert werden (nur durch Fachleute! Mit Eulan behandelte Kleidungsstücke 
behalten auch nach der Wäsche oder der chemischen Reinigung ihre Mottensicherheit). — 
Pelzmäntel werden am sichersten beim Kürschner aufbewahrt. 


Wenn Kleidungsstücke in mottensichere Papiersäcke oder Kunststoffbeutel eingebunden 
werden, müssen sie so dicht verschlossen werden, daß das Eindringen von Motten un- 
möglich ist. Günstiger ist es, mehrere Kleidungsstücke in einem großen Plastikbehälter 
als jedes einzelne Stück in einem Beutel mottensicher zu verschließen. Ein einfaches 
Mottenschutzmittel, das gern gebraucht wird, ist das dichte Einwickeln von Wollsachen in 
frisch bedrucktes Zeitungspapier. 


Alte Hausmittel wie Rosmarin und Lavendel sind gegen Motten wirkungslos. Bei Pelzen 
und Teppichen ist noch besonders auf das Vorkommen der Pelz- und Teppichkäfer zu achten. 
Als Gegenmittel werden Spezialmittel oder Mottenmittel in stärkerer Dosis (etwa das vier- 
fache) angewendet. 


Unbenutzte Teppiche werden nach dem Klopfen mit Mottenpulver bestreut, mit Zeitungs- 
papier belegt, aufgerolli und in Packpapier eingeschlagen. Enden und Ritzen werden 
gut verklebt. 


Fragen und Aufgaben: 


Wie werden die einzumottenden Gegenstände vorbereitet? 
Worauf ist beim Einmotten von Kleidungsstücken zu achten? 


Was ist außer Kleidungs- und Wäschegegenständen einzumotten, wenn eine Wohnung 
für längere Zeit verlassen wird? 


Das Imprägnieren 


Die Kleidungsstücke werden gründlich gewaschen, gespült und getrocknet. Danach werden 
sie in einem Imprägnierbad (nach Gebrauchsanweisung herstellen oder verdünnte essig- 
saure Tonerde im Verhältnis 1:7) durchgedrückt, in ein Tuch gewickelt und in feuchtem 


Zustand geplättet. 
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Das Färben im Haushalt 


Durch das Färben können Farben aufgefrischt, gewechselt und Flecke gedeckt werden. 
Die Stoffe, die gefärbt werden sollen, werden nach Farbe und Material geirennt, um eine 
gleichmäßige Färbung zu erzielen. Schnallen, Knöpfe, Armblätter, Reißverschlüsse, 
Futter werden abgetrennt, Säume, evtl. Nähte aufgetrennt. Bei Stricksachen werden nach 
dem Notieren der Maße die Kanten mit festem Band benäht. Das Trockengewicht des 
Stoffes wird festgestellt, da Farbmenge und Gewicht aufeinander abgestimmt sein müssen. 
Überschüssige Farbe verursacht späteres Abfärben, zu wenig Farbe ergibt einen helleren 
Farbton. Flecke werden vorher entfernt. Oft ist es ratsam, die Stoffe zu waschen, auf 
ieden Fall bei neuen Stoffen die Appretur durch Waschen zu entfernen. Ungleichmäßig 
verblichene Stoffe können nach Gebrauchsanweisung entfärbt werden. 


Das Farbbad (Farbe gut auflösen und durchseihen) wird in einem sauberen, unbeschädig- 
ten Emaillegefäß (kein Aluminium-, Eisen-, Zink- oder Holzgefäß) hergestellt. Das Gefäß 
muß so groß sein, daß der zu färbende Stoff bequem darin schwimmen kann. Der gut 
ausgewrungene Stoff wird locker in das Farbbad gelegt. Während des Erhitzens und der 
Kochzeit wird er mit zwei glatten Holzstäben bewegt, um ein gleichmäßiges Färben zu 
erreichen. In der Zeitdauer des Farbprozesses und der Zugabe von Salz und Essig muß 
die Gebrauchsanweisung eingehalten werden. 


Nach dem Erkalten der gefärbten Stoffe in der Farblauge werden sie so lange gespült, bis 
das Wasser klar bleibt. Sie werden nicht ausgewrungen. Man läßt sie ablaufen, indem 
sie über Holzbügel oder Holzstangen gehängt werden. (Aufhängen und Anklammern an 
der Leine gibt Streifen und Flecke. -— Niemals in Sonne und Ofennähe aufhängen und 
trocknen!) Stricksachen können in alte Tücher gerollt werden. 


Gefärbte Stoffe werden in feuchtem Zustand von links geplättet. Falls sie zu sehr ange- 
trocknet sind, wird ein feuchtes Tuch aufgelegt. (Nicht einsprengen, um Flecke zu verhüten.) 


Das Verfahren des Entfärbens eignet sich zur Farbentfernung vor dem Umfärben, zur 
Beseitigung von ausgelaufenen Farben auf weißer Wäsche, Stickereien usw. (Entfärbungs- 
mittel sind unwirksam bei indanthrenfarbenen Stoffen), zum Entfernen von Obst-, Wein-, 
Rost-, Tinten-, Kaffeeflecken u. a. und für vergilbte Wäsche. Die Mittel zur Entfärbung 
sind nach Gebrauchsanweisung zu verwenden. 


Ledersachen (Schuhe, Mäntel, Jacken, Taschen, Koffer u. a.) werden vor dem Färben 
gründlich von Fett gereinigt, am besten mit einem Spezialreinigungsmittel. Schuhe können 
außerdem noch mit Scheuersand abgerieben werden. (Schuhe auf Leisten ziehen oder mit 
Papier ausstopfen, Bruchfalten gut nach außen ausdrücken, gründlich trocknen lassen!) 
Die aufgerührte Lederfarbe (nach Gebrauchsanweisung) wird gleichmäßig aufgetragen 


und mit dem Finger kräftig in das Leder eingerieben. Je besser die Farbe in die Leder- 
poren eindringt, um so haltbarer ist die aufgetragene Farbe. Der Farbauftrag kann ein 
zweites und drittes Mal wiederholt werden. 
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| Die Arbeitsplanung | 


Die praktische Reihenfolge der hausfraulichen Arbeiten 


In den vorangehenden Abschnitten wurden Reinigung und Pflege der Wohnungsaus- 
stattung im einzelnen behandelt. In diesem Kapitel soll das sinnvolle Nacheinander der 
häuslichen Arbeit entwickelt werden. 


Aus dem „Vorschlag für einen Arbeitsplan” läßt sich ersehen, wie sich diese Aufgaben 
zweckmäßig auf die einzelnen Wochentage verteilen lassen. 


Damit zu jeder Zeit ein Zimmer für die Familie und für Besucher zur Verfügung steht, wird 
immer ein Zimmer nach dem anderen aufgeräumt. 


Das Aufräumen einer Wohnung erfolgt in folgender Reihenfolge: 


Wohnzimmer, Schlafzimmer, Bad, Toilette, Flur, Küche, Nebenräume. 


Man unterscheidet: 


tägliche wöchentliche gründliche 
Pflege und Reinigung Pflege und Reinigung Pflege und Reinigung 


Was gehört zur täglichen Zimmerreinigung? 


Öffnen der Fenster, Heizkörper vor jedem längeren Öffnen der Fenster abstellen. — (Ob 
bei Ofenheizung vor oder nach dem Lüften angeheizt wird, richtet sich nach dem Feuchtig- 
keitsgrad der Luft; bei feuchter Luft werden Möbel und Wände durch das Anheizen vor 
dem Lüften geschützt.) 


Reinigen und Heizen von Öfen oder zunächst nur Einlegen des Heizmaterials (falls kein 
Dauverbrandofen vorhanden), Ausleeren von Aschenbechern, Papierkörben, Forträumen 
aller nicht in das Zimmer gehörigen Sachen, — Säubern von Tischdecken, Polstermöbeln, 
Teppichen, — Begießen von Topfblumen (mit abgestandenem Wasser oder Regenwasser), — 
Erneuern des Wassers in Vasen und Schalen für Schnitiblumen, — Fegen (mit Gummi- oder 
Mopbesen) oder feuchtes Aufwischen der Fußböden, — je nach Art des Bodenbelags evtl. 
bohnern und von Zeit zu Zeit die Stellen, die am schnellsten abgetreten werden, ein- 
wachsen, nachbohnern, — Abstauben. 


Im Schlafzimmer zuerst die Betien ferfigmachen, die unmittelbar nach dem Aufstehen zum 
Lüften ausgelegt werden sollen, - Waschtische säubern, — Spiegel überputzen, - im übrigen 
das Zimmer aufräumen wie das Wohnzimmer, — Fegen und Wischen von Ecken nicht ver- 
gessen! Gründlich abstauben! 


Besen und Mopbesen niemals im Fenster ausstauben! 
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Welche Arbeiten müssen bei der wöchentlichen Reinigung zusätzlich ausgeführt werden? 
Gründliche Reinigung der Polstermöbel, Kissen, Teppiche. 


Feuchte Reinigung von Fensterbänken, Türen, Heizkörpern (nach dem Abkühlen). 


Gründliche Reinigung der Waschgeschirre oder Waschbecken, der Gläser und Wasser- 


flaschen. 
Putzen von Spiegeln, Abreiben der Lampen und Fensterscheiben. 


Wischen, Wachsen, Bohnern des Fußbodens (je nach Benutzung des Zimmers und nach 
Art des Fußbodens). 


In bestimmten Abständen wird die Hausfrau bei der wöchentlichen Reinigung die Matrat- 
zen reinigen und die einzelnen Teile auswechseln, die Vorhänge mit dem Staubsauger ab- 
saugen, die Fenster putzen, die Schrankdecken reinigen, Bilder, Glühlampen, Fußleisten 
abwischen, Metalle putzen, Topfpflanzen abbrausen. 


Welche Vor-Arbeiten umfaßt die gründliche Reinigung? 


Gardinen und Bilder abnehmen, — Teppiche, Läufer, Betten nach draußen bringen, — alle 
kleinen Möbelstücke aus dem Zimmer herausstellen, schwere Möbel von der Wand ab- 
rücken, evtl. Ofen reinigen, Bücher ausstauben. 


In welcher Reihenfolge sind die gründlichen Reinigungsarbeiten durchzuführen? 


Reinigung von Decken, Wänden, Scheuerleisten, lackierten Türen, Heizkörpern bzw. Kachel- 
öfen (Innenreinigung von Ofen steht an erster Stelle), Fensterrahmen und Fenstern, Möbeln 
und nicht lackierten Türen (Schränke und Schubläden auch von innen reinigen, danach 
ordentlich lüften, letztere bei trockener Witterung nach draußen stellen), Fußboden. 


Während der Fußboden trocknet, Vasen, Schalen, Glassachen, Metallgegenstände, Wasch- 
geschirre reinigen, im Bedarfsfall Matratzen und Betten ausbessern. — Wenn elektrische 
Waschmaschine vorhanden, läßt sich die Gardinenwäsche neben der anderen Arbeit 
erledigen. 


Reinigung von Bad und Toilette. Gläser waschen, Glasplatten, Kachel- und Olwände ab- 
reiben bzw. abwaschen, Waschbecken und Badewanne reinigen, Metallteile polieren, 
evtl. putzen, Toilette reinigen, Fußboden reinigen. 


Reinigung von Diele und Flur. Sämtliche Kleidungsstücke forträumen, bevor die Reinigung 
beginnt, Wände und Decke fegen, Fenster putzen, Türen, Fußbodenleisten und Heiz- 
körper reinigen, vorhandene Wandschränke auch von innen säubern, Möbel reinigen, 
Spiegel putzen, Fußboden reinigen. 


Reinigung der Küche. Küchengeschirr und Küchengeräte ausräumen, gründlich reinigen, 
dann möglichst in einem Nebenraum abstellen, - Möbel abrücken, — Decke abfegen, - 
Wände abfegen bzw. abwaschen, — Möbel von innen und außen reinigen (Schranktüren 


zum Trocknen offen stehen lassen), — Herd, Fenster, Türen, Lampen, Abwaschbacken und 
Ausguß reinigen, — Geschirr einräumen, — Fußboden reinigen. 


Reinigung der Vorratsräume. Schränke und Borte ihrem Material und ihrer Oberfläche 
entsprechend behandeln (s. unter Möbel), den Kühlschrank wöchentlich mit Imi- oder 
Essigwasser, von Zeit zu Zeit ebenso wie das Innere der Vorraisschränke mit einer 
Lösung aus übermangansaurem Kali abwaschen, — den Fußboden je nach Material be- 
handeln (s. unter Fußböden), “ 


Den Kühlschrank abstellen bzw. auf „Abtauen“ stellen. Nach einiger Zeit ist er auf- 
getaut, der Eisbelag auf dem Radiator läßt sich abnehmen, — die Gummidichtung der 
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Tür mit Glycerin einreiben, damit sie nicht brüchig wird. — (Niemals Fleisch, Fisch oder 
ähnliches in Papier verpackt in den Kühlschrank legen, sondern stets in Glas- oder 
Porzellangefäßen unterbringen, — durch Verschließen der Behälter mit Häubchen aus 
Kunststoff-Folien wird das Übertragen von Gerüchen sowie die Abgabe von Feuchtigkeit 
vermieden. — Kältezonen im Kühlschrank beachten!) 


Reinigung des Hausbodens (etwa zweimal im Jahr). Dachsparren gründlich mit einem 
Haarbesen abfegen, — Fußboden fegen (evtl. vorher sprengen), dann scheuern. 


Reinigung des Kellers (etwa monatlich). Vorräte herausnehmen, evtl. gut zudecken, — 
Decke und Wände abfegen, — Borte mit Seifenwasser, evtl. mit einer Lösung aus über- 
mangansaurem Kali abwaschen (wenn möglich im Freien), — Fußboden mit Seifen- oder 
Imiwasser scheuern. 


Keller oft lüften! (Vor allem, wenn der Keller feucht ist, im Sommer vor dem Aufgang 
der Sonne, an sonnigen Tagen im Winter in den Mittagsstunden, Während des Lüftens 
ein feinmaschiges Gazefenster einhängen!) 


Gegen Ungeziefer: Die Wände glatt verputzen lassen, damit sich kein Ungeziefer ein- 
nisten kann, weiß kalken, (etwa alle 2-3 Jahre Kalkanstrich erneuern), evil. vor der 
gründlichen Reinigung 12-24 Stunden lang Schwefeldämpfe wirken lassen, dabei den 
Raum dicht verschließen, Lebensmittel während des Schwefelns aus dem Raum ent- 
fernen. 


Fragen und Aufgaben: 


Stelle die Arbeitsgeräte zusammen, die bei der gründlichen Reinigung des Wohnzimmers 
gebraucht werden! 


Welche kommen für den Küchenputz in Frage? 
Nenne arbeit- und zeitsparende Geräte für den Hauspuiz! 


Welche kleinen Arbeitsgeräte können bei der Zimmerreinigung verwendet werden? Stelle 
Vergleiche an! 


Das Putzmaterial für die gründliche Reinigung von Bad und Toilette ist zusammenzusiellen! 


Welche Nacharbeiten ergeben sich nach der Reinigung der Zimmer, der Küche, der Neben- 
räume? 


Worauf ist bei der Aufbewahrung der Arbeitsgeräte und des Putzmaterials zu achten? 


Vorschlag für einen Arbeitsplan 


Die Hausfrau muß die verschiedenartigsten Tätigkeiten innerhalb der Wohnung und der 
Familie entweder zur gleichen Zeit nebeneinander oder in bunter Folge nacheinander 
durchführen. Sie kann diesen Ansprüchen nur dann gerecht werden, wenn sie das Wesent- 
liche der einzelnen Aufgaben und Anforderungen erkannt hat und sowohl Zeit- wie 
Kraftaufwendung sämtlicher Arbeiten übersieht. 


Der Einsatz von nur körperlicher Kraft und Arbeitsmaterial genügt nicht allein für den 
reibungslosen Ablauf der Arbeit. Da die Aufgaben aufeinander folgen bzw. ineinander 
greifen sollen, muß zu dem Zweck geistige Vorarbeit geleistet, d. h. alles gründlich 
durchdacht werden. Das bedeutet die Aufstellung eines Arbeitsplanes, in dem die Ar- 
beiten so eingeordnet werden, daß sie sich zeitlich und kräftemäßig durchführen lassen. 
Dabei können manche Arbeiten auf Familienmitglieder verteilt werden, so daß eine 
gemeinschaftliche Arbeit entsteht. Es ist unbedingt erziehlich, auch Kindern bereits Pflich- 
ten zu übertragen, wie Spielsachen wegräumen, Schuhe putzen, Tisch decken und ab- 
decken, Geschirr abtrocknen u. v. a. 


224 


Was ist bei der Aufstellung eines Arbeitsplanes zu berücksichtigen? 


Die Lage und Größe der Wohnung, 


die Anzahl und Einrichtung der Wohnräume, 


die Familiengröße und besondere Familienverhältnisse, 
der Beruf des Mannes bzw. der Frau, 
das Alter und die Schulzeit der Kinder, 
die Benutzungsmöglichkeit von Waschküche und Trockenboden, 
die stunden- oder tageweise Mitarbeit einer Haushaltshilfe. 


Arbeitsplan für einen 4-Personen-Haushalt in einer Drei-Zimmer-Wohnung 


Mittwoch 


Nähen und 
Stopfen 


Montag Dienstag 
Außer den täglichen Arbeiten: 
gründliches Wäsche 
Aufräumen fertigstellen 
Kleine 
Wäsche! 


Ergänzung zur 2. Woche: 


Ergänzung zur 3. Woche: 


Wäsche ein- evtl. große 
weichen je Wäsche 
nach Art des 

Waschver- 

fahrens 


Ergänzung zur 4. Woche: 
Fenster putzen 


Legen, 
Rollen und 
Plätten 
der Wäsche 


Donnerstag Freitag 


Schlaf- und 
Wohn- 
zimmer 
gründlich 


Putzen von 
Metallteilen, 
von Spiegeln, 
Reinigen von 
Toilette- 
sachen; 
Küchen- 
sachen nach 
Bedarf? 


Betten und 
Matratzen 
absaugen 


Plätten, 
Stopfen, 
Nähen 


Sonnabend 


Bad, Toilette, 
Treppen- 
haus, Flur, 
Küche, Ne- 
benräume 
gründlich. 
Soweit mög- 
lich, für 
Sonntag vor- 
bereiten 


Teppiche klopfen, Bilder, Glühbirnen, 
Lampen, Schrankdecken und Fußleisten 


abwischen 


! Ist die Hausfrau im Besitz einer teil- oder vollautomatischen Waschmaschine, wird sie sämtliche in der Woche 


anfallende Wäsche waschen. 


® Diese Arbeiten können jeweils bei der gründlichen Zimmerreinigung erfolgen. Ebenso kann es in manchem 
Haushalt günstiger sein, die auf Freitag und Sonnabend gelegten Puizarbeiten mit auf den Donnerstag zu 


verteilen. 


15 ni 
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Sonstige Aufgaben der Hausfrau 


Haushaltskuchführung 


Vorschläge für die Hausfrau als Käuferin 


Das Geld planvoll einteilen, so daß es zunächst für alle notwendigen Bedürfnisse 
zur Verfügung steht. 


Vor dem Kauf sich darüber klar werden, welche Anschaffung am dringendsten ist und 
welche Anforderungen je nach dem Verwendungszweck an die Ware gestellt werden 
müssen. 


Sich vor dem Kauf ein sachgemäßes Urteil über die Ware. bilden, sich in verschiedenen 
Geschäften nach Preis und Verarbeitung erkundigen. 


Der Kauf muß im rechten Verhältnis zu den sonstigen Lebensansprüchen stehen. Bei An- 
schaffungen von größeren Geräten und Apparaten den notwendigen Aufwand an Be- 
triebskosten, Kraft und Zeit überlegen, — bei Geräten in verschiedener Preislage diesen 
Aufwand sowie die Haltbarkeit vergleichen. 


Nur das kaufen, was durch Werkstoff, Verarbeitung, Form, Farben, Reinigungsmöglich- 
keit dem beabsichtigten Zweck am besten genügt. 


An Ersatzteilbeschaffung denken, deshalb genormte Waren und solche mit „Gütezeichen“ 
bevorzugen. Die sogenannten „Gütezeichen” wie Reinleinen, Halbleinen, Eulan, Indan- 
thren, erleichtern den Einkauf. 


Das Einkaufen größerer Mengen ist vorteilhafter als die Nacheinanderbeschaffung kleiner 
Warenvorräte. 


Das Einkaufen zu einer Tageszeit, in der die Geschäfte nicht überfüllt sind, spart Zeit 
und Nervenkraft. 


Beim Einkauf einer Wäscheaussteuer müssen Güte, Haltbarkeit und je nach Gebrauchs- 
zweck die Gediegenheit und Einfachheit bestimmend sein. Auf billige Spitzen und Sticke- 
reien zugunsten der Dauerhaftigkeit und Zweckmäßigkeit verzichten. Schlechte billige 
Stoffe verschleißen schnell. Sie belasten durch zuviel Ausbesserungsarbeiten und machen 
baldige Ersatzanschaffung nötig. 


Erst dann kaufen, wenn das Geld dazu da ist, Teilzahlungen verteuern. - Abzahlungen 
haben nicht nur meist einschneidende Einschränkungen in der Lebenshaltung, sondern oft 
den wirtschaftlichen Ruin zur Folge. 
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Warum eine Haushaltsbuchführung? 


Für eine Hausfrau, die erlernen will, mit dem vorhandenen Geld gut zu wirtschaften, gilt 
die Führung eines Wirtschaftsbuches als unerläßliche Forderung. 


Sobald sie von der Notwendigkeit einer Geldbuchführung überzeugt ist, wird sie neben 
dem Wiırtschattstagebuch ein Haushaltstagebuch führen. Es gestattet ihr, durch die ver- 
schiedenen Konten jede im Haushalt vorkommende Zahlung einzutragen, wobei die Aus- 
gaben vom Wirtschaftstagebuch insgesamt übertragen werden. Dabei unterscheiden sich 
die Konten eines städtischen Haushaltes von denen eines ländlichen Haushaltes. 


Durch das Haushaltstagebuch läßt sich schnell und sicher übersehen, ob die im Vor- 
anschlag angegebene Summe erreicht, verausgabt oder überzogen wurde, ob also Spar- 
rücklagen oder Schulden entstehen. 


Außerdem bildet das Haushaltstagebuch, das meist monatlich abgeschlossen wird, die 
Grundlage für den Jahresabschluß. 


Ein regelmäßig und genau geführtes Wirtschaftsbuch ist durch die Übersicht über die 
Ausgaben ein gutes Hilfsmittel für jede und ganz besonders für die junge Hausfrau. Es 
erleichtert die Einteilung des Geldes. Außerdem gibt es ihr die Möglichkeit, ihre Aus- 
gaben ständig zu überprüfen, ob sie der Höhe des Wirtschaftsgeldes und seiner Ein- 
teilung für die Bedürfnisse des Haushalts entsprechen. 


Es ist der Hausfrau leicht möglich, sich aus jedem Heft ein Wirtschaftsbuch selbst her- 
zustellen. (Einrichtung eines Wirtschaftsbuches s. S. 228.) 


Durch die Führung eines Wirtschaftsbuches erhält die Hausfrau nicht nur eine Übersicht 


über ihre monatlichen Ausgaben, sondern zugleich die Grundlage für die Aufstellung 
eines Voranschlages. 


Bei einem Voranschlag müssen folgende Ausgabengruppen berücksichtigt werden: 
Miete — Heizung und Beleuchtung — Steuern, Versicherungen, Löhne, Gebühren und Bei- 
träge — Hausrat (Anschaffungen und Instandhaltung) — Kleidung und Wäsche — Ernäh- 
rung — Reinigung — Gesundheits- und Körperpflege — Bildung (Schulgeld, Lernmittel, Zei- 
tungen, Zeitschriften, Bücher usw.) — Verkehrsmittel (Fahrgeld) — Sonstiges (wie Geschenke, 
Vergnügungen, Geselligkeiten u. a.) — Rücklage —. In einem ländlichen Haushalt müssen 
die Ausgaben für Garten, Land und Vieh noch einbezogen werden. 


In welcher Höhe die Ausgaben für diese genannten Gruppen veranschlagt werden, 
richtet sich 


nach der Höhe des Einkommens, nach der Größe der Familie, 
nach den Familienverhältnissen und nach den örtlichen Verhältnissen. 


Die Summe, die sich beim Jahresvoranschlag für die einzelnen Gruppen ergibt, wird auf 
die Monate verteilt. Dabei muß berücksichtigt werden, daß einige Monate im Laufe des 
Jahres besonders belastet sind, z. B. durch Ausgaben für die Heizung, für die Ernährung, 
für Kleidung und Wäsche, evtl. durch Vierteljahresbeiträge. 


Jede Hausfrau sollte sich durch die Aufstellung eines Voranschlages und durch regel- 
mäßige gewissenhafte Führung eines Haushaltsbuches Rechenschaft über den Verbleib 
des ihr zur Verfügung gestellten Wirtschaftsgeldes geben. Sie wird vor manchen Sorgen 
bewahrt, die durch das Zuviel der Ausgaben verursacht werden. Und sie wird sich leichter 
auch in die schwierigere Geldverwaltung der wachsenden Familie einarbeiten. 
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Beispiel eines Wirtschaftstagebuches mit Abschluß 


Monat Tag Ware Einnahme| Ausgabe | Bestand 
März | 2. Wirtschaftsgeld 42| - a2. 
5000 g Kartoffeln 1110 
375 g Wurst 240 
250 g Butter 1160 36 90 
3. 500 g Margarine 1/25 
1000 g Zucker 1124 
500 g Speck 2.20 
10 Eier 2.45 
1000 g Mehl — 176 | 
1 IMilch 44 28 56 
4. 1 Schwarzbrot — 185 
500 g Suppenfleisch | 2.10 
500 g Nudeln — [65 
= Suppengrün, Zwiebeln, Obst 3/45 21 51 
Übertrag | 421 - | 20 “] 


Beispiel eines Haushalistagebuches mit Abschluß 


Ein- Aus- a — 
Monat Tag Gegenstand nahmen | gaben | schaß a Miete 
DM | Pr 
März 1: Gehalt (netto) 420 | | | 
Wirtschaftsgeld | 12-12. | 
|] Miete 1 7 ]sl-| I [| 
Heizung u. Beleuchtung | 1440| 
P Lebensversicherung u | 8150 I 
| Monatskarte Straßenbahn 16 I i 
N Zeitung — 90! I u 
. . Sparrücklage j 1 30 — | 30 - N: 
[420 |—|176 501 22]-] 30]-] 6] 
März 7 Kassenbestand | 243 | 50 
5 . 420 | — |420 | —| 
März 8. Kassenbestandvortrag 2350 | ı 


Ware 


1 Glas Marmelade 
250 g Käse 
500 g Hackfleisch 
500 g Schellfisch 
500 g Erbsen 

1 Feinbrot 
500 g Rinderschmorbraten 
375 9 Wurst 
250 g Butter 

1 I Milch 
Gemüse, Obst 


Bestand 


Übertrag 


Ausgaben im einzelnen 


Einnahme 


42 


Ausgabe 


wi no | 


> 
DD» 


Bestand 


user um] 


2151 


16 71 


14 98 


Hausrat 


DM 


| Kleidung 
Wäsche 


Heizung 
Beleuch- 
tung 


Beiträ 


Ver- 
sicheru 


Erholung 


Fahrgeld Bildung 


ge 


ng. 


Gesund- 
heits- 
pflege 


Ge- 


schenke 


Reinigung 


Sonstiges 


| Dpf 


60 
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Das Tischdecken und Servieren 


Mahlzeiten sollen im Tagesverlauf Ruhepunkte, Pausen der Entspannung und Erholung 
sein, um so mehr, da die Mahlzeiten in vielen Familien die einzige gemeinsame Zeit am 
Tage sind, 


Nicht nur die Zusammenstellung und Zubereitung der Mahlzeiten ist wichtig. Sehr wesent- 
lich ist, wie täglich der Eßtisch gedeckt ist, ob sauber, gepflegt, geschmackvoll. Das ist 
mit wenigen Mitteln möglich. Ein paar Blumen, ein schlichtes, gut geformtes Geschirr, das 
gepflegte und freundliche Aussehen der Hausfrau selbst tragen viel zu dem Ton und der 
Stimmung bei, die sich in der Familie bilden. Die Art, wie der Eßtisch, auch der alltägliche, 
gestaltet ist, läßt erkennen, in welchem Geiste das häusliche Leben geführt wird. 


Der Hauptgrundsatz für das Tischdecken ist: Einfachheit, Zurückhaltung, Formen- 
und Farbensinn walten lassen. 


Der schlichte, gut gedeckte Kaffeetisch 


Ein Mittagsgedeck 
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Was ist über das Tischzeug zu sagen? 


Zunächst eine Friesdecke oder Schaumgummiunterlage unter das Tischtuch legen, damit 
der Tisch geschont und das Geschirr leise aufgestellt werden kann. -— Zum Mittag- 
essen ein weißes Tischtuch, zum Festessen ein weißes Damasttuch so auflegen, daß es an 
den gegenüberliegenden Tischseiten in gleicher Länge überfällt. 


Für den Kaffee- und Teetisch je nach Material und Musterung des Geschirrs das 
Material und die Farbigkeit der Decke auswählen. Heute werden oft Kleingedecke, die 
sogenannten „Sets“ aus Leinen, Bast, Kunsisioff u. a. verwendet. 


Die schlicht gefalteten Mundtücher werden auf, neben oder zwischen die Teller ge- 
legt. Dabei Monogramm, Muster, Verzierungen beachien. 


Der Tischschmuck besteht täglich in der Regel aus einer kleinen Vase oder Schale mit ge- 
schmackvoll angeordneten Blumen. Festlicher Schmuck richtet sich nach dem Charakter des 
Festes, nach der Musterung von Geschirr und Silber, der Form des Tisches, nach dem 
Raum und der Jahreszeit. Er kann aus Blumen und Zweigen, aus Bändern und Leuchtern 
(Metall, Porzellan, Glas, Holz) bestehen. 


Einen Tisch niemals mit Schmuck überladen! Ein zu hohes und dichtes Anordnen von 
Blumen, zu stark duftende und als aufgelegter Schmuck zu schnell welkende Blumen sind 
zu vermeiden. 


Vase, rubin Vase für Zweige Kristalleuchter 


Zu den modernen, schlichten Möbeln passen un- 
verzierte Tafelgeräte, die allein durch die klare 
Linienführung und gute Form wirken 
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Wie kann der gut gedeckte Tisch aussehen? 


Festliche Mittagstafel 


Woraufmuß geachtet werden? 


Gedecke müssen in gleichen Abständen aufgestellt werden. Ebenso ist auf gleiche 
Entfernung der Gedecke und Bestecke von der Tischkante zu achten (etwa 1-2 cm, 
Bestecke untereinander etwa 1 cm entfernt). 


Bestecke in der Reihenfolge auflegen, wie sie gebraucht werden. (Gabeln links, 
Messer rechts mit der Schneide nach innen.) Oberhalb des Tellers den großen 
Löffel (evtl. auch rechts vom Teller), den kleinen Löffel und das Obstbesteck legen. 
Teller für Salat, Süßspeise, Obst links vom Teller hinstellen. 

Gläser (nicht mehr als drei) oberhalb des Gedeckes von rechts nach links in der 
Reihenfolge des Gebrauchs anordnen (entweder waagerecht oder diagonal). Gläser 
werden mit Ausnahme von Biergläsern ohne Untersatz gedeckt. 

Vorlegebestecke werden vor Mahlzeitbeginn auf Schüsseln und Platten gelegt, bzw. 
neben den Platz der Hausfrau. 


Bei Festessen kann auf jeden Platz ein mit weißem Deckchen bedeckter Gedeck- 
teller gesetzt werden. 


Festliche Abendtafel (Tafel- 
geräte und Gläser WMF) 
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Was wird an Bewegungsraum beim Essen gebraucht? 


Ein Abstand von 70-75 cm zwi- 
schen Eßtisch und Wand, bzw. 
einem Möbel, um den Eßstuhl zum 
Hinsetzen und Aufstehen abziehen 
zu können. 


Einen Abstand von 60-65 cm zwi- 
schen Tischkante und Fußboden, da- 
mit die Knie nicht anstoßen. 


Ein Gedeckabstand von Tellermitte 
zu Tellermitte von 60-65 cm, da- 
mit die genügende Bewegungsbreite 
zum Essen vorhanden ist. 


puDM 


Wand 


Der Tisch ist elegant, einfach und zweckmäßig gedeckt 
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Servieren 


Das Bedienen schweigend, leise, geschickt, schnell und ruhig ausführen. 


Anreichen von links mit linker Hand, hinstellen, abnehmen, eingießen von rechts mit 
rechter Hand. 


Auf Schüssel und Platten die zugehörigen Bestecke legen! 
Unter heiße Schüsseln eine zusammengefaltete Servietie legen! 
Nicht mit den Fingern über Teller- und Schüsselrand greifen! 
Gläser, Bestecke, Tassen stets auf einem Tablett tragen! 


Alles Geschirr, bevor es auf den Tisch kommt, vorwärmen und auf tadellose Sauberkeit 
hin prüfen! 


Kaffee- und Teetassen von rechts einfüllen (nicht bis zum Rand!) oder gefüllt von der 
rechten Seite hinstellen oder auf einem Tablett von der linken Seite anreichen! 


Falten von Mundtüchern: 


1. Serviette zum Streifen zusammenlegen. Die Eckenpaare an beiden Seiten einschlagen, 
so daß zwei Spitzen entstehen. 


2. Den Mittelbruch einkniffen. 


3. Untere Spitze so umschlagen, daß sie auf dem Bruch abschließt. Obere Spitze um- 
schlagen, so daß sie die andere Spitze zum Teil überdeckt. 


4. Zuletzt wird die Serviette im Mittelbruch nach rückwärts zusammengelegt. 


eu x 


. Serviette zum Dreieck zusammenlegen. 


1 
2. Obere Spitze nach unten legen. Die nächste Spitze zum Band zusammenrollen. 
3. Seitliche Spitzen beliebig weit zur Rückseite umschlagen. 
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Sa 


1. Serviette zum Quadrat zusammen- 
legen. 


2. Obere Spitze auf untere Spitze 
legen. 


1. Kleine Servietten nur einmal zusam- 
menlegen, so daß ein Dreieck ent- 
steht. Die Ecken zur Spitze herauf- 
schlagen, so daß ein Quadrat mit 
offener Mitte entsteht. 


2. Die seitlichen Ecken des Quadrats 
zur Rückseite umlegen. 


Fragen und Aufgaben: 


. 
5 
w D 
‚ 5 
“ Bi 
5 . 
P 
A « 


3. Die beiden nächsten oberen Spitzen 
werden so nach unten gelegt, so 
daß jede Spitze 1-2 cm höher liegt 
als die vorhergehende. 


4. Seitliche Spitzen werden zur Rück- 
seite umgeschlagen. 


od 


1. Serviette zum Quadrat zusammen- 
legen. 


2. Das Quadrat fächerartig zusam- 
menfalten. 


Die Hausfrau lädt zu Tisch! Was muß sie dazu wissen? 


Wie sind bei einer Festmahlzeit die Bestecke zu legen, die Gläser zu stellen? 

Worauf ist beim Schmücken eines Tisches zu achten? 

Wie kann ein Tisch zum Geburtstag, in der Adventszeit geschmückt werden? 

Von welcher Seite werden die Speisen angereicht, die Getränke eingegossen, die Teller 


hingestellt bzw. abgenommen? 


Worauf ist beim Bedienen außerdem zu achten? 


235 


Reise und Umzug 


Vorbereiiungen für die Reise rechizeitig und überlegt treffen. — Evil. eine Aufstellung dar- 
über machen, was an Kleidung, Wäsche und anderen Dingen gebraucht wird. — Alles 
bereit legen, bevor mit dem Packen begonnen wird. 


Wie wird ein Koffer gepackt? Den Koffer mit einem Koffertuch auslegen. — Alle schweren 
Sachen nach unten packen, Schuhzeug auf Leisten ziehen und in Schuhbeutel oder ab- 
geschnittene Strumpflängen einziehen: Lücken in Schuhzeug und Behälter ausfüllen mit 
Strümpfen, Flaschen, Tüchern, Schals, Gürteln, Handschuhen, Mützen. — Zerbrechliche 
Dinge gut schützen, — Bücher und Noten extra einschlagen oder mit der offenen Längsseite 
an eine Kofferseite anlegen. — Beim Einpacken von Wäsche möglichst keine Zwischen- 
räume entstehen lassen. — Hüte mit Wäsche und Strümpfen ausfüllen, Rand glatt aufliegen 
lassen. In Kleider Unterkleider, Strümpfe oder Seidenpapier legen zur Verhütung von 
Brüchen. — Vorhandene Falten bei Kleidern und Röcken einheften oder einstecken — zu 
lange Röcke am Gurtende umschlagen, — Blumenschmuck an Kleidern abtrennen oder vor 
Zerdrücken schützen durch Umlegen von zerknülltem Seidenpapier oder mit einem kleinen 
Pappdeckel bedecken, — Herrenjacken auf links zu Dritteln zusammenlegen, das Bein- 
kleid um die Jacke schlagen — bei zu langen Jacken den Kragen hochstellen, Kragenteil 
umschlagen — Pelzkragen an Jacken und Mänteln mit Seidenpapier einschlagen und aus- 
füllen. — Empfindliche Kleidungsstücke auf links ziehen und (wenn es die Machart er- 
laubt), zu oberst einpacken. — Es muß so gepackt werden, daß alles sofort gebraucht wer- 
den kann. — Näh- und Stopfzeug, Schreibsachen, evtl. Schuhputzzeug und Reiseapotheke 
nicht vergessen! 


Etwas mehr als den notwendigen Geldbedarf mitnehmen! 


Paß und Ausweise nicht vergessen! — Postsachen und Zeitung evtl. nachschicken lassen. — 
Für die Versorgung von Haustieren, von Zimmerpflanzen sorgen. — Bei Abgabe des Woh- 
nungsschlüssels aus Versicherungsgründen alle Schranktüren verschließen. 


Worauf ist beim Einpacken von Geschirr zu achten? 


Die Wände der Kiste gut mit Holzwolle auskleiden. 

Das schwere Geschirr nach unten packen. 

Nicht Glas, Porzellan und schwere Metallsachen durcheinander packen. 
So packen, daß sich gegenseitig nichts berühren kann. 


Alle Hohlräume, besonders bei empfindlichen Sachen, mit Papier oder Holzwolle 
ausfüllen. 


Größere Gegenstände können innen mit gut verpackten kleineren Sachen aus- 
gefüllt werden. 


Alle leicht zerbrechlichen Sachen durch besonderes Einwickeln schützen, z. B. Henkel, 
Gläserstiele, an Figuren Arme, Beine, Kopf u. a. 
Teller werden einzeln in Papier geschlagen, dann als Stoß verpackt. 


Bei empfindlichem Geschirr Teller und Schüsseln nebeneinander einschichten, nicht 
Uosrelnander packen, da durch den Druck des Gewichts leicht einiges zerbrechen 
ann. 


Bei Tassen die Henkel in der Kiste nach einer Seite legen (Platzersparnis). 


Die Kiste oben gut abdecken mit Holzwolle oder zerknülliem Papier. Auf den Deckel 
Aufschrift „Vorsicht, Glas!" oder „Vorsicht, zerbrechlich!" E 


Es richtet sich nach der Empfindlichkeit des Geschirrs, ob zum Packen Seiden- 
papier, Zeitungspapier oder Holzwolle verwendet wird, 


Für alles Packen gilt die Grundregel: immer so packen, daß alles fest liegt! 


|— ud 
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Wie verläuft ein Umzug? 


Vor dem Umzug ist verschiedenes zu bedenken: 


Den Grundriß der neuen Wohnung nach Maßstab zeichnen und die Möbel nach 
dem gleichen Maßstab ausschneiden, auf dem Grundriß durch Hin- und Herschieben 
die günstigste Möblierung ausprobieren: dann einzeichnen. 


Den Spediteur bestellen; Tag des Umzugs bestimmen, Vereinbarungen treffen 
wegen Packer, Kisten, Preis. 


Das Inventarverzeichnis nachprüfen, unter Umständen ergänzen. 
Reparaturen an Möbeln und Geräten vor dem Umzug vornehmen lassen. 
Sämtliche Schlüssel zeichnen (erspart Ausprobieren und Ärger!). 
Entbehrliche Sachen rechtzeiiig einpacken. 

Teppiche klopfen und aufrollen. 

Bücher entstauben, wegen ihrer Schwere nicht zu große Kisten wählen. 


Telefon ab- oder umbestellen, Zeitungen und Briefpost umbestellen, Adressen- 
änderung angeben, polizeilich ummelden. 


Dafür sorgen, daß die neue Wohnung gründlich geputzt wird, daß Gas und Licht 
angeschlossen werden. 


Gardinen waschen, evtl. umarbeiten, 
Vor dem Einzug in der neuen Wohnung Lampen und Gardinen anbringen. 


Was gehört zu den Umzugsarbeiten? 


Verpacken von Glas, Geschirr (s. S. 236) und Haushaltsgeräten. 
Einpacken von Wäsche, Kleidern, Büchern. 


Verpacken der kleinen Bilder, indem das Glas durch Papierauflage, der Rahmen durch 
Umlegen eines Papierstreifens schräg über die Rahmenecken geschont wird. (Für große 
Bilder gibt es im Möbelwagen ein besonderes Fach.) 


Spiegel und Spiegelglasscheiben in Decken wickeln. 


Alles, was die Hausfrau in der neuen Wohnung zuersi gebraucht zum Herrichten des 
Schlafzimmers, der ersten Mahlzeiten, in eine besondere Kiste einpacken, die als letzte in 
den Möbelwagen kommt. 


Bezeichnung der Kisten mit Inhalt und Zimmer. 


Ausfüllen der kleinen Möbelstücke (niemals der schweren) mit Kissen, Decken, evtl. Betten. - 
Einschlagen der Polstermöbel und Matratzen in große Tücher. 


Abschließen der Schränke und Fächer, evtl. sichern durch Umschnüren. Dabei Pappe oder 
Papier zum Schutz der Politur oder des Anstrichs unterlegen. 


Einrollen der kleinen Teppiche in die großen und Umschnüren derselben. 


Zusammenstellen der Blumen in eine Waschwanne. Durch Zwischenlegen von Holzwolle 
oder Papier vor Zerstoßen schützen. 


Für längeren Transport Blumen nach gründlichem Gießen in feuchten Torfmull stellen. 


In der neuen Wohnung kann mit Hilfe des Grundrisses, in den die Möbel eingezeichnet 
sind, sofort alles an die richtige Stelle gebracht werden. Dadurch werden Möbel und 
Fußböden geschont, viel’ Ärger und unnützer Aufwand an Zeit und Kraft vermieden. (Fuß- 
böden möglichst vor Verschrammen hüten durch Auslegen mit dickem Papier, Säcken oder 
ähnlichem.) 
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Desinfektion und Hausapotheke 


Desinfektion: Während bei allen schweren Infektionskrankheiten von der Behörde aus 
eine vorschriftsgemäße Desinfektion vorgenommen wird, ist es bei den übrigen Infek- 
tionskrankheiten Pflicht der Hausfrau, die Familie vor Ansteckung zu schützen. Sie muß 
die Dinge, die mit dem Kranken in Berührung kommen, von den übrigen Hausbewoh- 
nern fernhalten und nach überstandener Krankheit desinfizieren. 


Den Kranken selbst, bevor er wieder mit anderen Menschen in Berührung kommen darf, 
am besten baden. 


Die Hände, vor allem die Nägel, kräftig in heißem Wasser und Seife bürsten, danach 
in 70-80%igem Alkohol oder in Spiritus waschen. 


Watte und Verbandstoffe, die mit Wunden in Berührung gekommen sind, sofort ver- 
brennen. Noch verwendbares Verbandzeug kann in Lysollösung desinfiziert und dann 
ausgekocht werden. 


Wäsche in Soda- oder Desinfektionslösung einweichen, danach gründlich in Seifen- 
lauge kochen. 


Nicht kochbare Sachen wie Leder, Billrothbatist, Wolle, Samt, evtl. auch Gummi mit 
Sublimat- oder Lysollösung abreiben. 


Instrumente aus Glas und Metall können ausgekocht werden. 


Messer und Scheren mit Alkohol oder Lysollösung abwaschen (kein Sublimat, es greift 
Metalle an). Sie verlieren durch Kochen ihre Schnittschärfe. 


Eß- und Trinkgeschirr aus Glas, Porzellan, Steingut, Metall auskochen oder in heißem 
Sodawasser waschen. 


Eßbestecke in 1% iger Formalinlösung reinigen. 
Kamm und Bürste in Desinfektionslösung waschen. 


Steckbecken, Brechschale in heißer Sodalösung auswaschen oder mit Lysollösung des- 
infizieren. 


Fußboden mit Soda- oder Seifenlösung (Schmierseife) oder mit Desinfektionslösung 
(Lysol, Formalin) aufwischen. 


Möbel mit einer Lysol- oder Formalinlösung oder mit Terpentin abwischen. 


Toilette mit Kalkmilch desinfizieren, Sitz, Deckel, Handgriff mit Desinfektionslösung ab- 
waschen. 


Hausapotheke: In jedem Haushalt sollte eine Hausapotheke eingerichtet werden. Sie kann 
in einem besonderen Schrank, möglichst unter Verschluß, untergebracht sein. Sie müßte 
die notwendigsten Mittel enthalten, die im Falle von Verletzungen oder irgendwelchen 
gesundheitlichen Störungen helfen, aber niemals schaden können. Medizinen, vor allem 
vom Arzt für bestimmte vergangene Fälle verordnete flüssige Arzneien, gehören nicht 
in die Hausapotheke. Es kann leicht zu schädlichen Zersetzungen kommen, die nicht 
immer an Farbe oder Geruch festzustellen sind, Bei der Aufbewahrung und bei der 
nicht vom Arzt verordneten Anwendung von Pillen, Tabletten, Pulver ist gleichfalls große 
Vorsicht geboten. Mittel, die Erwachsenen verordnet sind, dürfen wegen der unter- 
schiedlichen Dosierung nicht Kindern verabreicht werden. 


Medizinen und Verbandzeug sollen übersichtlich und geordnet aufbewahrt werden. 
Verbandmull oder Watte dürfen nur mit gewaschenen Händen oder mit der Pinzette 
entnommen werden. Praktisch ist es, wenn man an der Innenseite der Schranktür der 
Hausapotheke ein Verzeichnis der Mittel mit Zweck und Anwendungsweise anbringt. 
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Welche Mittel sollen zweckmäßigerweise vorhanden sein? 


Verbandzeug und notwendigstes Krankenpflegegerät. Mullbinden in verschiedenen Brei- 
ten, Kambrikbinde, elastische Binde, Schnellverband, Verbandmull, Verbandwatte, Zell- 
stoffwatte, Brandbinde, Leukoplast, Hansa- oder Traumaplast (elastisch), Dreiecktuch, 
Fingerling, Billrothbatist, Sicherheitsnadeln, Schere, Pinzette, Fieberthermometer, Holz- 
spatel, Einnehmeglas, Schale für Verbandzeug, Wärmflasche oder Heizkissen, Irrigator 
(am besten in ein sauberes Tuch einschlagen). 

Desinfektionsmittel: z. B. Sagrotan, Chinosol. 


Außerliche Mittel: Alkohol, Benzin, Salmiakgeist, Jod, Franzbranntwein, Rheumasan, 
Kampferspiritus, Zink-, Bor-, Brandsalbe, Vaseline, Puder ohne Zusatz. 


Innerliche Mittel: Mittel zur Desinfektion des Halses: z. B. Formamint oder Panflavin, In- 
spirol, Wasserstoffsuperoxyd. 


Mittel gegen Kopfschmerzen. 

Gegen Blähungen, Durchfall, Vergiftungen durch Nahrungsmittel: Tierkohle. 
Gegen Übersäurung: Doppeltkohlensaures Natron. 

Abführmittel: Rizinusöl (möglichst frisch kaufen), Karlsbader Salz. 


Verschiedene Tees, in Blechbüchsen aufbewahrt: z. B. Kamillen-, Pfefferminz-, Linden- 
blüten- und Salbeitee. 


Überaltete Medizinen rechtzeitig entfernen! 
Von Zeit zu Zeit den Bestand überprüfen! 


Verbandschrank 
und Hausapotheke 
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Handwerkliche Arbeiten 


Was muß der Handwerkskasien enihalien? 


Es ist ratsam, sich nach und nach folgendes Handwerkszeug anzuschaffen, und es in 
einem Werkzeugschrank unterzubringen. 


Werkzeugschrank 


dazu Leimtopf mit Pinsel, ein kleiner 
Farbpinsel, Gips, Leim und Klebstoff, 
Isolierband, ichtungsringe, X-Haken 
und Heftzwecken, Draht verschiedener 
Stärken, Holz- und Steindübel oder Dü- 
belmasse 


Ratschläge für die Zusammenarbeit mit Handwerkern 
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Für größere Reparaturen und besondere Aufträge sich von mehreren Handwerkern 
einen Voranschlag machen lassen. 


Einen zuverlässigen Handwerker beauftragen, sobald die notwendigen Geldmittel 
zur Verfügung stehen. 


Den Auftrag mit dem Handwerker in allen Einzelheiten durchsprechen, damit er 
BE auf Schwierigkeiten, Mängel, Verbesserungen, Zeitdauer, Preis 
usw. aufmerksam machen kann, 


Nach der gemeinsamen Arbeitsbesprechung evil. eine schriftliche Aufstellung 
machen lassen über die geplanten Arbeiten, Art der Ausführung, Zahlungsbedin- 
gungen u. a. 


Wird im eigenen Hause gearbeitet, alles gui vorbereiten. Sofortiger Arbeitsbeginn 
durch den Handwerker erspart Zeit und Geld. 


Nach beendeter Ausführung des Aufirages die Arbeit zeigen bzw. vorführen 
lassen, ob alles dem schriftlichen Vertrag gemäß ausgeführt worden ist, 


chläge für eigene kleine handwerkliche Arbeiten 


121 i 


Aufschlagen mit dem Hammer beim Nageln aus dem Handgelenk heraus, nicht 
mit der ganzen Armschwere. 


a Nageln in Holz nicht mehrere Nägel in dieselbe Holzfaser schlagen; Holz 
platzt. 


Bei Verwendung von dicken Nägeln und Schrauben erst mit dem Holzbohrer 
vorbohren. 


Nägel lassen sich besser in Hartholz einschlagen, wenn sie mit Seife eingerieben 
werden. 


Bei Steinwänden Nägel (vor allem lange Nägel) immer in die Fugen einschlagen. 
Wand abklopfen: Stein klingt hell, Fuge klingt hohl. 


Wenn Haken oder Nägel nicht halten, Stopaübel oder Dübelmasse verwenden 
(nach Gebrauchsanweisung). 


Löcher, die durch Nägel und Dübel entstanden sind, mit Plastilin in der Farbe der 
Wand ausfüllen. 


Vor dem Nageln Tapete kreuzweise einschneiden, vorsichtig zurücklösen, nach dem 
Einschlagen des Nagels Tapete wieder andrücken. 


Praktisch ist zur Durchführung handwerklicher und Bastelarbeiten ein kleiner Werk- 
tisch mit herausnehmbaren Schubladen und einer strapazierfähigen Platte (z. B. 
Novopan oder ähnliches). 


Bei allen Reparatur- und Selbstherstellungsarbeiten („Tu es selbst!”) stets auf evtl. 
damit verbundene Gefahren achten! 
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Abwasch 157 
Alabaster 152 
Allesbrenner 78 
Alpaka 122 
Aluminium 121, 126 
Aminoplaste 136 
Anbaumöbel 17 
Anstriche 92 
Anthrazitofen 79 
Arbeiten, 
kraftsparendes 89 
Arbeitsküche 39 
Arbeitslampen 74 
Arbeitsplan 224, 225 
Arbeitszimmer 30 
Asphaltbeläge 101 
Asphaltböden 96 
Aufbaumöbel 17 
Auflegematratzen 115 
Ausgußbecken 160, 162 
Außenanstriche 92 
Außenbeleuchtung 76 
Ausstattungsgegen- 
stände, modische 165 
Axminster-Teppiche 103 


Bad 65 
Balkonmöbel 24 
Bastmatten 106 
Baumwollgardinen, 
veredelte 206 
Beheizungsarten 77 
Beisatztisch 32 
Beläge, 
asbestgefüllte 101 
Beleuchtung 73 
Belichtung 9 
Besen 153, 155 
Besenkörper 155 
Besenstiele 155 
Besenüberzüge 
aus Kunststoff 155 
Betten 28, 115, 117 
Bettstellen 117 
Bettumrandungen 105 
Bewegungsraum 
beim Essen 233 
Bezugsstoffe 23 
Bilder 87, 160 
Bilderrahmen 87, 160 
Binsengeflechte 113 
Binsenmatten 106 
Bleichmittel 200 
Bleiglas 141 
Blütenpflanzen 88 
Blumen 88 
Bodenbeläge 69 
— aus Kunststoff 70 
Bohnerbesen 155 
Bottichwaschmaschine 


Brokatschuhe 169 
Bronze 122, 164 
Bücher 160 
Bücherschrank 31 
Bügelautomat 211 
Bürsten 153 
Buntwäsche, 
waschen 203 
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Cellon 136 

Chemische Zusätze 158 
hrom 

Cromargan 124 
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Daunendecken 117 
Decken 115 
Desinfektion 238 
Dielenböden 70 
Diolen 138 
Drahtbürsten 155 
Durana T22, 126 


Ebenholz 164 
Edelmetalle 163 
Edelstahl 119 
Edelsteine 164 
Eigenheim 6 
Eigentumswohnung 7 
Einbaumöbel 21 
Einwachsgeräte 99 
Einweichmittel 185 
Einzelmöbel 18 
Einzelofen 77 
Eisen, brüniertes 125 
-, vernickeltes 125 
Elektrische Geräte 131 
Elektroeisen 210 
Elektro- 
Heißwassergeräte 60 
Elektroherde 55, 177 
Elektroöfen 173 
Elektrotechnik, , 
Grundbegriffe 180 
Elfenbein 164 
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Enthärtungsmittel 185 
Eßküche 51 
Eßtisch 32 
Eßzimmer 32 
Etagenheizung 81 
Eternit 152 
Expreßbügler 210 
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Färben 221 
Fayence 151 
Federkernmatratzen 116 
Federmatratze 116 
Federn 115 
Feinwäsche 203 
Feinwaschmittel 187 
Fensterglas 142 
Fensterläden 114 
Fensterleder 171 
Fensterrahmen 9, 114 
Filzhüte 165 
Filzpappenbeläge 
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Flaschen 144 
Fleckentfernung 213 
Fransen 207 
Furnierplatten 107 
Fußböden 69, 96 
Fußbodenbeläge 
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Fußböden, geölte 100 
—, lasierte 100 
-, Reinigung 99, 101 
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Gardinen 71, 205 

—, synthetische 140, 205 
Gardinenschnüre 207 
Gartenmöbel 24 
Gasherde 53 
Gaskochstellengrill 54 


Gasöfen 173, 176 
Gasverbrauch 178 
Gaswasserheizer 60 
Sesrgelteganechn 204 
Gerbverfahren 166 
Geschirr, einpacken 236 
-, maschinelle Reini- 
gung 159 
Geschirrspülautomaten 
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Geschirrspülen, 
Reihenfolge 158 

Geschirrzusammen- 
setzung 150 

Geweihe 164 

Gips 152 

Glacelederhandschuhe 
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Glacelederschuhe 168 
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—, feuerfesies 141, 144 
Glasfaserkunststoffe 138 
Glassachen 143 
Glühlampen 144 
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Goldschmuck 163 
Grobwaschmittel 186 
Grünpflanzen 88 
Gummiböden 101 
Gummifußböden 70, 97 
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Gummimäntel 140 
Gummiringe 140 
Gummischuhe 140, 170 
Gummischwämme 140 
Gußeisen 123 
Gußglas 141 
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Haarbürsten 155 
Haarteppiche 103 
Handbesen 155 
Handwaschhilfen 207 
Handwerker, 
Zusammenarbeit mit 
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Hausapotheke 238 

Hausgeräte 118 

Haushaltsbuchführung 
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Haushaltsmaschinen 
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Haushaltstagebuch 228 
Hauskleidung 91 
Heimbügler 211 
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Behandlung 203 
Heißwasserbereitung 59 
Heißwasserversorgung 


Heizdecken 117 

Heizgeräte, 
elektrische 83 

Herde 125 

Herdöfen 80 

Hölzer 111, 112 
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Holzfaserplatten 


‚107, 
Holzfußböden 70, 96, 99 
Holzgeräte 130 
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Hutleder 165 
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Jalousien 114 
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Kachelgrundofen 79 
Kacheln 151 

— aus Kunststoff 151 
Kachelofen 79, 151 
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Kachelwände 151 

Kämme 153, 154 

Kalbleder 170 

Kalkglas 141 

Keller 67 

Keramik 151 

Kinderzimmer 33 

Kleiderablage 25 

Kleiderbürsten 155 

Kleiderschrank 29 

Kleidungsstücke, 
Behandlung 218 

- einmotten 220 

-, Instandhaltung 218 

-—  plätten 218 

Kleinbügelmaschine 211 

Kleinküche in Schrank- 


form 39 
Kleinmöbel 19 
Kleinwäsche 207 
Kochnische 38 
Kochplatten 57 
Kochwaschmittel, 

phosphatreiche 186 

sodahaltige 186 
Koch-Wasch-Prozeß 189 
Koffer 170 
Kohlenherd 
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Kohlenöfen 173, 176 
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Korbgeräte 130 
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Kreppgewebe 204 
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Küche 38, 39 
Kücheneinrichtung 45 
Küchengeräte 118 
Küchenmaschinen 
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Kühlschrank 62 
Kühlvorrichtungen 62 
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Kunstleder 171 
Kunststoffbeläge 97, 101 
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Kunststoffe 135 

-, :metallisierte 164 
-, vollsynthetische 136 
Kunststoffolien 139 
unststoffgeräte 139 
unststoffplatten 
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unststoffschuhe 170 
Kunststoffteppiche 103 
Kunststoffvorhänge 72 
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Lacklederschuhe 168 
Läufer 105 
Lampen 160 
Lampenschirme 160 
Latex 135 
Leder 166, 170 
Lederersatz 171 
Ledergürtel 172 
Lederhüte 165, 172 
Lederkleidung 172 
Ledermöbel 113, 171 
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Lederschuhe 168 
Ledertuch 171 
Lederwaren 166, 171 
Leuchtstofflampen 75 
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Matratzen 115 
Matratzenauflage 116 
Matratzenschoner 116 
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Metall 118 
Metallmöbel 114 
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Nachttische 29 
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Natronglas 141 
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Neusilber 122, 126 
Nickel 122, 127 
Nubukleder 170 
Nubukschuhe 169 
Nylon 1 


244 


[0] 
Oberflächenbehandlung 
107 


Ofen 125, 173 
Olbadeofen 62 
Olbilder 160 


Olöfen 82, 1 176 
Olversorgung 83 
Ofenrohre 125, 176 


P 


Parkett 70, 100 
Pelze 166 
Perlmutter 164 
Perlon 138 
Phenoplaste 136 
Pinsel 153, 154 
Plätten 210 
Plastikfolien 139 
Platin 163 
Platten, kunststoff- 
beschichtete 138 
Plexiglas 139 
Polstermaterial 109 
Polstermatratzen 116 
Polstermöbel 23, 109, 114 
Polsterrohstoffe 116 
Polsterung 109 
Polystyrol 137 
Polyvinylacetat ar 
Porzellan 146, 
Porzellan, 
feuerfestes 148, 151 
Preßholzgegenstände 


PVA-Spachtelböden 97 
PVC-Beläge 97 


R 


Rauhlederschuhe 169 
Raumunterteilung 11 
Reise 236 

Reptilleder 170 
Reptillederschuhe 169 
Riemenfußböden 100 
Rindleder 170 
Rohholzmöbel 112 
Rohrgeflechte 113 
Rolljalousien 72 
Roßhaar 117 


S 


Schaftsstiefel 169 
sen; elektrische 


Schaumgummibürsten 
Schaumgummimatratzen 
115 


Schaumstoffbürsten 155 
Schaumstoffwaren 140 
Schildpatt 164 
Schlafzimmer 28 
Schmiedeeisen 124 
SEhUSFaeganstände 


Schreibtisch 30 
Schreibtischlampen 74 
Schuhbürsten 155 
Schutzrollos 72 
Schwämme 153, 154 
Schwammbesen 155 
Schwarzblech 119, 125 
Schweinsleder 170 
Schweinslederhand- 
schuhe 171 
Servieren 230, 234 
Schwarzblech 125 
Silber 122, 163 
Silberporzellan 128 


Silberschmuck 163 
Silikon 138 
Silitstahl 119, 124 
Sisalteppiche 103 
Sitzmöbel 21 
Skobalit 139 
Spanngardinen 72 
Spannteppiche 103 
Speisekammer 40, 67 
SbeisaL ner 
piegelglas 
Spitzen 207 
Sportstiefel 169 
Springrollos 72 
Sprudelgeräte 207 
Spülen, Arbeiten 
nach dem 159 
Spülbleichmittel 185 
Spülvorrichtung 41 
Ständerlampen 74 
Stärken 201 
a plätten 


Stahl 118, 123 
—, nicht rostender 

119, 123 
-, polierter 123 
-—, unpolierter 123 
Stahlfedermatratzen 117 
Stahlplatte 

an Plätteisen 124 
Staubsauger 160, 161 
ee 76 
Steifen 201 
Steinfußboden 69, 99 
Steingut 151 
Steinholz 69, 96, 99 
Steinplatten 93 
Steinzeug 148, 151 
Steppdecken 117 
Stoffe, synthetische 204 
Stoffschuhe 169 
Stoffstiefel 169 
Strohhüte 165 
Strohmatten 106 
Stromverbrauch 179 
Strümpfe 205 
Substanzen, 

waschaktive 183 
Synthetics 204 


T 


Tafelglas 141 
Tafelparkett 70, 96 
Tapeten 93 
Taschen 170 
Teppiche 102, 105 
Terrassenmöbel 24 
Tischdecken 230, 232 
Tische 24 
Tischlampen 74 
Tischlerplatte 107 
Tischschmuck 231 
Tischzeug 231 
Töpferware 149 
Toilette 65, 160, 162 
Toilettentisch 29 

n 146, 151 
Tonwaren 146, 149 
Trevira 138 
Trikotgewebe 204 
Trolit F 136 
Te WaetmgschNne 


Türen 114 
Türvorleger 106 


U 


Überzüge, deckende 108 
—-, durchsichtige 108 
Umzug 236 
Universalmaschine 131 


v 


Velourshüte 165 
Veloursleder 170 
Vernickelte Gegen- 
stände 127 
Verwandlungsmöbel 19 
Vorhänge 71 
Vorratsräume 67 
Vorraum, Gestaltung 25 
Vulkanfiber 136 


w 


Wachse 98 
Wachstuch 161 
Wandbekleidungen 92 
Wandbelag 95 
Wandbeleuchtungs- 
körper 74 
Wandbespannungen 


Wandfarben 68 
Wandsockel 114 
Wäsche, aufhängen 201 
- bügeln 182 
einsprengen 209 
entwässern 197 
legen 209 

rollen 209 
schrankfertigmachen 
209 


a u Bu Bun 


- sortieren 188 
waschen 182 
Wäschefasern, Arten 182 
Wäscheleinen 207 
Wäschepresse 198 
Wäscheschirm 202 
Wäscheschleuder 198 
äscheschrank 29 
Wäschetrockner 200 
Walzenreiniger 198 
aseteiktive Substanzen 


Waschbecken 66 
Waschhilfsgeräte 207 
Waschgang 190 
Waschhilfsmittel 185 
Mau esnenlipeh 


Waschmittel 183, 186 
MON STINEIBERGEAIENE 


83 
Waschprozeß 187 
Waschschüsseln 151 
Wasserdruckpresse 198 
Weißblech 119, 125 
Weißgold 163 
Werkzeugschrank 240 
Wildleder 170 
ra 


1 
Wildlederschuhe 169 
Wirtschaftstagebuch 223 
Wohnen 4 
Wohnküche 51 
Wohnung, einrichten 14 
—, erwärmen 77 
Wohnungs Größe 5 


Wolldecken 117 
Wollteppiche 103 


zZ 


Zahnbürsten 155 
Zellglas 136 

Zelluloid 136 
Zellulose 136 
Zentralheizung 81 
Zink 122, 127 

Zinn 122 

Zusätze, chemische 158 
Zylinderhüte 165 


Bücher für Frauvenfachschulen 


Haushaltslehre von Wagner ........22ucneeseeserenenenene nenne nenn etwa kt. 
etwa HI 

Wohnraumgestaltung von Wilkening .........22222222seessseeeeneee een kt. 
Wohnungsgestaltung und Wohnungspflege von Schratz, 9. Auflage .......... kt. 
Haushaltsführung und Haushaltspflege von Altmann-Gädke, 12. Auflage ..... kt. 
Erprobtes Haushalten von Altmann-Gädke/Santen/Teichmann/Fuchs/Hansen/Lau, 

11, 3Auflage: nee rer ee ee er kt 
Leichtes Kochen nach Grundrezepten von Altmann-Gädke/Schütte/Auras, 

21. Auflage 

Ausgabe A ohne Nahrungsmittellehre ...........2.22222cnneeeeennnn kt. 

Ausgabe B mit Nahrungsmittellehre ..............2222esecsneeseene- kt. 
Vom Teig zum Gebäck von Aschoff/Wittchow, 2. Auflage .................. kt. 
Ernährungslehre und Nahrungsmittellehre von Villwock/Aschoff/Hubbe/Auras, 

10. Auflage. Gesamtausgabe .........22222022sseeeeeeeeeeeenne etwa kt. 

auch in 2 Teilen lieferbar: 

Teil I Ernährungslehre von Aschoff/Hubbe ...................... etwa kt. 

Teil II Nahrungsmittellehre von Villwock/Auras ........222222... etwa kt. 
Arbeitsbuch für Nahrung und Ernährung von Wagner, 2. Auflage .......... kt. 
Nährstoffe und Nahrungsmittel von Priske ........222222ecceeeeeeeeeenen kt. 
Wäschepflege im Haushalt von Sinn, 3. Auflage ...........2222222ceese2. > kt. 
Physik für Frauenschulen von Priske/Heywang/Pohl, 3. Auflage ............. kt. 
Chemie im Haushalt von Priske/Graefe/Pohl, 3. Auflage .............:..... kt. 
Säugling und Kleinkind von Altmann-Gädke/Hansen, 17. Auflage ........... kt. 
Dienst am Krankenbeitt von Fuchs-Oesterle/Teichmann, 15. Auflage ......... kt. 
Gesundheit ist dein höchstes Gut! von Lau/Oesterle/Teichmann, 19. Auflage .. kt. 
Mädchen, halte dich gesund! von Spachovsky/Voss, 6. Auflage .............. kt. 
Von der Faser zum Stoff von Adebahr, 15. Auflage ...........:22222cnc00 0: kt. 
Schnittgewinnung und Zuschneiden von Adebahr, 2. Auflage ...............- kt. 
Modekunde von Lowack/Ritgen, 3. Auflage ............22222seeeeeeeeenennn kt. 
Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert von Andreae, 3. Auflage ..........- kt. 
Lehrbuch der Geschichte für berufsbildende Schulen von Andreae ..........- a 
Kleine Stilgeschichte von Andreae, 3. Auflage ........ BRUREEE VER RAHRAENRTFERE. kt. 
Deutsch — Arbeitsbuch für Frauenschulen von Kiehn/Pohl, 2. Auflage ........ kt. 
Kleines Lehrbuch der deutschen Literaturgeschichte von Stolte, 3. Auflage .... kt. 


Die angegebenen Preise sind freibleibend. 


Ausführliches Verlagsverzeichnis steht auf Anforderung zur Verfügung 
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